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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Pierre Lacroute, Bemerkungen zur Isomerie. An Hand der Isotopontabelle von 

S ea b o r g  (Rev. rnod. Physics 16. [1944.] 1), die durch nouere Ergebnisse vervollständigt 
wurde, werden folgende Schlüsse ge/ogon: Die Isomerio wird duroh die gleichon W erte 
der Protonen- u. Neutronenzahlen begünstigt. Gleiche Protonen- u. Neutronenzahlon 
führen zu metastabilen Übergängen gleichen Typs. Die Beobachtungen über die Iso
merie, die den Neutronen- u . Protonenzahlen gleiche W erte zuweisen, sind m it der 
Einschränkung des Prinzips von der Ausschließlichkeit der Ladungen nicht verträglioh. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2£!6. 1804—06. 31/5. 1948.) 286.13

Malcolm Dole, R. C. Hawkings und H. A. Barker, Bakteriologische Fraktionierung 
ton Sauersloffisolopen: Die Anreicherung von 180  in der Atmosphäre kann durch
photosynthet. Vorgänge n icht erk lärt werden. Die Unterss, der Vff. gehen von der 
Erörterung der Möglichkeit aus, daß die 180-Anreicherung m it einer höheren Um satz
rate von 10O beim W achstum der Bodenbakterien in  Zusammenhang stehen könnte. 
Eine derartige bakterielle Konz, von 180  in der Atmosphäre durch bevorzugte Auf
nahme von 180  wurde experimentell untersucht, indem 0 2 durch eine Reihe von 10 
Kulturflaschen geleitet wurde, die m it Bodenbakterien auf geeignetem Nährboden 
geimpft worden waren. Der in der 10. Flasche angesammelte 0 2 wurde auf Isotopen- 
verteilung untersucht (Bldg. von CuO nach Beendigung des Vers. bei 300° Red. mittels 
H2 zu H20 , Best. der Dichte). Der aus den erhaltenen W erten berechnete Fraktio- 
niorungsfaktor von 0,997 s ta tt  0,983 zeigt, daß der durch Baktorienwachstum zu er
wartende 180-Zuwachs vernachlässigt werden kann. Vff. weisen darauf hin, daß immer 
noch die Annahmo eines in der Stratosphäre hei —55° vorliegenden Gleichgewichts- 
vorganges nach 180 2 +  2H2180 ( g ) ^  2H2180(g) +  180 2 als die beste Erklärung^für die 
Gleichgewichtszustände in  der Atmosphäre anzusehen ist. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 
226—28. Febr. 1947. Berkeley, Univ. of California u. Evanston, 111., Umv.)

178.13
M. H. Kurbatow, Fu-Chun Yu und J. D. Kurbatow, Trägerchemie des Cäsiums: 

Isolierung von 133>131j5o. 13?-134Ba, welches durch (d,n)- u. (d,2n)-Rkk. von Spektroskop, 
reinem CsCl erhalten worden war, wurde in  Mengen < 1 • 10 9 g ohne Zufügung von 
gewöhnlichem Ba getrennt. Das- Verf. beruht auf der Adsorption v o d  Ba an Fcrri- 
oxydhydrat unter Bedingungen, un ter denen die Cs-Ionen in  Lsg. bleiben. Der Einfl. 
des pu-Wertes der Lsg. u. verschied. Mengen Ferrioxydhydrat auf den Anteil von Ba, 
der aus der 10-8 g Ba enthaltenden Lsg, adsorbiert wird, zeigte, daß un ter K onstant
balten der übrigen Faktoren der Anteil an adsorbiertem Ba y  =  K  [Z(X—X„)p- ist, wo
bei Z Menge des Adsorbens, X  die OH-Konz. der Lsg. u. X„ die k rit. Konz, der OH- 
Ionen bedeutet, die notwendig ist, um das Adsorbens im  festen Zustand zu belassen. 
Hält man pg konstant, so beträg t der W ort für A =  K'Z* 0,35; war die Menge des 
Adsorbens konstant, dann betrug der W ert von A für y =  K "  (X—X0P 0,33. Aus 
der fast vollkommenen Übereinstimmung dieser beiden W erte wird gefolgert, daß der 
Anteil an adsorbiertem Ba aus einer sehr verd. Lsg. von der Menge adsorptiver Zentren 
in der festen Phase ahhängt u. daß ferner diese Menge adsorptiver Zentren in  der 
festen Phase, die für dio Ba-Adsorption verfügbar ist, proportional der OH-Konz. in 
der Lsg. ist. — Das Verf. wird genau beschrieben. (J . ehem. Phÿsics 16. 87—91. 
Febr. 1948. Columbus, O., S tate Univ.) 110.13

André Chrétien und Jean Broglin, Über derj Angriff des Bleis durch Schwefeldioxyd- 
gas. Die Druck-Zeit- u. Druck-Tem p.-Kurven in  dem Syst. Pb-SG 2(gas) wurden auf
genommen. Dio Rk. beginnt bei 137 mm Hg bei 725° u. bei 760 mm H g hei 690“. 
Das S 02 reagiert m it Pb unter Bldg. von PbS u. 2PbO •PbS01. Bei höherer Temp. 
geht die Rk. 5Pb +  3S 02;=s2PbS +  2 P b 0 -P b S 0 4 vieder nach ÜDks. (O. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 225. 1315— 17. 22/12.1947.) 338.22

René Audubert, Über den Mechanismus der Kohlensloffoxydalion. Die Oxydation 
des C bei Tempp. über 1500° hei niedrigem D ruck wird als K ettenrk. betrachtet, wobei 
wahrscheinich aktivierte C02-Moil. (C02a) Träger der K ette  sind. 3C +  2 0 2 -*■ C30 4; 
« A  -> C02a +  2GO; CO„a +  C30 4 -* C 02a +  C02 +  2CO oder zusammengefaßt
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C 02a C 02 +  hv. Die Größe ß (ß — '|;> wobei n  =  —^  u. n ' =  — - ■ sind}
nim m t m it steigender Temp. zu u. wird aus der K ette für eine Temp. von 2354° er
rechnet u. m it den experimentellen W erten verglichen. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei.
225. 1311—13. 22/12. 1947.) 338.28

W. Mund und M. van Meersche, Ergänzende kinetische Studie zur durch a -Teilchen 
hervorgerufenen Reaktion H% +  D2 — 2HD. Im  Anschluß an eine Veröffentlichung 
von M u n d , d e  M e n t e n  d e  H o h n e  u. v a n  M e e k s c h e  (Bull. Soc. chim. beiges 56. 
[1947.] 386) wird eine Versuchsanordnung geschildert, dio die Genauigkeit der Mes
sungen von Druck u. W iderstand am W iderstandstberm om eter steigert. Es werden die 
Beziehungen angegeben, die dio W iderstandsmessung m it der Zus. des Reaktions- 
gomisches verbinden u. dio durch Eichmessungen gewonnen sind. In  Tabellen wird 
über die Versuchsergebnisse berichtet u. die Gültigkeit der in  der ersten Veröffent- *’
lichung aufgestellten Gleichung für den Reaktionsablauf bestätigt gefunden. Es folgt 
die Deutung des Reaktionsablaufs als K ettenrk. m it einer Anzahl von Möglichkeiten 
der Reaktionsfolge. Die Annahme, daß Hg-Atome aus dom Quecksilber der App. zum 
Kettenabbruch beitragen, konnte experimentell n icht bestätig t werdeD. Zugesetzter 
0 2 w irkt ebenso wie dio Gefäßwand kettenabbrechend. Der Einfl. der Temp. wird 
untersucht u. festgestellt, daß die Inhibitorwrkg. des 0 2 m it der Temp. weit rascher 
wächst als die W ahrscheinlichkeit eines Austausches. (Bull. Soc. chim. beiges 57.
88—110. Jan./A pril 1948. Louvain, Labor, de Chim. Phys.) 224.30

G. Braude, N. Schurmowskaja und B. Bruns, Kinetik und Mechanismus der kataly
tischen Hydrierung von Kohlenoxyd. I . M itt. Methodik der Vorbereitung von metallischen 
Katalysatoren aus den Oxyden und deren Handhabung unter Ausschluß von Luft. App.- 
Beschreibung zur Red. von Oxyden m it Wassorstoff. (JKypHaJi <I?n3HHecKOft 
X hm hh [J. physik. Chem.] 22. 483—86. April 1948. Moskau, Staatsinst, der Stick- 
stoffindustrie.) 288.31

G. Braude und B. Bruns, K inetik und Mechanismus der katalytischen Hydrierung 
von Kohlenoxyd. I I .  M itt. Über die Bildung von Eisencarbid bei der Hydrierung von 
Kohlenoxyd am Eisenkatalysator. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. beschreiben Verss. über die 
Hydrierung von CO m it H 2 am Fe-K atalysator bei Tempp. zwischen 225—350°. Auf 
Grund der Unteres, der Reaktionsgaso u. des C-Geh. des K atalysators ward abgeleitet, 
daß die Rk. unter Carbidbldg. nach der Gleichung nFo +  CO-f-H2 FenC +  H 20  (I) 
verlaufen muß, da diese Rk. bedeutend schneller als die Rk. nFe+2C O  FenC +  C02 
(II) vor sich geht. Die Geschwindigkeit der H ydrierung des gebildeten Carbides ist l, 
bedeutend geringer als die der Carbidbldg., so daß bei der stationären Rk. der CO- 
Hydrierung das Carbid existenzfähig ist. Die Carbidbldg. beschränkt sich n icht auf die 
Oberfläche des K atalysators, sondern geht durch die ganze M. des K atalysators; cs 
wird die Bldg. von Fe4C angenommen. Auf Grund der Versuchsergebnisse wird die 
von E i d e s  ( 0 .  1 9 4 7 . 435) gemachte Aussage über die Unmöglichkeit der Bldg. von 
Carbiden als Zwischenstadium der H ydrierung von CO in Ggw. von Co oder Ni an- 
gczweifelt. Zur endgültigen K lärung dieser Frage muß die Geschwindigkeit der Rk. I 
für Co u. Ni untersucht werden. Es muß experimentell nachgowicseD werden, daß die 
Geschwindigkeiten dor Rkk. I  u. II auch beim Ablauf nur auf der Oberfläche des K ata
lysators ohne Bldg. von Carbidphasen im gleichen Verhältnis zueinander stehen. 
( /K y p n an  <I>ii3imecKofi X hm hh  [J. physik. Chem.] 22. 487—94. April 1948- 
Moskau, S taatsinst, der Stiebstoffindustrie, Labor, fü r Katalyse.) 288.31

F. F. W olkenstein, Eleklronentheorie der Aktivierung und Vergiftung von Ionen- 
kalalysatoren. Es wird die an der Oberfläche der Ionenkrystalle verlaufende heterogene 
Rk. vom Typus A2 +  B2 -*• 2AB besprochen, wobei angenommen wird, daß die Disso
ziation der adsorbierten Moll. A, u. B2 in Atome eine Zwischenstufe der untersuchten 
Rk. bildet. Die Oberfläche des Krystalles wird als flacher Halbleiter betrachtet, in 
dem die adsorbierten Moll, dio Rollo von Zusätzen spielen u. so gemeinsam m it dem 
G itter des K atalysators ein geschlossenes Ganzes bilden. Der Elektronenmechanismus 
der Dissoziation von adsorbierten Moll, wird als Folge der Wecliselwrkg. zwischen den 
Moll. u. Elektronen sowie den Hohlräumen der Oberflächenebenen des G itters betrach
te t. Die Reaktionsgeschwindigkeit wird als Funktion der Zahl der Elektronen n2 u. 
der Hohlräume n2 auf den Oberflächenebenen berechnet u. die Abhängigkeit dieser 
Zahlen von der Menge dor fremden Zusätze Z in der Oberflächenschicht des Krystalles 
abgeleitet. Die erhaltene Formel für dio A ktiv ität s teh t als Funktion von Z u. der 
Temp. in  qualitativer Übereinstimmung m it den experimentellen W erten. Die Be
dingungen fü r die aktivierende u. vergiftende Wrkg. der Zusätze werden abgeleitet u.

162 A. A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  Ch e m i e . 1949.1.
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die Erscheinung der Modifikation von Ionenkatalysatoren erklärt. (JKypHaji <I)ji3ji- 
aecKoit X hmhh [J. pliysik. Chem.] 22. 311—30. März 1948. Moskau, Inst, fü r 
pliysikal. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 288.31

Ss. B. Anissimow und G. I. Chaidarow, Katalytische Eigenschaften von Hafnium- 
und Zirkonoxyd. Die katalyt. A ktivität von / / /0 2 u. Zr02 wird an der Rk. der Zers, von
A. vergleichend untersucht u . gezeigt, daß die beiden Oxyde, welche sehr ähnliche 

'  chem. Eigg. aufweisen u. fast gleiche Atomradien u. S truk tu r des K rystallgittcrs be
sitzen, tro tz  des großen Unterschiedes im At.-Gew. prakt. gleiche A ktiv ität bei der 
Dehydratisierung, sowie bei den Nebenrkk. aufweisen (hauptsächlich Dehydrierung). 
Das Glühen über 500° führt bei beiden Oxyden zur Desaktivierung des Katalysators. 
(JK ypnan Oßmeft X hmhh [J. allg. Chem.] 18. (80.) 40—42. Jan . 1948.) 288.31,

H. B snnett, C hem ica l fo rm u la ry . P h ila d e lp h ia ; T h e  P a in t  I n d u s t r y  M agazine . 1948. $ 7 ,— .
A. L. E ider, E . C. S co tt a n d  F . A. K anda, T c x tb o o k  o £ C h em is try . N ew  Y o rk : H a rp e r  <fc B ro s . S 4 ,50 .
Joseph Rallly  a n d  W illiam  N orm an R ae, P hysico -C hem ica l M ethods. V o l .I I I .  L o n d o n : M c th u c n . 5 5 s . 
Ralph K . S trong , C h em is try  fo r th e  E x e c u tiv e . N ew  Y o rk : R c in h o ld  P u b . C orp . 1947. (440 3 .)  $ 6 ,— .
R. M. W hlttako r a n d  A. P . M arlon , L a b o ra to ry  H an d b o o k  fo r G eneral C h em is try . N ew  Y o rk : D . V an  N o s tra n d .

Ait . Aufbau der Materie.
Louis de Broglie, Über die Möglichkeit des Auffindens des magnetischen Eigen

moments von Teilchen mit Spin. Neuere Untcrss. von T h ibaud  (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. [1948.] 482) führten zu Diskussionen über die Möglichkeit des experi
mentellen Auffindens des magnet. Eigenmoments von Teilchen m it dem Spin 1/2. 
Vf. kommt auf Grund zweier verschiedenartiger Berechnungen zu dem Schluß, daß es 
für langsame Elektronen unmöglich sei, durch Experimente das magnet. Eigenmoment' 
nachzuweisen. F ür sehr schnelle Elektronen besteht die theoret. Unmöglich
keit nicht mehr, jedoch scheint dies prakt. unmöglich zu sein. F ür Teilchen sehr kleiner 
Masse (im Vgl.,zu der des Elektrons) u. Geschwindigkeiten nahe der Lichtgeschwindig
keit besteht dagegen dio Unmöglichkeit n icht mehr. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 1765—67. 31/5. 1948.) 286.80

H. H. Barschall, J. H. Manley und V. F. Weißkopf, Messung des Transport- und 
unelastischen Slreuquerschnilles fü r  schnelle Neutronen. I. M itt. Methode. Es wird eine 
Meth. angegeben, den Transport- u . unelast, S treuquerschnitt in Abhängigkeit von 
der Energie u. vom Streuwinkel für schnelle Neutronon zu messen. Zunächst werden 
nur dünne Schichten bewachtet, in  denen ein Neutron nu r einmal gestreut wird. Das 
untersuchte M aterial h a t dio Form einer Scheibe oder eines Ringes, auf dessen Achse 
sich Neutronenqucllo u. D etektor befinden. Dieser besteht aus einer m it H2 oder D20  
gefüllten Ionisationskammer, dio erst oberhalb einer gewählten Eichenergie an 
spricht u. für höhere Energien nahezu konstante Empfindlichkeit besitzt. Schließlich 
wird gezeigt, wie aus den Meßwerten Transport- u. unelast. S treuquerschnitt zu be
rechnen sind. (Physic. Rev. [2] 72. 875—80. 15/11. 1947. Los Alamos, N. Mex., 
Univ. of California, Los Alamos Scientific Labor.) 388.82

H, H. Barschall, M. E. Battat, W. C. Bright, E. R. Graves, T. Jorgensen und J. H. 
Manley, Messung des Transport- und unelastischen Slreuquerschnilles für schnelle N eu
tronen. I I . M itt. Experimentelle Ergebnisse. (I. vgl. vorst. Ref.) In  Anwendung der 
m der I. M itt. diskutierten Meth. wird die Streuung von schnellen Neutronen an C, 
Bo, i°B, UB, BcO, Al, Fe, Cu, Co, Ni, Ta, W, Au u. Pb gemessen. Zur Erzeugung der 
Neutronen werden der Li-(p,n)-Prozeß m it 0,2, 0,6, 1,5 MeV u. der D-D-Prozeß m it 
3 MeV verwendet. Die Tabellen enthalten den unelast. S treuquerschnitt unter Ver
nachlässigung etwaiger M ehrfachstreuung u. anisotroper Em pfindlichkeit des Zähl
gerätes u. den Transportquerschnitt, korr. für Mehrfachstreuung. (Physic. Rev. [2] 72. 
881—88. 15/11. 1947. Los Alamos, N. Mex., Univ. cf California, Los Alamos Scientific 
Labor.) 388.82

Leo Seren, Herbert N. Friedlander und Solomon H. Türkei, Wirkungsquerschnitt 
für thermische Neutronen durch Aktivierung. Mit Hilfe der Aktivierungsmeth. wird der
Emfangquerschnitt fü r therm . Neutronen bei 131 Isotopen gemessen. Dazu wird das
Präp. ln einem Graphit- oder D20-Pile m it Neutronen gesätt. u . dann die Halbwerts
zeit der auftretenden K- oder y-Strahlung gemessen. Durch letztere kann m an zugleich 
das aktivierte Isotop identifizieren. Die Fehlergrenze der berechneten W erte liegt 
meist bei 20%. Einige neue Kernrldc. wurden gefunden. — Die obige Meth. wird 
schließlich m it der Absorptionsmetli. verglichen, bei der aus der Absorption eines Stof
fes, nicht eines Isotops, unter Vernachlässigung der Streuung der -Einfangquerschnitt
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errechnet wird. (Physic. Rev. [2] 72. 888—901. 15/11. 1947. Chicago, Hl., Univ., 
u. Argonne-Notional Labor.) 388.82

W. W. Beeman, Der Nculronenslreuquer schnitt bei der Cadmiumresonanz. Der 
Neutronenstreuquerschnitt für die Cd-Resonanz, 117Cd, Spin 1/2, Resonanzenergie 
0,176 eV, wurde m it Hilfe eines Neutrononstrahles aus einom Kxystallmonochromator 
bei einer Energiebreite von einem Viertel der Resonanzbreite u. unter einem Winkel 
von 35—180° zur Richtung des Prim ärstrahls untersucht. Trotz Abschirmung war 
die Streuung klein gegenüber der des Raumhintergrundes. Nach K orrektur ergab 
sich ein Streuquorschnitt von 40 ±  15 -IO-24 qcm. Is t nun  der Streuquersehnitt klein 
gegenüber dein Gqsamtquersehnitt, so erg ib t sieh naoh der Breit-WiGNER-Formel 
für Einfachresonanz ein S treuquerschnitt von 3 8 -IO-24 qcm, wenn der Spin des Zu
sammengesetzten Kernes 1 gesetzt wird. Dieser W ert kommt bei obiger Rk. allein in 
Frage, 'während unter Beachtung aller Nebenumstände der Spin 0 nicht möglich ist. 
(Piiysic. Rev. [2] 72. 986—87. 15/11. 1947. Chicago, Hl., Argonne National Labor.)

388.82
R. J. Finkeistein, Streuung von Neutronen in  Polykrystallen. E in  K rystall wird 

als ein G itter vom isotropen Oscillatoren gleicher Frequenz angesehen. F ür einen 
EiNSTEiN-Krystall wird die unelast. Streuung höherer Ordnung für Neutronen, ver
bunden m it Emission einer beliebig großen Zahl von Schallquanten berechnet. Ihre 
Best. is t infolge der Schwierigkeit der Rechnung für einen DEBYE-Krystall noch nicht 
durchgeführt worden. Die unelast. Streuung ist isotrop u. n icht kohärent, während 
die elast. des gleichen Krystallmodells kohärent u. interferierend ist. Das gleiche gilt 
auch für einen EiNSTEiN-Polykrystall. Dor elast. S treuquerschnitt wird groß für 
Energien von etwa 1 V u. unterscheidet sich n icht abschätzbar von den früher be
rechneten W erten für einen DEBYE-Krystall. (PhyBic. Rev. [2] 72. 907—13. 15/11.
1947. Chicago, Hl., Argonne National Labor.) 388.82

Edwin M. MeMillan und Herbert F. York, WirJcungsquerschnitt für die Iteaktion 
12C (n, 2n) 12C bei 90 MeV. (Vgl. C. 1948. II . 931.) Ausgedehnte Studien (T h o b n t o n  
ü. S e n s e m a n n , C. 1948. II. 930; C h u p p  u ^ M cM il l a n , C. 1948. II . 931; M cM il l a n  u . 
M il l e r , C. 1948. II. 931) haben ergeben, daß sich bei der Bldg. von n G durch Beschuß 
m it Doutonen, Heliumionen u. Protonen der W irkungsquerschnitt n icht m ehr ändert, 
wenn dio Energie der bombardierenden Teilchen einen bestimmten W ort übersteigt. 
F ü r den Beschuß m it Neutronen fehlten hierüber bisher experimentelle Unterlagen. 
Die Ausdehnung der Theorie auf den Neutronenfall würde ergeben, daß auch hier von 
60 MeV ab m it einer Konstanz des W irkungsquerschnittes zu rechnen sei. Vff. geben 
eiDen Umriß ihrer Versuchsanordnungen u. Ergebnisse m it Neutronenbeschuß. Die 
m ittlere Neutronenenergie betrug 90 MeV. Der konstante W irkungsquerschnitt er
gab sich zu (0,022 ±  0,004) - IO-24 qcm, während er bei Protonen 0,073-10-24 qcm ist. 
Das experimentelle Verh. dor Querschnitte is t also 3,3. E in Vgl. ergibt, daß 27% der 
Protonenstöße u. 8% der Neutronenstöße zur Umwandlung in  n C führen. Eine theoret. 
Begründung für diese Rkk. ist durch S e r b e r  (Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 1114; 
H e c k r o t t e  u . W o i .f f , ib. [2] 73. [1948.] 265) gegeben worden. Verss. der Vff. zur Best. 
des Verhältnisses der W irküngsquerschnitte ergaben W erte zwischen 2,5 u. 4. (Physic. 
Rev. [2] 73. 262. 1/2. 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Physics, Radiation Labor.)

333.82
Walter H. Barkas, Bemerkung über die Zerfallsenergie von u N a und 2 M i. Eino 

Erörterung der in  der L itera tur vorgenommenen Berechnungen der Zerfallsenergio 
von 24Na u. 28A1 ergibt, daß, während bei 24Na keine Anomalie vorliegt, bei 2SA1 nach 
den neuesten Ergebnissen die Zerfallsenergie um mindestens 1 MeV höher liegt als der 
theoret. W ert. Dieser Unterschied liegt entweder an einer fehlerhaften Voraussetzung 
in  der früheren Arbeit des Vf. (vgl. C. 1940. I. 330) oder am Vorhandensein einer zu
sätzlichen unerw arteten abgeschlossenen Schale. (Physic. Rev. [2] 72. 346. 15/8. 1947. 
San Francisco, Calif., Office of Naval Res.) 194.85

J. L. Fowler und Louis Rosen, Energieverleilung der Bruchstücke bei der Spaltung 
von 23SU und 2S1Th durch langsame und schnelle Neutronen. F ü r langsame u. schnelle 
Neutronen wurde die Energieverteilungskurve der bei der Spaltung von 236U ent
stehenden Bruchstücke gemessen. Dazu diente eine F r i s c h - Gitterionisationskammer 
m it einem 10-Kanal-AmplitudonuDterscheider, dor im gleichen Labor, entwickelt 
wurde. Die schnellen Neutronen hatten eine Energie von etwa 4,2 MeV, die langsamen 
wurden durch Abbremsung in Paraffin gewonnen. Es ergab sich in Übereinstimmung 
m it Messungen von J e n t s c h k e  u .  D e u t s c h ,  daß die Energieverteilungskurve der 
Spaltstücke unabhängig von der Neutronenenergie ist, ebenso das Vernältnis der Zahlen 
der Teilchen für die beiden wahrscheinlichsten Energiewerte. Die große Zahl von
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Messungen läß t vor allem darauf schließen, daß hei 1000 zerfallenden Kernen weniger 
als einer in  3 Bruchstücke zerfallen kann. F ür ***Th ergibt sich ein entsprechendes 
Resultat. Es erscheint möglich, daß für Isotope die größten W ahrscheinlichkeiten m it 
wachsender Atomnummer sich nähern u. dam it die Spaltung symm. wird. F ü r diesen 
Schluß fehlt jedoch noch weiteres experimentelles M aterial. (Physic. Rev. [2] 72. 
926—30. 15/11. 1947. Los Alamos, N. Mex., Univ. of California, Los Alamos Scientific 
Lahor.) 388.85

Jean Heidmann, Über durch Mesonen hervorgerufene Kernspaltungen. Es können 
46 Spaltungen dadurch erk lärt werden, daß das Meson von einem Keronucleon, das 
dessen Massenenergio als kinetl Energie übernimmt, eingefangen wird u. es wieder 
verläßt, indem letzteres beim Durchgang etwas angeregt wird. E in  Meson 315, das 
von einem leichten Kern eingefangen wird, erregt ein Nucléon von 150 MeV u. g ibt 
im Mittel bei seinem Durchgang auf etwa 2,4 -10-13 cm etwa 50 MeV ab. Dieser W ert 
steht in  guter Übereinstimmung m it der Formel von C ü e r  u  M o r a n d  (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 659), denn sie ergibt einen W ort für die Kemwechsel- 
wirkungskonstanten g für Mesonon 315 von g2/tic  =  1/2,4. Die Mesonen 315 sind in 
Emulsionen 5mal wirksamer als die Mesonen 200. F ür die W ahrscheinlichkeit einer 
Ladungsänderung für Nucleonen wird die Größenordnung 0,2—0,3 un ter der Voraus
setzung gefunden, daß das schnelle, vom K orn em ittierte N eutron diesen als Proton 
durchsetzt u. dabei einen Energicverlust von etwa 25 MeV erleidet. Falls durch Wechsel- 
wrkg. im Kern die Mesonen 200 zu neutralen Mesonen worden, wird dieser Vorgang 
prakt. keine Rolle spielen, denn von 46 Spaltungen werden nu r 3 von einem Meson 200 
verursacht. Alle anderen Spaltungen werden durch Mesonen 315 verursacht, 31 bei 
einem leichten u. 12 bei einem schweren Kern. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
3816—17. 31/5. 1948.) 286.100

Jacques Gosselin, Über die Rotverschiebung in  Nebelspektren und die Entwicklung 
des Universums. Die Rotverschiebungen in  Nebelspektren werden ohne die Annahme 
außergewöhnlich großor Geschwindigkeiten der fernen Objekte un te r folgenden An
nahmen gedeutet: 1. Ih re Eigengeschwindigkeiten auf der Raumkugel sind zu ver
nachlässigen. 2. Die Emissionsfrequenzen sind zeitlich konstant. 3. Die Krüm m ung 
des Weltalls ist eine (augenblicklich wachsende) Funktion der Zeit. Sie läß t sich aus 
einer Differentialgleichung ableiten. Die Theorie führt eine absol. Zeit ein, der Energie
tensor geht nu r übor die IntegrationskoDstante ein. Ausblick auf die Kernphysik.
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 228—30. 19/1. 1948.) 194.134

Évry Schatzmann, Über die Wahrscheinlichkeit einer Kernreaktion. Es w ird die
Rollo erörtert, die die Rk. UI UI =  2D +  e+ in der Energiebilanz der weißen Zwerge 
spielt. In  den Fällen 40 Eridani B u. Van Maanen 2, für die Rechnungen durchgeführt 
werden, stehen die Ergebnisse m it den Beobachtungen im Einklang, wenn die fragliche 
Rk. als erlaubt angesehen wird. Bei Van Maanen 2 wird dadurch die Anwesenheit 
der Linien des Ca+-Spektr. erklärt. (C. R . licbd. Séances Acad. Sei. 226. 67—68. 
5/1. 1948.) 194.134

Renée Canavaggia, Über die Änderung des Elcklronendruckes und der Gravitation 
von <5 Cephei mit der Phase. Aus einer experimentellen Best. der BALMER-Diskontinuität 
von <5 Cephei wird auf die Änderungen des Elektronendruckes pe u. der Gravitation 
g geschlossen. Aus einem Diagramm von C h a n d r a s e k h a r  ergibt sich der m ittlere 
Elektronendruck für die opt. Tiefe zu 0,6; das Diagramm wird nach der Seite geringerer 
Tempp. verlängert. Die Änderungen der effektiven W erte von pe u. g stehen in  guter 
qualitativer Übereinstimmung m it einer einfachen schemat. D arst. der Pulsation. 
Die Ergebnisse stehen im  W iderspruch zu den aus W achstumskurven erhaltenen An
gaben von P a n n e k o e k  (Zeeman Kongreß Amsterdam 1946. 761). (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 466—6S. 9/2. 1948.) 194.134

Gordon Newstead, Dreifach magnetische lonenaufSpaltung von an der F r Schicht 
reflektierten Strahlen. Die dreifache Aufspaltung in  einem Frequenzgebiet von 1,5 bis 
13 MHz wurde am besten zwischen 17 u.» 20 U hr Ortszeit erhalten. Die Aufnahme 
zeigt den ordentlichen u. den außerordentlichen S trahl m it den krit. Frequenzen 
1,6 u. 8,5 MHz u. den 3. S trahl m it der k rit. Frequenz von 7,0 MHz. Diese krit. F re
quenzen entsprechen etwa der AppLETON-HARTREE-Reflexionsbedingung für /x =  0, 
Rach der für den 3. Strahl eine k rit. Frequenz von 6,7 MHz erhalten wird, falls Stöße 
vernachlässigt werden. Der Unterschied, der außerhalb der Fehlergrenze liegt, soll 
durch Zusammenstöße von Ionen verursacht sein. Die 3fache Aufspaltung ist te il
weise von E-Ionisation begleitet u. scheint un ter gestörten Bedingungen vor sich zu 
gehen. (Nature [London] 161. 312. 28/2.1948. Hobart, Univ. of Tasmania, Electr. 
Sngng. Dep.) 286.134
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Darragh E. Nagle, Renne S. Julian und Jerrold R. Zacharias, Die Hyperfein- 
Struktur von atomarem. Wassersloff und Deuterium. Mit einer M olekularstrahlapp., ähn
lich der früher von Z a c h a r ia s  (Physic. Rev. [2] 61. [1942.] 270) beschriebenen, führen 
Vff. Messungen der Hyperfeinstrukt.uraufspaltungen von atom arem  H  u, D aus. Dio 
Frequenzen wurden gemessen durch direkten Vgl. m it dem öM c-Standard der Radio
station des B u r e a u  o f  St a n d a r d s . Infolge von Stroufeldern der Ablenk- u. Fokussior- 
Magneto wird das homogene Magnetfeld, in  dem die Übergänge stattfinden, gestört, 
so daß die Linien breiter werden als der theoret. durch A v A  / ’~ 1  bedingte W ert. — 
Der Abstand der Niveaus F  =  0 u. F  =  1 fü r H  ergibt sich zu 1420,47 ±  0,05 Me; 
der Abstand zwischen F  =  1/2 u. F  =  3/2 bei D ist 327,380 ±  0,003 Mo. Die Ergebnisse 
stimmen m it denen von N a f e , N e l s o n  u. R a b I (Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 914) un 
gefähr überein, stehen aber im W iderspruch zu den nach dor FERHischen Formel unter 
Zugrundelegung der magnet. Momente nach M il l m a n  u . K u s c h  (0. 1942. I. 3171) be
rechneten Aufspaltungen. Dagegen stim m t das Verhältnis /L (H ): Av(D) =  4,33890 ±  
0,00016 m it dem nach F e r m is  Formel u. m it dem Verhältnis der m agnet. Momente 
nach K e l l o g g , R a b i , R a m s e y  u . Z a c h a r ia s  (C. 1942. I . 453) berechneten über E r
warten gut überein. (Physic. Rev. [2] 72. 971. 15/11.1947. Cambridge, Mass., M. I. T.)

194.136
B. A. Scott, Pholometrische Messung der spezifischen Oberfläche. Nach Messungen 

der Liclitfortpflanzung durch wss. Aluminiumoxyddispersionen läß t sich dio wirksamo 
projizierte Fläche A pro Gewichtseinheit des Pulvers nach einer vom Vf. angegebenen 
Glqichung aus dor In tensität des einfallenden u. zerstreuten Lichtes, dem Faktor für 
dio Opalcsconz, der Konz, dos Pulvers pro Vol.-Einheit u. der Weglänge errechnen. 
Da bei der graph. Darst. von A gegen die 4. Potenz der Wellenlänge des einfallenden 
Lichtes eine Gerade resultiert, to n n  m an durch Extrapolation bis zum Schnittpunkt 
m it der A-Achse den W ert für die projizierto Fläche A0 bestimmen, für die die Wellen
länge im  Vgl. zur Teilchengröße sehr klein is t; in  diesem Fall gilt ferner nach S i n c l a ir : 
A*, =  2 Ag, wobei Ag dio geometr. projizierto Fläche, entstanden durch Brechung u. 
Zerstreuung, bedeutet. Die spezif. Oberfläche der Teilchen ergibt sich in  ungefährer 
Annäherung zu 4Ag. M it Hilfe einer photoelektr. App. wurde diese Meth. fü r calci- 
niertes A120 3 u. Tonerdehydrat angewendet u. die R esultate wurden in  gu ter Überein
stimmung m it W erten für die spezif. Oberfläche nach mkr. Messungen oder solchen aus 
der Sedimentation u. Luftdurchlässigkeit gefunden. Sie ergibt gute Abschätzungen 
für dio spezif. Oberflächo von Al20 3-Pulvern in  einem Bereich von 1,000—40,000 
qcm/g u. to n n  auch für andere durchscheinende kryst. Materialien angewendet werden. 
(Nature [London] 161. 358—59. 6/3. 1948. Gerrards Cross, Bucks., Chalfont Park, 
B rit. Aluminium Co., L td., Res. Labor.) 311.138

Maurice Lévy, Die Anisotropie des natürlichen Drehvermögens. Nach der Theorie 
der natürlichen Drehung von R o s e n f e l d  (Z. Physik 52. [1929.] 161) is t es unmöglich, 
einen m it dem Mol. verbundenen Vektor auzugeben, aus dem sich eine F läche des 
Drehvermögens herleiten ließe. Die vom Vf. entwickelte Meth. füh rt eine ausgezeichnete 
R ichtung durch ein longitudinales elektr. oder magnet. Feld ein. Es werden Aus
drücke abgeleitet 1. fü r dio Wrkg. eines longitudinalen elektr. Feldes auf das Dreh
vermögen n icht polarer Moll. ; 2. für die Wrkg. eines longitudinalen elektr. oder magnet. 
Feldes auf das Drehvermögen polarer oder paramagnet. Moleküle. Letzterer wird an
gewandt auf das Molekularmodell von K u h n , das von C o n d o n  (C. 1938.1 .1306) quanten- 
theoret. behandelt wurde. Mittels der Meth. von K ir k w o o d  (C. 1937. II . 1552) werden 
allg. Ausdrücke für Mol.-Gruppen als Funktion der Polarisierbarkeit abgeleitet. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 652—54. 23/2. 1948.) 194.139

Louis Herman und Renée Herman, Die Entwicklung des Phosphorescenzspektrums 
von Krypton. Experimente über die Phosphorescenz von Kryptongas in  elektr. E n t
ladungsrohren ergaben, daß nach Unterbrechung der Entladung bei hohen Drucken 
dio relative In tensitä t der p-d-Sorien schwächer ist als bei niedrigen Drucken, ganz im 
Gegensatz zur theoret. Erwartung. Zur Deutung dieser Beobachtungen wird ange
nommen, daß die Abweichungen von den Rekombinationsgesetzen von der Wrkg. der 
benachbarten Atome herrühren. Es kommen instabile Moll, aus einem neutralen Atom 
u. einem Ion ins Spiel. Dio Rekombination erfolgt in  2 Stufen: 1. E lektrostat. An
ziehung des freien Elektrons durch ein komplexes Ion. 2. Zerlegung des instabilen 
Mol. Kr+Kr u. Einfangung des Elektrons auf einem angeregten p-Nivcau nahe der 
lonisationsgrenze. Das Ionisationspotential eines solchen Mol. is t etwas niedriger als 
das von K r I, u. sein Rekombinationsspektr. w ird danach von K r+ em ittiert, in  Über
einstimmung m it den Beobachtungen. Im  kontinuierlichen Spektr. sind 2 Anteile zu
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unterscheiden, ein schwacher, der während der Phosphorescenz em ittiert wird, u. ein 
starker, der von schnellen Elektronen angeregt wird. Dieser letztere ist ein Elektronen- 
bremsspektr. im Felde des komplexen Ions oder auch ein Anregungsspektr. des Ions 
durch Elektroncnstoß. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 654—56. 23/2. 1948.)

194.140
W. M? Kudrjawzewa und G. I. Ssinjapkina, Temperaturstrahlung des Zinkoxyds. 

Wie Vff. früher ( K u d r j a w z e w a , S s i n j a p k i n a , L it w i n o w a  u . G a s t in g , Memoiren 
der staatl. Tomskor Univ. [1948.] Nr. 8) nachgewiesen haben, erfährt die Absorption 
des ZnO bei Temp.-Steigerung eine Verschiebung in dem sichtbaren Teil des Spektrums. 
Eine ähnliche Verschiebung eines Nobenmaximums der Tem p.-Strahlung bei Steige
rung der Temp. von 800 auf 950° wird in  der vorliegenden Unters, nachgowiesen. Zn 
wird verbrannt u. der Rauch auf einer Porzellanplatte niedergeschlagen. Es wird daboi 
im PüLERiCH-Photometer die Strahlungshelligkeit des ZnO m it der Helligkeit von ZnO 
verglichen, das bei Zimmertemp. m it einer konstanten Lichtquelle beleuchtet wird. 
Gepreßtes ZnO leuchtet blaugrün, dem zusätzlichen Strahlungsmaximum entsprechend. 
Die Strahlung des Schwarzen Oxyds ist bei allen Tempp. intensiver als jene des 
ZnO u. ZnS. Die Ergebnisse zeigen, daß die Eigenheiten der ZnO-Strahlung m it der 
Absorption u. dem Strahlungsgesetz (Formel für e, unter Berücksichtigung des K i r c h - 
HOFFschen Gesetzes) überoinstimmen. (.HoKJiagH AKageamu H ayic CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 59. 1411— 14. 11/3.1948. Tomsk, Staatl. Kuibyschew- 
Univ., Sibir. physikotechn. Inst.) 261.140

J. M. Stevels, Schmelzbarkeit und Ausdehnungskoeffizient von Glas. Vf. g ib t cino 
kurze Einführung in den K rystallaufbau der Materie u. legt dar, daß der Glaszustand 
dadurch gekennzeichnet ist, daß der Zusammenhang der Polyeder, welche die Krystall- 
Struktur bilden, an einzelnen Stellen unterbrochen ist. — Wenn man eine Anzahl von 
Krystallgittorn, die aus dem gleichen Polyedertypus aufgebaut sind, betrachtet, hängt 
die Anzahl der K ationen m, m it donon ein Sauerstoffion verbunden ist, ab v o d  der 
Ladung p dieses Kations. Da E lektroneutralität in  dem Syst. bestehen muß, g ilt die 
Gleichung 2/m =  p/3, wenn das Syst. aus Droiecken von Sauerstoffionen besteht. D. h. 
wenn m kleiner wird, wächst p oder m it anderen W orten, das Netzwerk der K rystalle 
ist um so weitmaschiger, je höher die Ladung des betreffenden K ations liegt. — Vf. 
gibt die folgenden Bedingungen für glasbildcnde Oxyde an: 1. Jedes O-Ion ist m it 
nicht mehr als 2 K ationen verbunden. 2. Die O-Polyeder binden einander m it den 
Ecken, nicht m it Seiten oder Flächen. 3. Die Anzahl der O-Atome, die ein K ation 
umgeben, muß klein sein (3 oder 4). 4. Wenigstens 3 Ecken der O-Polyeder müssen 
mit anderen Polyedern verbunden sein. Diese 4. Bedingung gibt deD Zusammenhang 
des Netzwerks an. Alle krystallinen Oxyde, die ein Glas bilden können, erfüllen die 
oben genannten, von Z a c h a r ia s e n  aufgestellten Bedingungen. Um gekehrt kann jedes 
Oxyd, das diese Bedingungen erfüllt, im Glaszustand erscheinen. Diese ausgezeichnete 
Übereinstimmung zwischen Theorie u. Praxis zeigt, daß dam it die wesentlichen S truktur- 
eigg. des Glaszustandes gefunden wurden. — Es gehören also imm er glasbildcnde 
Oxyde u. Netzwerkbildner zusammen. Als Netzwerkbildner treten  Si, B u. a. auf. 
In einer Tabelle zeigt Vf. einen Überblick über das Period. Syst. der Elemente, aus dem 
die Stellung dieser Nctzbildner in  den Gruppen I I I ,  IV  u. V des Period. Syst. deutlich 
wird. Für die Zusammenhänge zwischen Netzwerkbildnern* u. glasbildendon Oxyden 
im Krystallverband gibt Vf. zwei Gleichungen an, m it deren Hilfe sich die gegenseitige 
Beziehung zweier Gläser im Hinblick auf F. u. Ausdehnungskoeff. Voraussagen läßt. 
Ein ähnliches Beispiel der Übereinstimmung von Theorie u. Praxis le ite t Vf. fü r Boro- 
silicatglas ab, wobei die Übereinstimmung durch Tabellen zahlenmäßig belegt wird. 
(Sheet Metal Ind . 25. 759—65. April 1948.) 330.143

0. Emersleben, Die Gilterenergie des Stcinsalzkr y S ta lls  in  Abhängigkeit vom Expo
nenten der Kraftfunklion. Berechnungen im Anschluß an die Arbeit von B in g e l (O.
1948.1. 651), bei denen moderne Ergebnisse der höheren M athem atik prakt. angewandt 
werden, Vf. faß t die Ergebnisse seiner Berechnungen etwa folgendermaßen zusammen: 
Bei einem Kraftgesetz der Gestalt rp =  e2/a s ( =  Potential eines Ionenpaares m it dem 
Abstand a u. den Ladungen -b o) ist die Gitterenorgie pro Ladungspaar durch <7>NaCl =  
-A ■ e2/a* gegeben, wobei die K onstante A vom G ittertyp  u. dem Exponenten s desKraft- 
gesetzes abhängt. F ür G itter vom NaCl-Typ liegt A für s > 0 zwischen 1 u. 6, m it 
smonoton steigend. Die Steigung h a t in der Gegends — 3/2ihren größten W ert (Wende
punkt der Kurve). (Arch. Metallkunde 2. 15—18. Jan . 1948.) 145.144

Gerhard Reinacher und Erich Scheil, Elastizitätsmodul und Dämpfung von Zink- 
zinkrystallen. Die Orientierungsabhängigkeit des E-Moduls u . der mechan. Dämpfung
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bei 20° wurde an Zn-Einkrystallen, die in  üblicher Weise im zylindr. Schmelzgofäß ge
züchtet wurdeD, mittels des akust. Meßgerätes von F ö r s t e r  gemessen u. gute Über
einstimmung m it den früher von G r ü n e is e n  u . G r e e n s  erm ittelten Worten gefunden. 
An verschied, orientierten Einkrystallen wurde die Temp.-Abhängigkeit des E-Moduls 
u. der Dämpfung bei Tempp. von 10—400° bestimmt. (Z. Metallkunde 39. 231—32. 
Aug. 1948. S tu ttgart, K W I für Metallforschung.) ^393.144

André Guinier und Gérard Fournet, Verwendung eines Doppelmonochromators bei 
der Untersuchung der Kleinwinkelstreuung von Eöntgenslrahlen. (Vgl. 0 . 1948. I. 529.) 
Die Unters, der Kleinwinkelstreuung von Röntgenstrahlen erfordert eine ganz bes. 
gute Reinigung des ausgesonderten monochromat. Röntgenlichtes von kontinuierlichem 
Untergrund, Diese wird erreicht durch eine Doppelmonochromatoranordnung mit 
2 gekrümmten Krystallen in paralleler oder antiparalleler Stellung. Auch bei unvoll
kommener Fokussierung des Bündels im  ersten Brennpunkt werden alle Strahlen vom 
zweiten K rystall reflektiert, u. die Fokussierung durch den zweiten K rystall ist so 
gut, daß ein A ustrittsspalt wegfallen kann. Bei antiparallelor Stellung der Krystolle 
ist die austretende In tensität größer, im zweiten Fall wird größere Spektralreinhoit 
erreicht; KAj u. K a2 können durch Justierung des zweiten Krystalls getrennt werden. 
Der App. wurde benutzt zur Best. der Größe des Hämoglobinmol. in  verd. wss. Lsg. 
(bis 5%). Es ergab sich ein Radius von 23 A in  bester Übereinstimmung m it den 
Resultaten von P e r u t z  (vgl. Proe. Roy. Soc. [London], Ser. A 191. [1947.]83), die aus 
der R rysta llstruk tur erhalten -wurden. (0. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 656—59. 
23/2. 1948.) 194.146

I. M. Roitman und Ja. B. Friedman, Vom Einfluß der richlmgwechselnden plasti
schen Deformation auf metastabile Legierungen. Als Deformation m it Zeichenwechsel 
wurde Biegung u. bes. Torsion gewählt, die besser m it Richtungswechsel durchführbar 
sind als Ausziehen u. Zusammenpressen. Die der Prüfung unterworfenen Legierungen 
waren: 1. Cr-M n-Si („30 ChGSsA“ ), 2. Cr-Ni-M o („40 ChNMA“ ), 3. Al-Legieruug 
vom Typ Al-Mg-Zn, 4. Al-Legierung vom Typ Duralumin, 5. Legierung B-95 (W-95Î), 
6.—7. zum Vgl. techn. reines Fe u. Cu. Es wurde bis zur gegebenen Bolastungsstärke 
u. bis zum gegebenen Deformationsgrad m it Richtungswechsol belastet. — Während 
gehärtete u. angelassene (200—500°) S tähle sich bei dieser Wechselbelastung ent
festigen, vorfestigen sich gehärtete u. gealterte Al-Legierungen, reine Metalle u. ab- 
gebrannto (830°) Legierungen. Die verallgemeinerten K urven dieser beiden verschieden 
reagierenden Gruppen zeigen auch dieselben Unterschiede u. Gemeinsamkeiten beider 
Gruppen: der im Gleichgewicht befindlichen Legierungen u. Reinmetalle, u. der an
gelassenen Stähle, die m etastabile S truk tu r aufzeigen. Die Al-Legierungen behalten 
bei der H ärtung auch ihr Grundgitter, während die Stahlsorten, auf M artensit gehärtet, 
das A ustenitgitter ' verlieren. (floiuiaflH  A iia^e jinn  IlayK  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR]. [N. S.] 57. 897—99. 21/9. 1947. Allunions-Inst. der Flugzeugwerk- 
stoffo.) 261.148

G. I. Pokrowski und W. I. Lichtman, Die Strukturänderungen eines Metalls bei Ein
wirkung einer kondensierten elektrischen Entladung. Vff. lassen auf ein Al-Plättchcn 
von 4 mm Stärke die Entladung eines Kondensators (6 p F) m it einer Potentialdifferenz 
von 5 kV in 3 mm Abstand einwirken u. untersuchen die Gefügeänderungen m it dem 
Elektronenmikroskop. Die Einw. der Stoßwelle der kondensierten Entladung u. der 
ionisierten Luft von hoher Temp. m it anschließender rascher Abkühlung füh rt zur 
Bldg. eines sehr dispersen harten metall. Films auf der Oberfläche, der so rasch erstarrt, 
daß sieh darin keine M ikrokrystalle von merklicher Größe ausbilden; der Film macht 
daher den Eindruck einer amorphen glasartigen Masse. (/[oKJiaflU AlcafleMHH 
H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 59. 687—89. 1/2. 1948. Inst, für 
pliysikal. Cbem. der Akad. der Wiss. der UdSSR, u. Militär-Ingenieur-Kuibyschew- 
Akad.) 185.148

Konrad Schubert, Anwendung des Bandmodells der Elektronenlheorie auf die 
Krystallchemie der Legierungen. I I .  M itt. (I. vgl. O. 1948. IT. 561.) Die m it den ß- 
Messing-Phasen verwandten Strukturen wie y-Messing, NùAJjfDôj:,), PtA l2(C 1), NiGa4 
(y Ms-Typ mit Lücken) und  dadurch ausgezeichnet, daß stets die FERMI-Kugel der 
Valonzelektronen die BRILLOUIN-Ebene (U 0)dorB 2-U nterstruktur, aufdiesichallediese 
Typen beziehen lassen, tangieren. Bezeichnet also V die Valenzelektronenkonzentralion 
u. D das Verhältnis der Atomanzahl in  der Elementenzelle zu der Atomanzahl in der 
zum B2-Typ aufgefüllten Zelle (Atomanzahlverhältnis) so wird die Gleichung VD =  1,5 
bis 2 erfüllt sein; sie wird an einer Anzahl bin. u. tern . Legierungen verifiziert. Diese
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Morpbotropîeregel wird aufDAVES-Phasen als bes. elektrononarmo Phasen ausgedehnt. 
Ferner werden weitere S trukturen, die bisher als Ausnahmen von der H u m e - R o t h e r y -  
Regel angesehen wurdon, in  diese Zusammenhänge eingeordnet, indem bestimmte 
Annahmen über Elektron enrücklritl gemacht werden (Üborgang von Elektronen aus 
einem Valenzband in  ein Band, desson Ortsam plitude xp den wahrscheinlichsten O rt des 
Eloktrons näher an den Atomkern verlegt). F ü r die Anionenpackungen, bei denen das 
Anion in einer dichtesten Kugelpackung angeordnet ist u. dos Kation nach Maßgabe 
der E lcktroneutralität u. der Radienquotienten in  den Lücken eingebaut ist, wird die 
Gleichung DV =  2 begründet u. gozoigt, daß diese umfassendeMorphotropiebezieliung 
durch die Elektronentheorie verständlich wird. Zum Schluß werden Bandeffekte in 
verschied, bin. Systemen besprochen. (Z. Metallkunde 39. 88—96. März 1948. S tu tt
gart, K W I für Metallforsch.) 244.148

Werner Köster, Ulrich Zwicker und Kurt Moeller, Mikroskopische und röntgeno
graphische Untersuchungen zur Kenntnis des' Systems Kupfer-N ickel-A lum inium . Die 
Gebiete prim. K rystallisation wurden durch mkr. u. röntgenograpli. Unterss. fest- 
gelogt u. die Aufteilung der Konzentrationsebene des Syst. Ou-Ni-Al bei 900, 700 u. 
500° bestimmt. Aus diesen Unterlagen wird der Glcichgewichtsablauf im gesamten 
untersuchten Syst. abgeleitet. Im  Gegensatz zu der tem . Phase des Syst. Cu-Al-Zn 
hat die fern. K rystallart des Syst. Cu-Ni-Al in  ihrem gesamten Konzentrationsberoich 
dieselbe S truktur. Die ¿¡-Phase wandelt sich strukturell m it Aufnahme von Cu etwas ab. 
(Z. Metallkunde 39. 225—31. Aug. 1948. S tu ttgart, K W I für Metallforsch, u.
Göttingen, Univ., Inst, fü r allg. Metallkunde.) 393.148
Charlotte E . M oore, A tom ic  onergy  Icv e ls  a s  d c r lv c d  from  tl ie  a n a ly se s  o f o p tlc a l s p e c t ra .  V ol. 1, S o c t. 1 : T h e  

sp e c tra  o f h y d ro g en , d o u te rlu m , lie lin m , l i th iu m , b é ry lliu m , bo ron , c a rb o n , n lt ro g e n , oxygon  a n d  fluo rine . 
W a sh in g to n : G o v ern m en t P r in t ln g  O ffice. 1948. (1 1 1 + 7 5  S .) 

h. Page, In tro d u c tio n  to  th e o ro tlc a l p h y s ic s . N ew  Y o rk : D . V an  N o s tra n d . 1947. $ 7 ,— .
B. R enau lt, A tp m lstlq u o  e t  C h im ie  g én é ra le . L a  m a tiè re , to m e  I .  P a r i s :  D u n o d . 1948. (420 S . m . 61 F lg .)  
H. De W olf S ray th , A tom energ ie  u n d  ih re  V erw ertu n g  Im  K rieg e . B a s e l : E m s t  R e in h a rd . 1947. (353 S.)

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Terrell L. Hill, Physikalische Wechselwirkung von Elektronen mit dielektrischen 

Medien. Zur Theorie der Lsgg. von Metallen in fl. Ammoniak. Verbesserte W ieder
holung der wollenmechan. Rechnungen von Ogg (Pliysic. Rev. [2] 69. [1946.] 668) 
über die Energiezuständo von Einzelelektronen u. Elektronenpaaren, eingebettet in 
Kugelhohlräume in dielektr. Medien, läß t die Existenz eines beträchtlichen Anteils 
von Elektronenpaarcn vermuten. Berücksichtigung des Einfl. einer Bewegung der 
Elektronen in  ihrem Hohlraum auf die Polarisation des Mediums. ( J. ehem. Physics
16. 394—99. April 1948. Rochestcr, N. Y., Univ., Dcp. of Chem.j 292.161 

Madeleine Chenot, Die Erzeugung einer Gleichspannung durch eine Hochfrequenz- 
gasentladung. In  einem Entladungsrohr h a t Vf. eine Hochfrcquenzentladung (H2, 
einige Tausendstel bis H undertstel Torr bzw. Hg bei Sättigungsdruck) durch äußere 
Elektroden gezündet u. durch ein Elektrom eter festgestellt, daß zwischen zwei weiteren 
Elektroden im Inneren der Röhre un ter bestimm ten Bedingungen (unsymm. Lago der 
äußeren Elektroden zu den innorenl) ein Gleichpotcntial entsteht. Die Höhe desselben 
ist abhängig von der Elektrodenlago u. der Höhe der Strom stärke der Hochfrequenz
entladung. Bei einer Hochfrequenzspannung von z. B. 600 V erhält m an maximal 
480 V Gleichspannung boi maximal 1 mAmp Strom. Die Frequenz der erregenden 
Spannung lag boi 50—100 MHz. Vf. diskutiert kurz den Mechanismus des Entladungs
vorganges. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 45—46. 6/7. 1948.) 251.163

M, Je. Blanter, Der elektrische Widerstand von Fe—Gr—C-Legierungen hei hohen 
Temperaturen. Vf. untersucht die Temp.-Abhängigkeit der Leitfähigkeit von Fe-Cr-C- 
Legierungen von 20—1200°; 0—20,4% Cr, 0,12— 1,41% C (19 Proben). Parallel wurden 
röntgenograpli. die vorhandenen Carbide identifiziert: Fe3C, (Fe, Cr)3C, (Cr, Fe),C3, 
(Cr, Fe)23C6. Bei reinen Fe-C-Legierungen wurde boi etwa 750° eine Richtungsänderung 
der Leitfähigkeits—Temp.-Kurven gefunden, welche auf die Perlit-Austenit-Um wand- 
lung zurüekgeführt wird: die W iderstandszunahme wird geringer. Sowohl Cr- wie C- 
Zusatz erhöhen den spezif. W iderstand p. Bes. der Temp.-Koeff. des p wird durch 
Cr-Zusatz erhöht, Maximum bei 3% Cr m it dp/dT =  8 -10-4 im AusteDitbereich. Bei 
U% Cr ru ft die Austenitumwandlung eine' Abnahme von p hervor. (/K ypHaji 
iexHHTecKOft <Ph 3HKH [J. techn. Physics] 17. 549—56. 1947. Moskau, Ordslioni- 
kidse-Flugzeug-Inst.) '  177.166

Hermann Fahlenbrach, Über die Temperalurabhängigkeit der Permeabilität und der 
Lockwirkung ferromagnetischer Werkstoffe. Es wurden zwischen — 200° u. den Cu r i e -
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Punkten die Perm eabilität-Feldstärkc-Kurven u. die magnet. Nachwrkg. bei techn. 
Reineisonsorten, Pe-Si-, Fo-Ni- u. Fe-Cr-Al-Legierungen m it SOperiodigem Wechsel
strom gemessen. Dabei wurde eine Reihe anomaler Temp.-Beroicho der Permeabili
tä t  gefunden, in  denen allein u. immer auch magnet. Nachwrkg. vorhanden ist. Diese 
Ergebnisse stützen die SnokkscIio Theorie (C. 1938. I I . 3215; 1939. II . 1642) der 
magnet. Nachwirkung. Mit zwei Ausnahmen, hei denen Werkstoffe m it starken he
terogenen Eigenspannungen vorliegen, nehmen, abgesehen von den Anomalien, die Per
meabilitätswerte m it wachsender Temp. bis nahe an die CußlE-Punkte sta rk  zu. Dieso 
n. Temp.-Abhängigkeit der Perm eabilität wird durch eine Zunahme der Regellosigkeit 
der Verteilung der Magnetisiorungsriohtungen der Elementarboreicho m it wachsender 
Temp. zu erklären versucht. Ähnlich wird auch eine E rklärung der idealen Magneti
sierung gegeben. (Ann. Physik [6] 2. 355—69. 1948. Essen, W idia-Fabrik).

319.167

Je. Sawoisski, Bestimmung der magnetischen und mechanischen Momente der Atome 
in festen Körpern. Die Meßmeth. ist ausführlich in  der D issertation des Vf. 1944 u. 
J. Physics [Moskau] 9. [1945.] 211. 245; 10. [1946.] Nr. 2 beschrieben. Der para- 
magnet, Körper wird bei Zimmertemp. in  einen Resonator (20 ccm) gebracht, der 
zwischen den Polen eines Dußois-Elektrom agneten eingesetzt war. Das hochfrequente 
Feld des Resonators war senkrecht zur R ichtung des Magnetfeldes H . Der Resonator 
wurde mittels Clystron auf der Welle 8,48 angeregt, in  den Anodenkreis des Clystrons 
wurde ein Niederfrequenzvorstärker m it Ausgang auf einen Osoillographen eingeschal
tet. Die Änderungen im Anodenstrom des Clystrons waren der paramagnet. Absorption 
proportional. — Das konstante Feld des Elektrom agneten wurde m it speziellen Helm- 
HOLTz-Ringen m oduliert (50 Hz, 2 Oe). Beim Messen wurde das Feld wenig 
verändert u. die Größe der Ablenkung des Elektronenbündels gemessen, die der ersten 
Ableitung der Absorption des Hochfreqüenzfeldes (durch den param agnet. Körper) 
nach dem Feld H  gleich ist. Zeichonwochsel dieser Ableitung zeigt ein Maximum
(oder Minimum) der Absorption an. Auf diese Arb konnten die Feldwerte H  bei der
Magneto-Spin-Resonanz gefunden werden. •— F ür Mn SO., -3H20  wurden 5 Absorptions- 
maxima von 1300, ~  650, ~ 4 3 0 ,  ~  325, ~  260 Oe (bei v =  3 ,54-IO6 Hz) 
gefunden, daher s =  5/2. Es berechnet sich bei a =  2,73-10° u. einem L.VNDE-Faktor 
von 1,96 p  =  4,90 BoHR-Magnetonan. F ür CaCl, -2H ,0 wurde nur ein Maximum bei 
1300 Oe also Spin S =  1/2, gefunden. Die W erte stimmen m it früher gefundenen 
überein. (^OKuaflH ÄKafleMHH H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 
57. 887—88. 21/9. 1947. Kasan, Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR, u. 
S taatl. Univ.) 261.167

G. Brauer, Über das magnetische Verhallender Nioboxyde. Diespezif. Susceptibilität 
von 15 Nioboxydpräpp. m it wechselnden O-Gch. zwischen NbO0l83 u. N b 0 2,6, syntheti
sie rt aus Nb-Metall u. N b 0 2 bzw. Nb20 5, wurde bei +18°, —78° u. — 183° u. hei 
Feldern von 8700, 12 300 u. 15 350 Oe bestimmt. Präpp. bis zur Zus. NbOj 
zeigen keine Abhängigkeit des % von T°, wohl aber die höher oxydierten. Bei allen 
Präpp. m it Ausnahme von NbO0,89 u. Nb-Metall —■ letzteres m it einem /M o l  =  
200 -10~°, bzw. bei einem anderen Präp. /Mol == 204-IO-6 — is t /  abhängig vom 
Feld. Nb20 6 is t schwach diamagnet., N b 0 2 schwach paramagnetisch. Zwischen beiden 
liegt ein Maximum m it starker Temp.-Abhängigkeit für NbOä,4. Ionenmagnctismus 
findet sich bei keinem Präparat. (Z. anorg. Chem. 256. 10—14. März 1948. Freiburg 
i. Br., Univ., Chem. Labor.) 296.167

Maurice Bonnemay, Untersuchung des Tsmperalurkoeffizienten der Wasserstoff- 
elektrode. E influß von Neutralsalzen auf den Wert des Temperatureffekles allgemein. 
Zunächst werden die K urven der W asserstoffionenaktivitätskoeff. in  n/w , n/soo u. 
n/25 HCl als Funktion wachsender Chlorionenkonz, aus verschied. Chloriden auf
genommen. Es handelt sich um die sta rken  E lcktrolyte NaCl, KCl, BaCl2 u. MgCl2, 
die in  wachsender Konz, der Säure zugesetzt werden. Es zeigt sich, welche Salze auoh 
zugesebzt werden, daß für ein u. dieselbe Säure der Anstieg der K urven  nur von der 
Chlorionenkonz, abbängt, n icht von der A rt u. Ladung der gleichzeitig vorhandenen 
Kationen. Eine HCl w ird in  ih rer W asserstoffionenaktivität zu Beginn um so stärker 
beeinflußt, je schwächer sie ist. Ähnlich w irkt sich im K urvenbild auch ein fremdioniger 
Zusatz von K N 03 aus. Bei ähnlichen Messungen, in  denen einmal wachsende Mengen 
Na2S 0 4 zu n/25 H 2S 0 4 u. ferner Na2H P 0 4 zu n/50 H3P 0 4 gesetzt werden, ergeben sich 
andere Kurvenbilder. Die K urven durchlaufen ein Maximum, welches durch eine 
bestim m te Menge zugesetzten Salzes u. die Stärke der verwendeten Säure bestimmt 
ist. W ichtig ist, daß bzgl. ih rer W asserstoffionenaktivität gleich starke Phosphat- u.
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Sulfationenlsgg. gleiche maximale y -W erte zeigen. — Ferner wird die Abhängigkeit 
der W asserstoffionenaktivität in  H3P 0 4 u. H 2S 04 von der Temp. untersucht. Die Meß
werte aus beiden Säuren ordnen sich auf einer K urve, das heißt der Temp.-Koeff. 
hängt n icht von der N atur der Säure, sondern allein  von der W asserstoffionenaktivität 
ab. Der für [H ‘] =  1 extrapolierte W ert be träg t E  =  0,6T0~* V/Grad. Bei passen
der Zus. von E lektro ly ten  wäre es also möglich, eine W asserstoffelektrode herzustellen, 
deren Temp.-Koeff. nur von der W asserstoffionenaktivität abhängt u. weitgehend frei 
ist von Fehlern, die durch Diffusionspotentialo in  Strom schlüsseln entstehen. (C. R. 
hebd. Söanccs Acad. Sei. 226. 1522—24. 10/5. 1948.) 381.169

Paul Delahay, Fehler hei der Anwendung eines Dämpjungskondensalors hei polaro- 
graphischenAufzeichnungen. Aus den vorgenommenenmathemat. Ableitungen ergibt sich: 
1. Die Anwendung eines Dämpfungskondensators bei polarograph. Aufzeichnungon 
ruft keine Änderung in  der Em pfindlichkeit des anzeigenden Galvanomoters hervor. 
Es muß aber bem orkt worden, daß dio Anwendung eines Dämpfungskondensators eine 
Verminderung der Elektrizitätsm enge, die das anzeigende Galvanometer durchfließt,

E,
bewirkt. Diese Elektrizitätsm enge ist gleich f  i<-dA Coul., wobei Ex u. E 2 die An-

fangs- u. Endwerto der an dio Photozelle angelegten Potentialdifferenzcn, ic den Auf
ladungsstrom des Kondensators bedeuten. 2. Dio Polarographwelle, die m it dem 
Dämpfungskondensator aufgezeichnet wird, w ird im Verhältnis zu der ohne Konden
sator aufgezeichneten Wolle in  geringem Maße zu negativeren Potentialen verlagert. 
Die Best. des Potentials bei m ittlerer Welle is t dahor m it einem Fehler behaftet; er 
ist aber im allgemeinen nur gering u. liegt in der Größenordnung von 0,005—0,010 V. 
Der Fehler verringert sich m it der Em pfindlichkeit des aufzeichnenden Galvanometers 
u. der Geschwindigkeit der Polarogrammaufzeichnung. 3. Boi quantitativen Analysen 
ist die durch die Anwesenheit eines Dämpfungskondensators hervorgerufene Ver
lagerung ohne Einfl., weil der Diffusionsstrom sich n icht ändert. (Bull. Soc. chim. 
France, M6m. [5] 15. 527—28. M ai/Juni 1948. Eugene, Oreg., Univ.) 397.173

M, M îthleu, R és is ta n ce  des  m a té r ia u x  e t  c o n s tru c tio n  é lec tro -m écan iq u e . P a r is :  D orel. 1948. (214 S . m . F ig .)
220 fr .

As. Thermodynamik. Thermochemie.
J. L. F inck, Thermodynamik. I. M itt. Der zweite Hauptsatz vom Standpunkt 

der Zustandsgleichung. Bei der Ableitung der therm odynam . Größen bedient m an sich 
zur Beschreibung der Zustände der Systeme zweier unabhängiger Variablen. Da 
auch für einfache Systeme zwei Variable n icht zur vollständigen Beschreibung ge
nügen, m üßten Zustandsglciehungen m it drei u. m ehr Variablen aufgcstellt u. m it 
ihrer Hilfe der zweite H auptsatz abgeleitet werden. Es w ird nun festgestellt, daß bei 
Gleichungen m it drei unabhängigen Variablen allg. ein integrierender Faktor nicht 
gofunden werden kann, wio or zur D arst. der Entropie notwendig ist. Die Prinzipien 
von P l a n c k  u .  C l a u s i u s  sind auf die Benutzung unvollständiger Zustandsgleichungen 
zurückzuiühren, bei vollständigen Zustandsglciehungen wäre sowohl vollständige Um 
wandlung von W ärme in  A rbeit als auch von A rbeit in  W ärme möglich. Vollständige 
Zustandsgleichungen zu finden, dürfte schwierig sein, da alle m ateriellen Systeme sehr 
komplex sind u. zur exakten Beschreibung sehr viele Variablen benötigen dürften. 
(J. Franklin In st. 245. 301—17. April 1948. Brooklyn, N. Y.) 205.179

lohn E. Kilpatrick und Myra Ferguson Kilpatrick, Energieslufen und thermo
dynamische Funktionen des Oscillators hei Zugrundelegung eines Kraftgesetzes nach der 
vierten Potenz. Die red. ScnaöDlNQER-Wellengleichung für ein Kraftgesetz V (x) =  ax4 
[V (x) =  Potential bei einem Abstand x aus der Ruhelage x =  0 des Oscillators] 
gegenüber dem sonst für den harmon. Oscillator angenommenen HooKEschen Gesetz 
V (x) =  bx2 wurde für die ersten 6 Eigenwerte numer. integriert. E in solches K raft
gesetz nach der 4. Potenz soll in  der N atu r bei der Drehbewegung mancher dimerer 
Aluminiumhalide u. bei Diboranen Vorkommen. Die durch numer. Integration erhal
tenen Werte wurden in einer Tabelle den entsprechenden W erten der 1., 2. u. 3. W e n t z e l - 
KRAMERs-BniLLOUiN-Näherung gegenübergestellt. W ährend bei niederen Eigenwerten 
Differenzen gegenüber der numer. Integration auftreten, is t die 3. W. K . B.-Nähorung 
für dèn 4., 5. u. C. Eigenwert bis auf 0,0001 korrekt. Dio Berechnung der Eigenwerte 
durch die 3. W. K. B.-Näherungen wurde bis zu n =  16 fortgesetzt. Irrtüm er in  den 
Rechnungen von B e l l  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A  1 8 3 . [1944.] 3 28), den gleichen 
Gegenstand betreffend, werden aufgezeigt. Die vier therm odynam. Funktionen



172 A 3. T h e r m o d y n a m i k . T h e r m o c h e m i e . 1949.1.

 \ 2  H  S C
— — - i — p̂ rj —-> p- und ^  wurden für W erte von x  =  0 bis x =  10 berechnet.

b  v _ C
(x  =  E in  von B e l l  gefundenes Maximum der Funktion für die spezif. Wärme g
existiert nicht. ’Übcrgangswahreeheinlici^keiten wurden berechnet, dio gefundenen Werte 
differieren wesentlich von den bei B e l l  angegebenen. ( J . ehem. Physics 16. 781—87. 
Aug. 1948. Houston, Tex., Rice Inst., Dep. of Chem.) 224.179

Joseph Joffe, Abänderung von Dietericis Gleichung. D ie von D i e t e r i c i  (Wied.
Ann. 69. [1899.] 685, Ann. Physik 5. [1901.]51) vorgeschlagene Zustandsgleichung hat

R  T —aTc' '•A-KTy
sich in  der Form p =  _ - ^ e am leistungsfähigsten erwiesen. Um die

Übereinstimmung m it experimentellen Worten in größerem Bereich zu verbessern, 
R T  RVTT —a / v R T

schlägt Vf. die Form p =  (1—e ) vor. Am Beispiel des N» wird

die Leistungsfähigkeit dieser Gleichung gezeigt, deren 2 individuelle Konstanten aus 
den krit. Daten errechnet werden können. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 1216—17. Mai
1947. Nowark, N. J .,  Coll. of Engng.) 275.179

Jacques Duclaux, Die Kompressibilität der Gase und deren Assoziation. V a n  d er
W a a l s  nim m t in  seiner Zustandsgloieliung Anziehung der Gasmoll, bei kleinem Abstand 
an. Vf. ersetzt diese Hypothese durch die einer Assoziation der Moll. u . vernachlässigt 
dio Abstandskräfte. Im Bereich des Gesetzes idealer Gase bilden zwei assoziierte Moll, 
nur eine Mnet. E inheit, der Druck ist proportional der Assoziation vermindert, Doppel
moll. u. einfache Moll, befinden sich gemäß dom Massenwirkungsgesetz im Gleich
gewicht. Um aber in  Übereinstimmung m it den Erfahrungen zu bleiben, w ird eine fort
schreitende Assoziation der Doppelmoll, zu Komplexon angenommen, u . zwar in einer 
vereinfachten, geometr. Folge, um  nicht Gleichungen m it allzu vielen Unbekannten 
zu bekommen. Zur E rklärung des fl. Zustandes muß die K onstante des Massenwirkungs
gesetzes in  dem Maße fallen, wie die Zahl der assoziierten Doppelmoll, steig t u. das 
Vol. des Gases abnim m t. Vf. berücksichtigt dies durch M ultiplikation der Konstanten 
m it entsprechenden unabhängigen Faktoren. Die Richtigkeit des Verf. wird an N2 u. 
Ar, bes. in  der Nähe der krit. Tempp. bewiesen. Die Übereinstimmung m it dem Experi
m ent is t zehnmal besser als bei der v a n  d e r  WAALs-Formel. (0. R. hebd. Séances Aead. 
Sei. 226. 1113—15. 5/4. 1948.) 235.181

Charles Kittel, Bemerkung zur Wechselbeziehung zwischen der anharmonischen Kraft- 
theorie des Kompressibilitätsmoduls und dem thermischen Ausdehnungskoeffizienten von 
K B r bei liefen Temperaturen. Die von G a l t  (Physic. Rev. [2]73. [1948.] 1460) bis zur 
Temp. des fl. Ho hinab gemessenen W erte für den Kompressibilitätsmodul von KBr 
werden in einem Diagramm m it den auf Grund der DEBYEschen Theorie tlieoret. er
haltenen verglichen. Die aus der Rechnung stammenden anharmon. K onstanten a u. b 
werden weiterhin dazu benutzt, m it Hilfe der gleichen Theorie den therm . Ausdehnungs- 
koeff. zu berechnen. Dio errechneten W erte stimmen gut m it denen aus den Tabellen 
von L a n d o l t - B ö r n s t e in  überein. — Vf. kommt darum zu dem Schluß, daß dio D jebye- 
sclie Theorie in zufriedenstellender Weise sowohl die Tomp.-AbhäDgigkeit des Kompressi
bilitätsmoduls als auch den therm . Ausdehnungskoeff. darzustellen in der Lage ist. 
(J. chem. Physics 16. 850. Aug. 1948. M urray Hill, N. J ., Bell-Teleplion Labor.)

224.181
Henri Dsssens, Über die verschiedenen Arten d er Kondensation des W asscrdam pfes  

in der Atmosphäre. Dio als Kondensationskerne wirkenden Tropfenkorne in  der Atmo
sphäre bestehen vorwiegend aus einer wss. NaCl-Lösung. Beim Abkühlen können sich 
entweder Eis oder Salz bilden u. als Sublimationskeme oder als hygroskop. Kerne 
wirken. Beide Prozesse werden im einzelnen untersucht. Aus dem Lösliehkeitsdiagramm 
des NaCl folgt, daß die Kondensation auf Eis beginnt, wenn die Konz, kleiner ist als 
31 g auf 100 g H ,0 . Dieser Fall entspricht einem Tröpfchen, das m it L uft von mehr 
als 80% relativer Feuchtigkeit im Gleichgewicht ist. Der Prozeß kann bis zu Tempp- 
von —-SO0 in feuchter Luft, aber n u r unterhalb —2° in  trockener L uft stattfinden. Dio 
so gebildeten Sublimationskeme können Eiswolken bei Tempp. bis 0° bilden. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 351—52. 26/1. 1948.) 194.184

Henri Dessens, Kondensalionskerne und künstlicher Regen. D er künstliche Nd. 
von W asserdampf auf Kondensationskernen aus pulverisierten Salzteilchen beruht 
einerseits auf den hygroskop. Eigg. des Salzes (CaCl2, NaCl usw.), andererseits auf der 
Abnahme des Dampfdruckes m it zunehmendem Tropfenradius. Die Berechnungen
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ergeben, daß NaCl am besten, zu Verss. über künstlichen Nd. geeignet ist. Solche Verss. 
wurden vom Vf. in Nebeln angestellt, die sich über den Prärien nach Sonnenuntergang 
bilden u. die eine Dicke von einigen Metern haben. Bei den natürlichen Kondensations- 
kernen beginnt der Einfl. des Tropfonradius von 1 ,u Radius an zu über wiegen. Die 
Wachstumsgeschwindigkeit wurde unter dem Mikroskop an Tropfen gemessen, die an 
Spinnwebfäden gehalten wurden. Sie bestehen nach einigen Sek. aus einer verd. la g ., 
bei der die Hygroskopizität keine Rolle mehr spielt. (C. R. hebd. SéaDces Acad. Sei.
226. 506—07. 9/2. 1948.) 194.184

M. F. Hoare und J. W. Linnett, Der Mechanismus der Flammcnausbreitung. Vff. 
zeigen, daß sich die Erhöhung der Verbrennungsgeschwindigkeit in  CO-Flammen pro
portional der zugesetzten Menge H 2 auf Grund rein therm . Theorien (Wärmeleitung) 
erklären läßt. T a n f o b d  u . P e a s e  ( 0 .  1 9 4 8 . I .  1072) hatten  die Gleichgewichtskonzz. 
von H-Atomen in  CO-Flammen, denen N2, H 20  u. H 2 zugemiseht waren, berechnet 
u. gezeigt, daß die Verbrennungsgeschwindigkeit proportional der Konz, der rasch 
diffundierenden H-Atome ist. Die Entscheidung, ob therm . Effekte oder Diffusions
erscheinungen für die Erklärung der von J a h n  („Dor Zündvorgang in  Gasgemischen“ , 
Berlin 1942) gemessenen Verbrennungsgeschwindigkeiten wichtiger sind, s teh t noch aus. 
(J. ehem. Physics 1 6 . 7 4 7 — 49. Aug. 1948 . Oxford, Univ., Labor, of inorgan. Chem.)

224,190

V. W. yo up.g a n d  G. A. Y oung, E le m e n ta ry  en g ln eerin g  th e rm o d y n am ics . N ew  Y o rk  u n d  L o n d o n : M cG raw - 
n iU P u b .  Co. 1 0 4 7 .

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
R. W. Mattoon, R. S. Stearns und W. D. Harkins, Struktur der Micellen von Kolloid- 

elektrolyten. I I I .  M itt. Eine neue, weil abstehende Bande im Röntgenstreuspektrum und 
ihre Beziehungen zu anderen Banden. Eine neu aufgefundene Intorferenzbande im 
Röntgcnstreuspektr. (bei Kleinwinkelaufnahmcn), die man bei wss. Lsgg. von Soifen 
u, Netzmitteln antrifft, liefort einen Abstand nach B r a g g ,  der von der Konz, unabhängig 
ist u. eng m it der doppelten Länge des Mol. zusammenhängt. Diese Bande w ird als 
Micellendicke oder M-Bando bezeichnet. Eino bereits beschriebene weit ab 
stehende Bande, hier als intermiceUarer Abstand gedeutet, wird als J-Bande bezeichnet. 
Ihr Abstand d j  nim m t m it abnehmender Konz, an Seife zu. W enn ein KW-stoff in 
den Micellen gelöst ist, nehmen diese Interferenzabständo um zldn u. A d j zu. Früher 
nahm man an, daß A d j  der m ittleren ölschicht entspreche, die zwischen den Enden 
der KW-stoff-Kette der in  der Micelle befindlichen Seifenmoll, gelöst vorliegt. Jedoch 
scheint eher /Im m it dieser Schichtdicke verknüpft zu sein. M it du  als Maßstab bleibt 
die Dicke der Micelle m it steigender Seifenkonz, prakt. konstant u . beträg t etwa 40 A 
für Kaliummyristat bei 25° in einem Konzentrationsbereich zwischen 2,3— 16,5%. Die 
mittlere Dicke steigt von 29,7 A für Kaliumcaprylat bis 47,3 A für Kaliumpalmitat. 
Nach einem besonderen Berechnungsverf. wird dio Zahl der Moll, in einer K-M yristat- 
Micelle zu 56 bei 9,8% unter Zuhilfenahme der I-A bstände nach B r a g g  erm ittelt; doch 
ist es wahrscheinlich, daß oin korrigierter W ort für den Bandenabstand einen genaueren 
Wert liefert. Eine neue, als X-Bando bezeichnete Bande m it weitem Abstand t r i t t  bei 
Ggw. der I-Bandc u. Lsg. von Öl in  den Micellen auf. Die Reihenfolge der Abstände 
ist dann: d j > du > dx; so sind z. B. in einem speziellen Fall die entsprechenden W erte 
84 > 50 > 27 A. Das von den Vff. bevorzugte Zylindermodell der Micello unterscheidet 
sich vom laminaren u. in  mancher H insicht von dem sphär. Modell u . weist folgende 
Rigg, auf: 1. Eine Micelle besteht aus einer Doppellago von Seifen- oder Netzm ittelm oll.; 
diese richten ihre polaren Endon nach außen gegen das W. u. ihre nichtpolaren Enden 
einwärts gegeneinander. 2. Die Dicke einer Micelle aus reiner Seife entspricht im 
wesentlichen der doppelten Länge des Seifenmol. unabhängig von der Micellenkon- 
zentration. 3. KW-stoffo können sich innerhalb der Micelle zwischen den beiden Lage» 
der Seifenmoll, lösen u. machen so die Micellon dicker. 4. Die Flächenbeanspruchung 
pro Soifcnmol. in  der Micelle bleibt prak t. konstant, unabhängig davon, ob KW-stoffo 

der Micello gelöst sind oder nicht. 5. Die Breite oder die seitlichen Abmessungen der 
-Mic.ello u. die Zahl der Seifenmoll, pro Micelle steigen m it zunehmender Seifenkonz, 
an u, ebenfalls m it den in  Lsg. gebrachten KW-stoffen. 6. Auf Grund energet. Über
legungen muß die Berührungsfläche zwischen den KW -stoff-Ketten der Netzm ittel u. 
dem W. so gering sein, wie es m it anderen, durch die chem. S truk tu r gegebenen Be
dingungen vereinbar ist. (J . chem. Physics 16. 644—58. Ju li 1948. Chicago, Hl., 
Univ.) 116.194
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Lawrence Baylor Robinson, Allgemeine Theorie der Bildung flüssiger Filme. Die 
Theorie von Langm tjir über die Bldg. fl. Filme in engen Capillaren wird für den allg.
Fall eines beliebigen (1—1 bzw. 1—2 wertigen) E lektrolyten entwickelt. Die Best. 
der Dicke solcher Filme führt auf hypercllipt. Integrale. Durch passende Transformation 
läß t sich der Integralausdruck als Prod. einer binom. u. einer LEdENDREschen Reihe 
darstollen. Wegen der K ompliziertheit der erforderlichen Berechnungen wird die zahlen
mäßige E rm ittlung der Filmdicke n icht versucht. (J. ehem. Physics 16. 734—36.
Ju li 1948. Chicago, 111., Univ.) 116.197

Richard C. Tolman, Belrachlung zur Gibbs’schen Theorie der Oberflächenspannung.
Vf. rekapituliert die Gedankengänge von Gibbs zur Ableitung der Oberflächenspannung 
u. aller m it ihr zusammenhängenden Erscheinungen. Es worden Begriffe wie die 
„Trennungsfläche“ („dividing surface“ ) eines fl. Zweiphasensyst., die Übergangs
schicht („transition layer“ ), Aufgliederung der extensiven Größen eines solchen Syst. f 
auf die beiden Phasen u. auf die Übergangsschicht, Gestalt derOberfläche usw. behandelt. 
Ebenso werden die bekannten Betrachtungen von Gibbs über Energieänderung bei Ver
schiebung der Oberfläche oder der Zus. des Syst. aufgefrischt. Es folgen theoret.- 
m athem at. Gedankengängo, die die GiBBSschcn Betrachtungen m it denen von Thomson 
(K elvin) betreffend den Zusammenhang zwischen Oberflächenspannung u. Krümmung 
der Oberflächo verbinden. Diese Gedankengänge führen zu Ausdrücken über Größe 
der Oberflächenspannung u. Gestalt der Oberflächen. Den Schluß bilden Betrach
tungen über Gültigkeit u . Verwendbarkeit der erweiterten GjBBSsclien Theorie sowie 
Ausblick in die Zukunft. (J . ehem. Physics 16. 758—74. Aug. 1948. Pasadena, Calif.,
Inst, of Technol.) 224.198

Jean Barriol, Jean- Michel Bloch und Fernand Kayser, Die Messung der Thixolropie 
von Bentonitsuspensionen. Nach dem einfacheren u. rascheren Verf. erfolgt die Messung 
der R igidität von Benlontfsuspensionen durch Best. der Eindringtiefe bzw. des maxi
malen Belastungsdruckes des Gels m it Hilfe eines Satzes teilweise hohler Messing
zylinder m it verschied, m ittlerer Dichte. Das zweite, genauero Verf. beruht auf der 
Messung der Torsion eines in  das Gel eintauchenden Senkkörpers, der bei niederen 
W erten der Tliixotropio zweckmäßig eine rauhe Oberflächo erhält. Aus der Kenntnis 
des Torsionswinkels des Fadens ß, seiner Torsionslconstanto C, des Radius des Senk
körpers r, dessen eintauchender Zylindermantelfläche S u . dem Drehwinkel « läßt sich 
sowohl der Thixotropiemodul p =  Cß/Sm  wie die zur Überwindung der R igidität er
forderliche K raft pro qcm F  =  Cß/Sr erm itteln. Die nach beiden Verff. erhaltenen 
W erte sind untereinander proportional. (0, R . hebd. Séances Acad. Sei. 226.1899—1901. t
7/6. 1948.) . 116.204

A. I. Gubanow, Schwingungen fester Körper in  einem elaslisch-viscosen Medium.
Es werden die Schwingungen verschied, geformter Körper in einer visco-elast. Fl. 
(MaxwELL-Körper) m it Hilfe des Difforentialoperators untersucht. Desgleichen eine ,.. 
ebene P la tte  auf der Oberfläche einer unendlich ausgedehnten Fl., hinsichtlich Schwin
gungen in ihrer Ebene. In  begrenzten Flüssigkeitsschichten kann un ter bestimmten 
Voraussetzungen eine Erhöhung der Eigenfrequenz von elast. aufgehängten Vorr. 
durch die elast. Fl. eintreten. (>Kypnan TexmuiecKOit «Bhshkh [J. techn. Physics}
17. 525—36. 1947. Leningrad, Physikal.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

177.204
L. D. Ssokolow, Untersuchung über die Abhängigkeit des Widerslandes der plastischen 

Deformation von Metallen und amorphen Körpern von der Deformationsgeschwindigkeit 
und Temperatur. Es wurden Metallzylindcr von 10 mm Durchmesser u . 20 mm Höhe 
aus Pb, Sn, A l, Zn, Cu, N i  bei Tempp. von 20—1000° entweder m it einer hydraul. j 
Prcssem it0,01— 1,0 mm/sec oderm iteinem  Chaepy-App. auf Druck bis zu einer bleiben
den Deformation von 20% der Ausgangshöhe beansprucht. Ebenso wurden Zylinder 
von 50 mm Höhe u. 100 mm Durchmesser aus Harz, Plastelin bei 20° u. Glas bei 750* 
untersucht. In  allen Fällen wächst die zur Deformation von 20% erforderliche Span
nung m it der Geschwindigkeit s tark : zwischen 0,01 u. 2000 mm/sec um das 1,1—20fache.
Bes. wächst der Effekt bei Metallen m it niedrigem F. u. bei hoher Tem peratur. Bei den 
amorphen Stoffen ist der Effekt noch ausgeprägter. (/K ypiraji T exim iecK oft <5ii3hkii 
[J. techn. Physics] 17. 543— 48. 1947. Sibir.-Metallurg. Ordshonikidse-Inst.) 177.204

R. T. Davis jr., T. W. DeWitt und P. H. Emmett, Gasadsorption an Oberflächen von 
Pulvern und Metallfolien. (Vgl. C. 1939. I. 3135.) Vff. berichten über Adsovptions- 
messungen von verschied. Gasen an glatten metall. Flächen u. pulverförmigen Materia
lien wie ZnO, W-Pulver, Glaskugeln, AL03, Silicagel, Ag-Folie u. Monelmetallband. —
Mit Hilfe der Gleichung von Bktjna tjer-E iimett-Teller werden dio Oberflächen
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der Adsorbentien aus N2-Isothermen erm ittelt, woboi sieb die Anbringung von K orrek
turen sowohl bei den Adsorbensoberflächengrößen als auch bei den Querschnitten der 
adsorbierten Gasmoll, als notwendig erweist. — U nter Zugrundelegung eines Mol.- 
Querschnittes von 16,2 Ä2 für N2 an porösem M aterial bei —195° wird gute Überein
stimmung m it folgenden Gasen erzielt: Kr (20,8 Ä2 bei —195°); n-Bulan  (43,4 A2 bei 
—78° u. 46,9 A2 bei 0°); Freon-21 (CHFCh) (37,5 A2 bei 78° u. 40,1 A2 bei 0°) u. 1-Buten 
(42,7 Ä2 bei 0°)r. — N ur an  Ag-Folie u. Monelmotallband ergaben sich ca. 25%ig. Ab
weichungen von der geometr. gemessenen Fläche, woraus „R auhheitsfaktoren“ < 1 
resultieren. Die noch unbekannte Ursache dieser Abweichungen ist n icht in Meßfehlern 
zu suchen. (J . physic. colloid Cliem, 51. 1232—48. Nov. 1947. P ittsburgh 13, Pa., 
Mellon-Inst.) 302.207

James Holmes und P. H. Emmett, Änderung der Größe und Verteilung von Poren 
in Aktivkohlen. (Vgl. vorst. Ref.) Es wird über die Einfll. von AVasserdampf, H2 u. N2 
auf die Adsorptionsfähigkeit von Holzkohle m it u. ohne Vorbelegung durch verschied. 
Metalloxyde berichtet u . versucht, m it Hilfo von Modellisothormen die S trukturände
rungen im einzelnen aufzuklären. — Die Verteilungsänderung der Porengrößen wurde 
an Hand der N2-Adsorptionsisothermen verfolgt u .  m it Hilfo der K e l v i n - Gleichung 
beurteilt. — U nter Voraussetzung bestim m ter Annahmen, welche Form  der Poren,
D. u . Benetzungswinkel des kondensierten N2 betreffen, werden Oapillarqucrschnitto 
von 0—1800 A erfaßt. Es ergibt sich eine Einteilung der relativen Drucke p /pp u. Poren
weiten in folgende Bereiche: Bereich AB relativer Druck p/p„ 0,0*—0,4, Poren weite 
< 20 A; Bereich- BC relativer Druck p /p0 0,4—0,7, Poren weite 20—70 A; Bereich CD 
relativer Druck p /p0 0,7—0,99, Porcnwoite 70— 1800 A. Am Beispiel von Modelliso- 
tkermen, welche die N2-Aufnakme auf die Gewichtseinheit u. auf die A7ol.-Einheit 
beziehen, werden 6 verschied, denkbare Angriffsformen der Aktivierungsagenzien dar- 

| gestellt u. diskutiert. — Durch Vgl. dieser Idealisothermen m it solchen, die von un 
behandelten oder präparierten Holzkohlen erhalten wurden, wird versucht, die N atur 
bestimmter durch ehem. bzw. physikal. Behandlung bewirkter Änderungen der Porosität 
aufzuklären. — Aktiviorungsverss. u. ihre Deutung: I. Behandlung nicht m it Metall
oxyden vorbelogter Kohlen. 1. Kombinierte Hitze- u. Dampfbehandlung bei 750 bis 
1000° erzielt Eröffnung u. Vergrößerung enger Capillaren im CD-Bereich. 2. Behandlung 
mit N2 bei 1200° bewirkt Schrumpfung der Teilchen. 3. „Hydrierung“ m it H 2 bei 1000°: 
Zerstörung Meiner Capillaren u. Verwandlung in größere. (AB CD-Bereich.) 4. Milde 
Oxydation m it verd. 0 2 bei 450 bzw. 75C°: Schrumpfung u. Graphitisierung, geringe 
Adsorptionszunahme im AB-Bereich. — II . Vorhergehende Imprägnierung m it 1. Fe20 3:

, . Hydrierung veranlaßt weitgehende Verflüchtigung von C u. Bldg. neuer Capillaren im 
CD-Bereich. — N2-Behandlung: Unsichere Deutung, Blockierung kleiner Poren durch 
Fc20 3 u .  A7erwandlung enger Capillaren in  weitere. 2. Cr20 3: Dampfbehandlung ergab 
nur bei Cocosnußsckalcnkokle eine kräftige Aktivierung durch Vergrößerung der 

fi Capillarfläche. 3. NiO: Weitgehende Porenverstopfung, starke Einfll. des Im prägnier
verfahrens. 4. Mo20 3: Verminderung. 5. N a2C03: Keine Änderung der Adsorptions
fähigkeit. 6. CuO: Verstärkung bis Verminderung je nach Kohlensortc. (J. physic. 
colloid Chom. 51. 1,276—1307. Nov. 1947. Baltimore, Md., Johns Hopkins Univ., 
Dep. 0f Chem. Engng.) , 302.207

Robert B. Anderson und P. H. Emmett, Oberflächenkomplexe an Aktivkohle. Gas
entwicklung als Funktion der Dampfadsorption und der Hochlemperaturevakuierung. (Vgl. 
vorst. Ref.) M it Hilfo der Hochtemp.-Evakuierung sollten A rt u. Grad der unter „n .“ 
Bedingungen erfolgten Gas- bzw. Dampfadsorption erforscht werden. Der in Intervalle 
von je 300° eingeteilte Untersuchungsbereich erstreckt sich von 25—1200°. Die abge- 
aaugten Gase werden, analysiert: 0 2 war bei keiner Probe nachzuweisen, die Bldg. von 
C02, CO u. H20  wird durch Zerfall der höchstens 50% der Oberfläche bedeckenden 0 2- 
Anlagerungsprodd. erMärt, — Zur Aktivierung benutztes ZnCl2 wurde im Bereich 600 
400° red. u. lieferte CO bei gleichzeitiger Zn-Spiegelbildung. — Die bei 300—600° 
maximale C02-Entw. klingt ab bei höheren Tempp. infolge der Rk. C02 +  C 2 CO. -— 
ln einigen aus natürlicher Kohle bereiteten Aktivkohlesorten enthaltenes SiO, u. A120 3 
vrurden in der 900— 1200°-Zone red. u. bildeten CO; dagegen waren oberflächengebunde- 
no r0 2 u. H2 in geringerer Menge vorhanden als in aus Holz hergestellten Aktivkohlen. 
T  tägiges Altern bei 50° u. 80% relativer Feuchtigkeit erhöhte den 0 2-Geh. der Holz
aktivkohlen um 50—120%, wohingegen W asserdampfaktivierung eine nur geringe 0 2- 
Anlagerung bewirkte. Die H2-Bldg. lag allg. über 9C0°. Falls bei der Herst. nur bis 600° 
vorerhitzt war, wurde der größere Teil bei 600—900° abgegeben. Die H erkunft des H 2, 
ob aus KW-stoffen oder Oborflächenbindung, ist unldar, da bei 1000—2000 qm Ober- 

ache/g die meisten G-Atome in der Oberfläche liegen u. somit von „tiefinnenliegenden“
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KW-stoffcn nicht gesprochen werden kann. Wasserdampf u. CH4 treten bes. bei 
300—600° auf, ersterer nochmals hoi 600—700° nach ZnO -f- I I2 -► Zn -f- H20 . — Eino 
zur Entfernung der minoral. Bestandteile vorgenommene H 2F 2-Extraktion bewirkte Ver
vielfachung der CO- u. C 02-Entwicklung. — Es orgaben sich keine experimentellen Hin- 
weise auf physikal. 0 2-Adsorption, dagegen erscheint Chemosorption wahrscheinlich: 
N2-Bebandlung bis 1100° verhinderte keine neuerliche 0 2-Aufnahme. — In  Ggw. von 
adsorbiertem Wasserdampf, Chlorbenzol u. CC14 war nur eine minimale Gasentbindung 
zu beobachten. (J. physic. colloid Chem. 51. 1308—29. Nov. 1947.) 302.207

P. H. Einmett und Martin Cines, Oberflächenmessungen an Metallkugeln und Rußen 
(Schwärzen). (Vgl. vorst. Bef.) M it Hilfe der Adsorptionsisothermen von W2, CS„ u. 
n-Butan wurden die Oborfliichen (I) von Metallpulvern u. Bußen gemessen. Dio Be
rechnung der I  unter Anwendung von Standard-B. E. T.-Diagrammen ergab für Cu- 
u. Zn-Staub-Kügelchen (Durchmesser 10—20 bzw. 5—15 ß) ca. 0,08—0,23 qm/g, 
für Buße 26— 1000 qm/g. Letztere werden nach A rt u. Größe der I  eingeteilt 
in  n ich t poröse Substanzen 1. von 25—450 u. 2. von 800— 1000 qm/g u. 3. speziell 
porös gemachte Schwärzen m it m ittleren Porenweiten von > 100Ä. — Gruppe 3 zeigt 
neben sehr flachen Isothermen solche vom Typus der Gruppe 1 m it jedoch mehrfach 
größerer Adsorptionsfläche, als sie sich m it Hilfe elektrononmikroskop. Aufnahmen be
rechnen. — Bei Benutzung von N2 ergeben sich Eauhheitsfaktoren (B. E. =  Elächeads,/ 
Elächcgoom.) von 1,1— 1,8 für die Gruppen 1 u. 2, u . 2,0—3,0 für Gruppe 3. CS2 u. n- 
Butan liefern aus noch ungoklärten Gründen um 20—50%  zu kleine I, wenn die aus 
Daten der fl. Phase'errechnctcn Mol.-Querschnitte von 23 bzw. 32 A eingesetzt werden. 
— F ür Partikclchen < 50 A muß p0 (vgl. vorvorst. Bef.) unter Berücksichtigung der 
extremen Krümmung korrigiert werden: Mittels der K e l v i n - Gleichung wurde p0 für 
Tröpfchen berechnet, die im Durchmesser um 8 A größer sind als Kohleteilchen 
m ittlerer Größe, u. als p in B. E. T.-Diagramme eingesetzt. Es wurde gute Überein
stimmung in  weiten Bereichen erzielt. — Durch Körnung sehr feiner Buße wurdo 
die Oberfläche kaum verringert. (J. physic. colloid Chem. 51. 1329—41. Nov. 1947.)

302.207

A llredL otterm osor, K u rz e  E in fü h ru n g  in  d io  K ollo ldchcm io  u n te r  b eso n d ere r B erü c k sich tig u n g  d e r  anorganischen 
K o llo id e . 2 . A u fl. D resd en , L e ip z ig : S te in k o p if .  1948. ( V I I I+ 2 2 3  S . m . 66 A b b .)  g r . 8». D M 1 0 ,-  

— , C olloid S elense . B ro o k ly n , N . Y .: C hem ical P u b . Co. 1947. (208 S .) $ 6 ,— .

B. Anorganische Chemie.
E. Briner, Untersuchungen über das Ozon. 0 3 und seine Polym eren (Oktozon, 

Novozon) weisen den gleichen Kp. (— 112 ±  0,2° bei 730 mm) u. die gleiche Oxydations
kraft auf. Die Gleichgewichtsdrucke 0 2: Os betragen bei verschied, (absol.) Tempp.:
T ..........................  2000 3000 350C 3750 4000
Po3 ......................1,09-IO“8 1 ,4-IO-7 2,19-10-7 1,96-IO-7 1,45 - IO-7
Bei gewöhnlicher Temp. u . in der Luft beträgt der Gleichgewichtsdruck nur 10~s’- 
Man muß also bei der Darst. des 0 3 darauf bedacht sein, dio therm . Zers, der gebildeten 
0 3-Mo11. zu verhüten, was dürch Einw. von K älte geschieht. — Das zur Gewinnung von 
0 3 mittels dunkler Entladung verwendete Gerät wurde bereits früher eingehend be
schrieben (C. 1933. H . 31). — Die Bldg. des 0 3 aus 0 2 erfolgt bei der Temp. der fl. Luft, 
m it der das Gerät gekühlt wird. Da fl. 0 3 zu heftigen Explosionen neigt, wird die ver
brauchte oleki r. Energie genau calorimetr. gemessen. Dio Ausbeute beträgt 250 g 0 4 
je kWh, was rund 20% der theorot. Ausbeute entspricht. Durch Verdünnen des O, mit 
Ar, Ne, He, N2 oder C 02 steigert sich die 0 3-Ausbeute in der angegebenen Beihcnfolgo. 
Die auch bei der 0 3-Gewinnung mittels Elektrolyse rückläufig wirkende Temp.-Erhöhung 
wird wirksam bekämpft, iDdem als E lektrolyt eine Lsg. von 490 g H2S 0 4/I verwendot 
wird, die, ohne zu erstarren, auf —60° abgckühlt werden kann. Die Ausbeute wird auf 
diese Weise von 7,5 auf 12,5 g jo kW h gesteigert. Durch Elektrolyse anderer, annähernd 
eutekt. Säure- u. Laugenlsgg. bei annähernd eutekt. Tempp. wird ebenfalls 0 3 gewonnen. 
Boim Laden oiDes Pb-Akkumulators bei —50°, durch Verwendung einer Lsg. von 
490 g H2S 04/1 u . Erhöhung der Stromdichte, erhält man eine Ausbeute von 2 g 0 3 je 
kWh. Obwohl dio Konz, des 0 3 an  der Erdoberfläche in  unseren Breiten nur 10 
beträgt, genügt sie, um die für das tier. u. pflanzliche Leben gefährlichen Strahlen, deren 
Wellenlängen unterhalb 280C—2900 A liegen u. die von anderen Gestirnen stammen, 
aufzuhalten. UV-Strahlung, die boim Überspringen von Metall(Zn)-funken u. bes. 
in einer Hg-Dampf-Lampe entsteht, erzeugt aus gasförmigem, bis zu 60 a tü  kompri
m ierten oder fl. ü., keine nennenswerten Mengen 0 3, wenn ihre Wellenlänge über 2100 A



liegt. Auf roin ehem. Wege wird 0 3 u. a. durch Einw. von F  auf I120  gewonnen. 
Die Umsetzung wird durch Unters, der Absorptionsspektren der Ausgangs- u. Endstoffe 
verfolgt. Die oxydierende Wrkg. des 0 3 vollzieht sich durch Abspaltung eines in Um
setzung tretenden O-Atoms oder durch Beteiligung des ganzen 0 3-Mol. (Ozonide). — 
Zur Ozonisierung wird eine besondere Vcrsucliseinrichtung angegeben ; als Beispiel für 
alle Ozonisierungen wird dio des Anethols cnerget. verfolgt. Dabei sind 3 Stufen zu 
unterscheiden-. 1. Ausgangsstoff u. 0 3, 2. Ozonid, 3. Spaltungsstoffe (Aldehyde, Säuren, 
Ketone). Manchmal wird dieser Umsetzungsverlauf überlagert oder ersetzt durch eine 
Veränderung („évolution“ ) des Ozonids, hei der gasförmige Stoffe entstehen; so en t
stehen z. B. aus dem Ozonid des Äthylens über das kryst. Peroxyd des Dioxymethyls 
schließlich Ameisensäure u. H 2. Immer en tsteht eine Säure, wenn ein Ozonid abgebaut 
wird. Lebhafter verläuft dieser Vorgang boim Ozonid des Maleinsäureanhydrids, das 
.sich schon hei —70° un ter Bldg. von CO u. C 02, bei —40° explosiv zersetzt. Von den 
erwähnten, oxydierenden Wrkgg. des 0 3 unterscheidet sich grundsätzlich diejenige, 
hei welcher auch 0 2 m itw irkt u. die dio selbstoxydierbaren Stoffe betrifft. Noben seiner 
eigenen oxydierenden Wrkg. kann 0 3 noch dio eines K atalysators einer 0 2-0xydation aus
üben. 0 2 allein oxydiert einen Aldehyd zu unbeständigem Peroxyd, das sich zu Per
säure um lagert; diese setzt sich m it unverändert gebliebenem Aldehyd zur Säure um. 
Abbau eines oxydierten Aldehyds ergibt eine Säure; Abbau eines ozonisierten Aldehyds 
ergibt eine Persäure. E in (durch N2 verd.) 0 3- 0 2-Gomisch bildet um so weniger Per
säure, je geringer der 0 2-Geh. des Gemisches ist. Die Menge der gebildeten Persäure 
ist also ein Maß für die aktivierende Wrkg. des 0 3. Es handelt sich dabei n icht um dio 
Wrkg. eines etwa vom 0 3 abgespaltenen O-Atoms. Die kataly t. Wrkg. des 0 3 is t noch 
in Gemischen, die eine 0 3-Konz. von 10-7 aufweisen, feststellbar. Da diese Verdünnung 
der 0 3-Konz. der Luft (1(P8) nahe kommt, erhebt sich die Frage, ob die Oxydation selbst- 
oxydierbarer Stoffe nicht der kataly t. Wrkg. des natürlichen 0 3-Goh. der L uft zuzu- 
schreibon ist. Jedoch oxydiert von 0 3 befreite Luft immer noch Benzaldehyd zu Benzoe- 
säuro; es könnon sich jedoch störende, fremde Einfll. geltend machen. Die kataly t. 
Wrkg. des 0 3 läß t sich auch noch in Verdünnungen bis zu 10“9 feststcllen. In  verschied. 
Meereshöhen ausgeführte Verss. zeigen entsprechend den 0 3-Konzz. zwischen 0,7 - IO-8 u.
з,8 - IO-8 ein Anwachsen der Kontaktwrkg. des 0 3, das heiß t der gebildeten Säuremenge. 
Allg. vermindert sich dio Säuremengo in  arithm et. Progression, wenn dio 0 3-Konz. in 
geometr. Progression fällt. (Bull. Soc. ekim. France, Mém. [5] 15. 1—17. Jan ./Febr. 
1948. Genf, Univ.) 397.230

E. Montignie, Einige Umsetzungen des Tellurs. (Ergänzende M itteilung.) (Vgl. 
C. 1945. II. 1301; 1948. II . 811.) Bei 200—250° erfolgt keine Einw. von C2H 2 auf Te, 
wohl dagegen auf Se. Te adsorbiert H 2S, der von 150° an in H2u. S gespalten wird, wobei 
Te katalyt. w irkt. — Der vereinte Angriff von konz. H N 0 3 u. von NH4C1 auf Te füh rt 
leicht zum T e0 2; als s ta rk  oxydierend wirkende Zwischenprodd. entstehen dabei 0 2 u. 
N0C1. — Te beschleunigt den «Angriff von HCl auf Al. •— Chlorwasser w irkt auf Te unter 
Bldg. von H2T e03 ein; im Überschuß von Chlorwasser entsteht II2T e0 4. Bromwassor 
wirkt ähnlich; es oxydiert jedoch die zunächst ebenfalls entstehende B 2T e0 3 zu TeOBr2. 
Gesätt. Jodwasser wird von Te unter Bldg. von H2T e0 3 entfärbt. — Durch 24std. 
Erhitzen von gefälltem Te m it CHC13, CC14 oder CC12 == CC12 im zugeschmolzenen Kohr 
auf 250° erhält man TeCl4 in  Nadeln; entsprechend verhalten sich die J-Verbindungen. 
PC13 oder PBr3 wirken auf Te n ich t ein; PC15 im Überschuß bildet m it Te TeCI2 oder 
TeCl4. PBr6 setzt sich m it Te nach 2std. E rhitzen im geschlossenen Kohr auf 100° zu 
TeBr2 oder TeBr4 um. U nter den gleichen Bedingungen entstehen aus P J 2 u. Te weißer P
и. TeJ4. — Eine Lsg. von JC13 in CS2 w irkt erst>bei Tempp. über 100“ auf To im ge
schlossenen Rohr ein unter Bldg. von T eJ4 u. TeCl4. BiBr3 bildet m it Te eine Mischung 
von Bromiden des Bi u. des Te. (Bull. Soc. ehim. France, Mém. [5] 15. 180—81. 
Jon./Febr. 1948.) 397.240

Benjamin Kirson, Oxydation der phosphorigen Säure zu Phosphorsäure durch das 
CrOt"-Ion. Die Oxydation wss. Lsgg. von phosphoriger Säure durch C r04"  geht in. 
saurem Medium vor sich, wobei m it steigender A cidität die Oxydationsgeschwindigkeit 
(I) steigt. Der Einfl. der Säure auf diese Rk. ist proportional ihrer Stärke: I steigt von 
BjPOj über H 2S 04 zu HC104 auf das Doppolte; bei höheren Konzz. von H2S 04 t r i t t  
durch Dehydratation deutlich Verringerung der I ein. E in  Überschuß an Oxydations
mittel ist ohno Einfluß. Temp.-Steigerung w irkt m it dem Faktor 1,7 pro 10° beschleu
nigend. Die Oxydation läß t sich ohne Ausnahme durch die Formel: K  =  c -log tu /z  
ausdrücken, wobei K  tem peraturabhängig ist; K  wird bei niederen Tempp. größer, 
c bedeutet die Endkonz, der angewandten Säure, t  die halbe ReaktioDsdauer in Minuten. 
Neutrale Elektrolyte beschleunigen die R k.; darunter Cr-Salze am stärksten, während
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(NH1)2S 01 dio Bk. hemmt. Dieser Effekt der Elektrolyten wird n icht durch verschied. 
Konzz. bedingt. Jene Anionen wirken am stärksten beschleunigend, deren I  durch die 
Säure erhöht wird. — L iteratur. (Bull. Soc. chim. Erance, Mem. [5] 15. 521'—24. 
M ai/Juni 1948.) . 259.265

G. Petit, Bemerkungen über die Einwirkung des Hypophosphilreagens auf eine 
Mischung von Arsenial und Nalriummcthylarsinat. Bei der Behandlung der genannten 
Mischung m it Hypophosphit- (BoTraAtrLT-)Reagcns entstehen Ndd., die alle Earben 
des Spektr. annehmen können, um schließlich dunkelbraun zu werden. U nter sonst 
gleichen Bedingungen entstehen gelbe Ndd. in Anwesenheit von Stoffen, die viel organ, 
As-Verbb. enthalten; die Ndd. sind um  so dunkler, je mehr Arsenat zugegen ist. 
Alle Ndd. sind polymorph. •— Bei Anwendung von 1js Mol Na3AsO,, u. 4/5 Mol Natrium- 
m etliylarsinat in  Ggw. eines großen Überschusses von Hypophosphitreagens entsteht 
in der K älte ein citronengelber, flockiger Nd., der sich äußerst langsam in eine dunkel
violette A rt von Gummi verwandelt, die in  geringer Schichtdicko hellgelb u. lichtdurch
lässig ist. In  der H itze bildet sich rasch ein blaßgelbes, schließlich dunkolviolett werden
des, s ta rk  nach Knoblauch riechendes ö l. Aus äquimol. Mengen Arseniat u. Arrhenal 
(D inatrium m ethylarsinat) entstehen orangefarbene, pulverige, fast geruchlose Ndd., 
die am Licht allmählich dunkler werden. Die gelben, unbeständigen Ndd. sind unlösl.' 
in  W. u. A.; in CS2 sind sie schnell u. teilweise löslich. Der unlösl. Teil besteht aus 
braunem Arsenik; dio gelbe Lsg. trü b t sich unter Bldg. einer neueD Menge braunen 
Arseniks. Durch Verdampfen der farblos gewordenen Lsg. entstehen Krystallo von 
Methylarsinoxyd. — Man muß annehmen, daß die fl. Teilchen des entstehenden Metbyl- 
arsinoxyds gelben Arsenik niederschlagen u. den Übergang in  die braune A rt verlang
samen. Dazu müssen die Geschwindigkeiten der Bldg. des gelben Arseniks u . des Methyl- 
arsinoxyds gloich groß sein. Diese Annahme wird gestützt durch die Tatsache, daß 
durch Red. einer Mischling von Ärsenit u. Methylarsinoxyd die Färbungen wieder- 
erscheinen. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 140—41. Jan ./Febr. 1948.)

397.266
P. Corriez und A. Gross, Die Dichte des flüssigen Arsenwassersloffs. In  ein zylindr. 

Glasrohr wurden ein polierter Glasschwimmer von bekannter D. u. etwa 1,5 ccm fl. 
AsHj, der durch Einw. von verd. HCl auf Aluminiumarsenid gewonnen u. durch Konden
sation in  fl. Luft u. nachfolgende Verdampfung gereinigt wurde, eingeführt. Das ver
siegelte Rohr wurde durch E intauchen inKohlensäure-Aceton-Schnee oder in einWassor- 
bad verschied. Tempp. ausgesetzt, wobei dio Temp. festgestollt wurde, bei der dor in 
die Fl. eingetauchtc Schwimmer im  indifferenten Gleichgewicht verharrte. Dabei 
ergaben sich folgende W erte: Temp. t°, (iD Klammern D J4): —60 (1,626); —54 (1,611); 
—45 (1,565); — 16 (1,461); +5 ,1  (1,604, Druckfehler? Der Referent); +30,5  (1,304,. 
Zwischen —60° u. +30° besteht also ungefähr die Beziehung: D J4 =  1,409 —0,00361. 
(Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 15. 203. Jan ./Febr. 1948.) 397.266

E. Je. W einstein, Die seltenen Erden und ihre Sletlung im  natürlichen System der 
chemischen Elemente. Ausführliche, allgomeinverständlicho Behandlung des vorliegen
den Problems an H and der L iteratur, (ü p iip o fla  [Natur] 37. N r. 6. 7—21. Juni
1948.) 146.310

C. Mineralogische nnd geologische Chemie.
Helmut G. F. Winkler, Zusammenhang zwischen K r y s la llg r ö ß e  und Salbandabstand  

bei magmatischen Gangintrusionen. Ausgehend von früheren experimentellen Unteres, 
an  Nepholinsehmelzen werden die Abhängigkeit der Krystallgröße von der Abkühlungs- 
geschwindigkoit u. deren W erte bei verschied. Salbandabständen berechnet u. in Kurven 
dargestollt. Die konstruierten Kurvenbilder werden m it den Verhältnissen in  einem 
6 m mächtigen Minettegang von F ra n k in  Furnace, N. J ., einem 90m mächtigen Quarz- 
Diabas-Gang in  Cambridge, USA., u. einem 3,36 m mächtigen Olivin-Diabas-Gang von 
Ausable Forks, Essex County, N. Y., für Feldspat, Magnetit, Augit verglichen. Auf 
Grund der guten Übereinstimmung werden die Temp.-Tntervalle für die Krystallisation 
der verschied. Minerale, sowie dio Viscositäten natürlicher Gesteinsmagmen abgeleitet. 
Vf. kann feststellen, ob bereits während der Intrusion bestimmte Krystalle im Magma 
schwammen oder neu an Ort u. Stelle gebildet wurden. (Heidelberger Beitr. Mineral. 
Petrogr. 1. 251—68. 1948.) 231.385

O. H. Erdmannsdörifer, Magmatische und metasomatische Prozesse in  Graniten, 
insbesondere Zweiglimmergraniten. Granite aus dem Nordschwarzwald werden petro- 
graph.-quantitativ  u, petrochem. untersucht, ob sich „m agm at.“ u. „metamorphe“ An
teile unterscheiden lassen. Die Verteilung der A barten im großen u. Inhomogenitäten



im kleinen lassen Granite a u s  größeren Tiefen m it scharfen „äußeren“' K ontakten u. 
aplit. pegmatit. Randfacies von solchen in  größeren Tiefen m it Verschlierung, Ver
zahnung u. gegenseitiger Durchdringung verschied. Abarten unterscheiden, welche 
ein fließfähiges Magma u. Anhäufungen von Krystallen ü.- Einschlüssen voraussetzen. 
Erscheinung u. Bildungsvorgänge der einzelnen Mineralkomponenten werden ausführ
lich beschrieben. Metasomat. Prozesse lassen Kalifeldspat vorausgehende K rystalli- 
sationen wie Plagioklas, Quarz verdrängen (endoblast. Kalifeldspat, Megablasten). 
Muscovit is t sowohl endomagmat. wie pneum atolyt.-hydrotherm al gebildet. (Heidel
berger Beitr. Mineral. Petrogr. 1. 213—49. 1948.) , 231.385

H. A, Brouwer undC, G .Egeler, Über die alpinen Granite auf Korsika. D ioK ontakte 
der Granite gegen die Glaukophangesteine beweisen, daß die Granite Intrusiva in  den 
Schistes lustrés sind u. zum Teil während der letzten Faltung, zum Teil später ein
drangen. Die Granite führen Albit-Muskovit, was typ. für Restkrystallisation ist. 
2 ehem. Analysen von gneisigen Muskovitgraniten. (Proc., Kon. nederl. Akad. 
Wetenseh. 51. 302—07. 1948.) 231.385

C. G. Egeler, Glaukophan führende Gesteine von Korsika. Auf Ostkorsika finden 
sich in der Decke der Schistes lustres im  K ontak t m it Graniten verschiedenartige 
Glaukophangesteine: Lawsonit führende Glaukophanschiefer, zum Teil m it G ranat; 
Epidotführende Glaukophanschiefer, zum TeilreiohanM uskovit; Glaukophan führende 
Glimmerschiefer u . Quarzitschiefer. Am Rande gegen die granit. Gesteine sind Bänder 
von Quarz u. A lbit sowie Mörtel- u. Augenstruktur entwickelt, die Vf. als Injektion u. 
Imbibition deutet. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetenseh. 51. 556—64. 1948.) 231.385

C. G. Egeler, Über amphibolilische und verwandle Gesteine aus West-Celebes und der 
südlichen Sierra Nevada, Kalifornien. In West-Celobes werden n. rcgionalmetamorphe 
amphibolit. Gesteine durch eine Plutonometamorphose in Andalusit- u . Sillimanit- 
Cordierit-Amphibolite sowie Pyroxcn, S tauroliih-Bytow nit führende umgewandelt. 
Aus gneisiger S truk tur en tsteht schrittweise die charakterist. der Hornfelse. — Eine 
frappierend gleichartige Ausbldg. zeigen Gesteino aus der Sierra Nevada, K ali
fornien ( D ü r r e l l ,  1940), so daß Vf. au f gleiche Entstehung schließt. Indessen ist 
Klinopyroxen in  der Sierra Nevada aus Amphibol durch Kontaktm etam orphose, in 
West-Celebes regionalmetamorph an Stelle von Amphibol gebildet. (Proc., Kon. 
nederl. Akad. W etenseh. 51. 100—05. 1948.) 231.385

W. P. Petrow, Leucitführende Gesteine des Transkaukasus. Effusivc Leucitgesteino 
beteiligen sich im  geringen Umfange am Aufbau der augit. Serien von Adsharistan. 
Es handolt sich um Leukotephrite. Das geolog. Vork. der Gesteine ist in  allen Fällen 
das gleiche. Sio stellen m ehr oder weniger wichtige lokale Abfolgen im mitteleozänen 
Gestein porphyrit.-vulkan. Formationen dar. Vf. g ibt einige Analysen u. M ikroauf
nahmen der Gesteine. Ferner kommen intrusivo Nephelin-Syenite im Pamback-Gebiet 

v zusammen m it Pseudoleuciten vor u . bilden eine Zone von 80—100 m M ächtigkeit, 
innerhalb derer Intrusionen von Alkalisyeniten auftreten, bes. wenn diese im  K ontak t 
mit Leucitpliasen stehen. Es wird angenommen, daß diese Nephelin-Pseudoleucit- 
Gesteine durch Assimilation von leucit. Laven entstanden sind. (H3BeCTHH Aitageim H  
Hayn CCCP. C epusi reoJioninecK afi [Bull. Acad. Sei. URSS, Sér. géol.] 1947. 
Nr. 2. 27—34.) 195.385

W. P. Florenski und W. I, Bratasch, Über einige Besonderheiten der chemisch- 
mineralogischen Zusammensetzung der Gesteine, der Kasanslufe im SO-Teil der Tatari
schen A S S E . Die ganze Sekichtfolge der K asanstufe setzt sich aus wechsellagemden 

. klast. Gesteinen u. Carbonaten (Dolomit) zusammen, zu denen sich im oberen Teil
noch Sulfate (Anhydrit) gesellen. Aus dieser Schichtfolgo wurden zahlreiche Proben 
entnommen u. analysiert. Die Ergebnisse werden in  Dreieeksdiagrammen übersichtlich 
zur Darst. gebracht. Sio verm itteln  eine Vorstellung vom Sedim entationsrhythmus 
im Kasanmeer. Die anfangs bei weitem überwiegenden klast. Gesteine der Spirifereh- 
schichten werden langsam von Carbonaten verdrängt, die sowohl Spiriferen als auch 
Konchifcren enthalten. Gegen Endo der Kasanzeit gewinnen dann sulfat. Gesteine 
mit überwiegender Konchiferenfauna die Oberhand. Auffallend ist auch dio ausgeprägte 
Vorherrschaft des Dolomits über den Calcit. (^OKJiagH AKagCMHH HayK.CCCP 
[Ber, Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 617—20. 1947.) 371.385

W. P. de Roever, E in  Pseudotachylit von Ostbomeo. E ine pseudotachylit. Breccio 
tekton. Ursprungs wurde in  einer dynamometamorphen Serie von Schiefern, Arkosen 
u. Sandsteinen gefunden, die von jüngeren Vulkaniten bedeckt sind. Die Grundmasse 
zeigt die Merkmale von Glas u. h a t einen Brechungsquotienten niedriger als Canada- 

sam, sic en thält außerdem Chlorit. Vf. nim m t an, daß infolge der tekton. Reibung
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die durchquerten Gesteine zu Glas geschmolzen wurden. (Proc., Kon. ncderl. Akad. 
W etensch. 50. 1310— 11. 1947.) 231.385

W. P. de Roever und A. Kraeff, Anorthoklas führende granogahhroide bis grano- 
norilische Oesleine von Boeloengan (Oslborneo). In  einer dynamomotamorphen Serio von 
Schiefern, Pliylliten, Arkosen u. Sandsteinen treten  Adern gabbroider Gesteine auf, 
die porphyr. S truk tu r u. folgenden M ineralbestand besitzen: bas. Plagioklas 43—49(%), 
Augit 19—9, Hypcrsthon 15—10, Quarz 10—16, Anorthoklas 10—14, Accessorien
3—2. Anorthoklas u. Quarz sind zum Teil granophyrisch verwachsen. (Proc. Kon. 

. nederl. Akad. Wetensch. 50. 1315— 16. 1947.) 231.385

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Armand Jean Courtier, Bemerkungen über die Verteilungskoeffizienlen des freien 
Cyanamids zwischen wässerigen Lösungen und einigen organischen Lösungsmitteln. Als 
hygroskop. Verb., die in  allen Verhältnissen in W. lösl. ist, besitzt Cyanamid (I) eine 
große Affinität zu diesem. — Durch intensive Mischung reiner wss. Lsgg. von freiem
1 m it verschied, organ. Lösungsmitteln bei gewöhnlicher Temp. u. Absetzenlassen in
2 Phasen wurden die Verteilungskoeffizienten (Konz, der wss. Lsg.: Konz, im organ. 
Lösungsm.) festgestellt u. in Tabellen wiedergegeben; sie sind für: n-Butanol 1,08, 
Gärungsamylalkohol 0,5, Älhylacetat (II) 0,65, Jsopropyloxyd 0,19, Mclhylisobutylketon 
0,59, Kresol 0,25, Dibulylamin 0,39, Diäthylanilin 0 u. Bzl. 0,063. Die Ggw. von Salzen 
in der wss. Lsg. begünstigt den Übergang von I  in die organ. Verbindung. Der bedeu
tende Einfl. der Temp. auf die Verteilungskoeffizienten wird am Beispiel einer Lsg. 
von I in  60%ig. Ca(N03)2-Lsg. u. II bei — 1°, 15°, 30° u. 40° gezeigt. In  reinem W. u.
II ist die Beständigkeit von I groß, während in n-Propanol, n-Butanol, Gärungsamyl
alkohol u. Glykol bei 80—100° Dimerisierung zu Cyanguanidin ein tritt. Tabellen mit 
den Kpp. u. Krystallisationstempp. verschied. Lsgg. von I in II. (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 15. 528—29. M ai/Juni 1948. Bellevue, Seine-et-Oise, C. N. R. S., 
Labor, für makromol. Chem.) 259.400

John W. Baker, Reaktionsfähigkeit von ot-Melhylengr uppen in  olefinischen Systemen.
I II . M itt. Die Prins-Reaktion bei Äthylen und o.-Methylstyrol. (I. vgl. C. 1945. I I . 466.) 
Vf. h a t die Rk. von Äthylen (I) sowie a-Melhylstyrol (II) m it Trioxymethylen in eiDer 
Mischung von 100%ig. H2S 0 4-Eisessig untersucht. I  wird dabei auch bei 80° nur lang
sam u. unvollständig absorbiert, als Reaktionsprodd. konnten neben Methylendiscetat 
nur Trimelhylenglykoldiacelat (III) u. eine isomere, n icht identifizierte Verb. isoliert 
werden. III ist stets m it einem 0H 2O-abspaltenden Stoff verunreinigt, der vielleicht 
der Verb. IV entspricht. Bei II erfolgt die Rk. schon bei 0° rasch, wegon der 
eintretenden Polymerisation sind jedoch die Prodd. schwer zu isolieren. Neben der 
Verb. V u. dem 3-Phenylbulan-1.3-dioldiacelal (VI) wurden je nach Versuchstompp. 
2 nicht identifizierte Verbb. CX3Hu03 erhalten, deren mögliche S trukturen als Furan-

   ____  „ „ oder P yranderiw . diskutiert
E\ c/  s H,'°  0 H> \ c/ °  * \o  werden. — Nach Ansicht des
l i ' /  \ o coch, R ' /  \ ch.—ch. /  Vf. wird die durch Säuren
III B - R ' - H -  IV R - R '  =  II ’ katalysierte Anlagerung an
VI R = c ,H 5; b ' - ch. v E - c ,H , ; r = C H ,  emeDoppelbmdungbegünstigt

A  durch die polare Struktur
R '-R "C  J= CH2. Is t die Polarisation nur gering (wie bei I), so t r i t t  die PitiNS-Rk. nur 
in  kleinem Umfang ein. Stehen dagegen Gruppen an der einen Seite der Doppelbindung, 
die sehr leicht Elektronen abgeben (wie bei II oder such 2-Chlorbuten-2), so wird die 
Ausbeute an dem entsprechenden 1.3-Dioldiacetat durch cintretende Polymerisation 
verringert. Am günstigsten liegen die Verhältnisse bei Verbb. vom Typ CHR' =  OHR" 
(R ' =  Alkyl oder Aryl, R "  =  Alkyl oder H ); Beispiel dafür ist das früher (I. Mitt.) 
untersuchte Propylen. — I bzw. II wurden in  eine Mischung von Eisessig, 100%ig. 
H 2S 0 4 u .  Trioxymethylen eingeleitet bzw. eingetropft, die Prodd. nach Neutralisation 
der Lsg. m it Soda durch Vakuumdest. getrennt. III, C7H12Ö4, Kp.j 67°; Trimethylen- 
glykol-di-p-nitrobenzoat, C17HI40 8N2, aus Ae. F . 119°. — V, CJ1H140 2, K p.0,„86—S8°, 
aus Ligroin F. 42°. — VI, C14H180 4, K p.0,5 142°; 3-Phenylbulan-1.3-diol-di-p-nitro- 
benzoat, C^HjoOgN,, aus Ae.-Ligroin F. 104°. — l-Chlor-3-phenylbutan-3-ol, C10H13OC1, 
aus Phenyl-2-chloräthylkcton m it CH3MgJ, K p.0,5 96°. Die Verb. konnte nicht zu 
dem 1.3-Diol hydrolysiert werden. — Verb. CX3Hh03, bei der Pnixs-R k. von II bei 40°, 
aus Methanol F. 202° Zers. — Verb. CX3HX303, bei der PRixs-Rk. von II bei 0°, Kp.0,6125 
bis 132°, aus Ae. F. 128°. (J . chem. Soc. [London] 1948. 89—93. Jan . Leeds, Univ.)

218.400



H. Schenkel und M. Sehenkel-Rudin, Beilrag zum Problem der Decarboxylierung.
IV. Mitt. (III. vgl. 0. 1948. I I .  1272.) Vff. haben die Decarboxylierung der Thiazol- 
carbonsäuren (I) quan tita tiv  verfolgt u. Frequenzkonstanten sowie Aktivierungs
energien der AKRHENlUSsehen Gleichung berechnet. Die Decarboxylierungsgeschwindig
keit der I  nim m t in  der Reihenfolge T hiazol-2-carbonsäure, T hiazol-4.5-dicarbonsäure, 
Thiazol-5-carbonsäure, Thiazol-4-carbonsäure ab, sie ist im bas. Medium größer als im 
sauren. Die Ergebnisse werden durch Annahme eines SEi-Mechanismus für die De
carboxylierung der I  erklärt. H ierfür is t leine Positiviorung des a-C-Atoms erforderlich. 
Nun wird ein C-Atom, das an ein N-Atom doppelt gebunden ist, nicht nur induktiv, 
sondern auch durch Aufrichtung der Doppelbindung positiviert. Der Geh. an Doppel
bindung bei Cd-N  bestim m t also die Reihenfolge in  dor Leichtigkeit der Decarboxy
lierung, wie auch der Vgl. m it den Pyridincarbonsäuren zeigt. Obwohl das N-Atom 
elektronegativer is t als das S-Atom u. infolgedessen das benachbarte C-Atom stärker 
positivieren sollte, spaltet die Thiazol-5-carbonsäure leichter C 02 ab als die 4-Carbon- 
säure, auch bei der teilweisen Decarboxylierung der 4.5-Dicarbon-
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säure wird zuerst die 5-Stellung angegriffen. Zur Erklärung nehmen 
Vff. an, daß der mesomeren S truk tu r A eine Bedeutung für den Re- 
sonanzzustand der I  zukommt. (Helv. chim. Acta 31. 924—29.
30/4.1948. Basel, Univ.) 218.400

A. W. Toptschijew und Ja . M. Pauschkin, Verbindungen des Borfluorids als Kataly
satoren bei den Alkylierungs- und Polymerisalionsreaklionen. Nach Besprechung der 
Herst. u. der ehem. Eigg. ven BFZ (I) u. seiner Verbb. geben Vff. einen Überblick 
über deren Anwendung als K atalysatoren bei den Rkk. der Alkylierung von Isoparaf
finen, Bzl., N aphthalin u . Oxy- u. Aminodcrivv. m it Olefinen, Alkoholen u. Äthern, 
sowie der Polymerisation von Olefinen zu niedrig sd. KW-stoffen, Schmierölen u. 
hochmol. KW-stoffen. — Literaturzusammenstellung. (Y cnexn  X hm hh [Fortschr. 
Chem.] 16. 664—89. Nov./Dez. 1947. Moskau.) 288.400

M. Je. Posin und M. A. Opychtina, Die Theorie der Chemosorplion. VI. M itt. 
Absorption von Chlor und Schwefeldioxyd durch Natronlauge und Absorption von 
Chlor durch Benzol. (V. vgl. C. 1948. II . 1386.) Die Geschwindigkeit der Absorption 
von Cl„ durch NaOH hängt nu r vom Diffusionswiderstand der fl. Grenzschicht, nicht 
von dem der Gasschicht ab, auch nicht von dor Cl2-Konz. in der Gasphase. Dor Ab- 
sorptionskoeff. des Cl2 in  NaOH ist von gleicher Größenordnung wie der des C 02 (ca. 
l,5mal größer). Bei der Absorption von S02 in  NaOH wirken der Partialdruck des 
Gases u. der Druck der äquivalenten chem. K apazität der NaOH zusammen auf die 
Geschwindigkeit ein. Dor Absorptionskoeff. beträg t bei tu rbulenter Durchmischung 
.6,18 kg/Stde -qm -at. Solange Cl2 u. Bzl. n icht chem. reagieren, wird ih r Gleichgewicht 
durch das HENRYseho Gesetz bestimm t. Bei langsamer Chlorierung bei 20° m it einem 
Fc-Katalysator erfolgt der Prozeß un ter dom Einfl. der Konz, der Gasphase u. der 
ehem. K apazität des Absorbens. (JKypnaJi IIpiiKJiagHOft X hm hh  [J. appl. Chem.] 
20. 523—31. Jun i 1947.) 185.400

S. F. Kapff, Ultrarote Emissionsspektren von heißem Flüssigkeiten. Es w ird gezeigt, 
daß Fll. in  geringen Schiehtdicken (0,001 in.) brauchbare u ltraro te Emissionsspektren 
liefern. Bei größeren Schichtdicken verdeckt die Untorgrundstrahlung das Emissions
spektrum. Nach Angabe eines K üvettenhalters für derartige Unterss. worden als 
Beispiele die Emissions- u. Absorptionsspektren von verschied, handelsüblichen W eich
machern u. Fll. für Diffusionspumpen gezeigt, nämlich: Diamylphthalat, Dibutyl- 
phthalat, Di-(2-älhylhexyl)-phlhalat u. die entsprechenden Sebacinsäureester. Die meisten 
Banden haben in Emission u. Absorption dieselben Frequenzen, einige neue Banden 
in Emission werden als Obersehwingungen u. Kombinationsbanden erklärt. Die 
Temp.-Abhängigkeit der Emission zwischen 75° u. 175° ist durch die B o l t z m a n n -  
Gleichung Kj =  N0e—E/ ET gegeben, worin E  die Energie des Quantenübergangs ist. 
Diese Energie, berechnet aus dem Temp.-Koeff. der Emission, stim m t überein m it der, 
die aus der Frequenz erhalten wurde. (J . ehem. Physics 16. 446—53. Mai 1948. 
Rochester, N. Y., Res. Laborr. of D istillation Products, Inc.) 345.400

R. E. Stuckey, Die Absorptionsspektren organischer stickstoffhaltiger Verbindungen. 
I. Mitt. Derivate des Hydantoins. Vorliegende Arbeit eröffnet eine Reihe von Unterss. 
halbempir. A rt über den Einfl. chromophorer Gruppen au f die UV-Absorption von organ. 
Stickstoffverbb., die sich bes. von Harnstoff ableiten oder einen Harnstoffrest enthalten. 
~~ Während die UV-Absorptionskurven zwischen 2100 u. 2700 Ä von Hydanloin (I), 
b-V-Dimethylhydanloin (II), 1.5.5'-Trimethylhydantoin (III) (C6H 100 2N2, aus A. F . 160°, 
korr.) in alkal. u , saurer Leg. in W. u. A. beträchtliche Unterschiede aufwiesen u. auch 
5.5'-Diphenylhydanloin (IV) deutliche Unterschiede zeigte, blieb die Absorption des



3-Melhylhydantoins in  neutraler, alkal. u. saurer Lsg. unverändert. H ieraus wird 
geschlossen, daß den Änderungen der Absorption von I, II, III u. IV eine Amid-Imidol-
Tautomorie zugrunde liegt, in  die das   • ■
H -A tom in3 verwiekoltist(s.Schema). / ?  /j * / NH—oh, ^ n — h,
Eine vom p H unabhängige Absorp- cos =̂b u+ + po
tion  beweist dam it Substitution nh—CO N-__CO N—_co
in 3. In  alkal. Lsg. zeigen I, II u.
III ein Absorptionsmaximum, wie es in ähnlicher Form auch bei 5.5'-disübstituier- 
te r  Barbitursäuro auftritt. Der Verlauf der Kurven bei kleineren Wellenlängen 
m acht es wahrscheinlich, daß auch in sauror Lsg. ein Absorptionsmaximum 
vorkommt, u. daß die Tautomerisierung im alkal. Medium lediglich das Maximum zu 
größeren Wellenlängen verschiebt, ohne den W ert der maximalen Extinktion wesent
lich zu verändern. — Beim 1-Nilrohydanloin (V) war infolge des allg. Einfl. der N 02- 
Gruppe das Absorptionsmaximum auch in saurer Lsg. zu beobachten; durch Alkali
sierung der Lsg. verschob sich hier das Maximum zu längeren Wellen. 1-Methylhydanloin 
lieferte keine Nitroverbindung. II orgab aber wohl beim Eindunsten m it der lOfachen 
Menge konz. H N 03 auf dem Wassorbad l-Nilro-5.5'-dimelhylhydantoin, C5H 70 4Ns 
(aus absol. A. Krystalle vom F. 143— 144° Zers., unscharf). Hieraus is t zu folgern, daß 
dio N 0 2-Gruppe auch bei V dio Stellung 1 einnimmt. — Von offenkettigen Analogen 
des Hydantoins zeigte Acetylharnstoff ebenfalls eine Verschiebung des Absorptions
maximums zu längeren Wollen, Ilydantoinsäure aber nicht. Ohne weitere Aktivierung 
ist also eine CO-NH-Gruppierung nicht zu tautom eren Umlagerungen befähigt. ( J . ehem. 
Soc. [London] 1947. 331—34. März. Preston, Homo Office Forensic Sei. Labor.)

¿98.400
Alberte Pullmann, Die bathochrome Wirkung von Substituenten in  aromatischen Ver

bindungen. Die Verschiebung der spektralen Absorption einer arom at. Verb. durch 
Einführung von Substituenten hängt ebenso wie die Stärke der Bindung (vgl. C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 222. [1946.] 1936) von der Ladung der betreffenden Stelle 
ab, an der derSubstituent sitzt, u. ist um so stärker, je näher sich diese an einem Punkte 
maximaler Ladung befindet. So ist z. B. die bathochrome Wrkg. der CH3-Gruppe im 
a -Methylnaphthalin stärker als im /?-Methylnaphthalin. Damit stim m t ferner auch 
überein, daß im Anthracen die m eso-Substitution bes. s ta rk  bathochrom wirkt, so daß 
von allen Dihalogensubstituenten des Anthracens n u r die meso-Derivv. gefärbt sind. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1354—56. 12/5.1947.) 121.400

Paul Rumpf, Ein neuer sterischer Effeld in  der organischen Chemie: Die Polari
sation durch intramolekulare Kompression. Vf. versucht, gewisse Tatsaohen (Racémi
sation opt. ak t. o-substituierter D iphenylderiw ., die leichte Dehydrierbarkeit gewisser 
Verbb., z. B. des 3.4.5.6-Dibenzophenanthrens unter Ringschluß zum Benzoperylen) 
durch die Polarisation bestimm ter Bindungen zu erklären. Es müssen allerdings da
bei K räfte auftreten, die das normalerweise vorhandene Abstoßungspotential sich im 
Raum e s ta rk  nähernder, n icht gebundener Atome überwinden können (z. B. Meso- 
merio, Ausbildung einer möglichst ebenen Lagerung der in  Frage stehenden Atome). 
Diese „intram ol. Kompression“ u. dam it zusammenhängend die Deformation der 
betreffenden Elektronenhüllen führen zur Polarisation, im Grenzfall sogar zur Ionisation. 
(Ç. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 465—67. 17/2. 1947.) 366.400

Charles Prévost und Henri Martin, Polarität und sterische Hinderung ■. Übertragung 
des Einflusses von resonanzfähigen Systemen durch Doppelbindungen. In  Fortsetzung 
der Arbeit über die Reaktionsfähigkeit des Chlors in verschied. Butyl- u. Butonchloriden 
(O. 1942. I I . 2125) in Abhängigkeit von polarisierenden u. ster. Effekten untersucht 
Vf., wie durch Einbau resonanzfähiger Systeme (C6H5-Gruppen) diese Effekte sich 
auswirken. Zur Unters, gelangten C6H,-CHC1-C6H , (I), (CfH6)„0 =  CH-CH2-C1 (II), 
C A - C H  =  CH-CH2-C1 (III), C A -C H C 1-C H  =  CH2 (IV) sowie Benzylchlorid u. 
Allylchlorid in  Aceton gegenüber A gN 03. Sämtliche Rkk. scheinen 2. Ordnung zu sein. 
Die Geschwindigkeitskonstanten wurden berechnot. Aus diesen ergibt sich, daß III 
reaktionsfähiger is t als IV in Analogie m it den früheren Versuchen. Dagegen reagiert 
II langsamer als I tro tz  der konjugierten Lage der aliphat. Doppelbindung u. der ge
ringeren ster. Behinderung durch dio Phenylgruppen, so daß allg. Folgerungen noch 
verfrüht sind. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1626—28. 19/5. 1948.) 366.400

Martinet und M. J. Martinet, Wasserstoffbindung und Flüchtigkeit. Zur Bldg. einer 
F l. müssen sich gasförmige Moll, vereinigen. Das ist nur möglich unter dem Einfl. 
gewisser K räfte. Die wichtigsten unter ihnen sind diejenigen, die den H-Bindungen 
entsprechen. Da diese sieh zwischen mehreren Moll, bilden können, verursachen sie 
eine Verminderung der Flüchtigkeit. Wenn sie sich aber im Innern desselben Mol. 
bilden können, erschweren sie die Bldg. von intram ol. H-Bindungen u. begünstigen
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dadurch die Flüchtigkeit. — An H and zahlreicher Boispielo werden erörtert: der 
Einfl. der H-Bindung auf die Flüchtigkeit; die F lüchtigkeit der einfachen Metalloid
hydride, der Methyl- u. Phenylderiw . der Metalloide; die H-Bindung als Folge von 
Hydroxyl-, Amino- u. M ethylgruppen; die intram ol. H-Bindung; die ortho-disubsti- 
tuierten Benzolderivv. ; die a-Glykole; die Homologen des Chinolins u. ihre totra- 
liydrierten Derivate. (Bull. Soc. chim. France, Méin. [5] 15. 71—79. Jan ./F ebr.
1948. Besançon.) 397.400

J. O’M. Bockris und Harold Egan, Aussalzeffekt und Dielektrizitätskonstante. Mes
sungen der Löslichkeit S von Benzoesäure in  Methanol—, Ä thanol- u. Dioxan-W .- 
Mischungen (m it 0,01-mol. Na-Benzoat) bei 25° m it (S) u . ohne (S0) 1,026-mol. NaCl. 
Der relative Aussalzeffekt zlS/S (/IS =  S0— S) ergibt (in Abhängigkeit von der rezi
proken DE. 1/e der Mischung aufgetragen) durchaus verschied. K urven für die 3 
Mischungen. E r fällt von dem in  reinem W. gemessenen W ert m it sinkendem e  sta rk  
ab u. durchläuft in  den Alkohol-W.-Mischungen ein Minimum bei e =  51 (Methanol) 
bzw. s =  61 (Äthanol). Die Ergebnisse stimmen weder m it den DEBYEschen Theorien 
des Aussalzens ( D e b y e  u .  M o A u lA y , Z. pbysik. Chem., Abt. A 126. [1925.] 22; 
130. [1927.] 56) noch m it der BtrxLERschen Theorie (J . physic. Chem. 33. [1929.] 
1015) überein. Als Grund für die N ichtanwendbarkeit dieser Theorien wird die Solva
tation der Na+- u. Cl_-Ionen durch das W. diskutiert. (Trans. Faraday Soc. 44. 151—59. 
März 1948. London, Im per. Coll. Sei. Techn. u. Acton Techn. CoIIa) 292.400

F. Seyer und Gordon M. Barrow, Die dielektrischen Eigenschaften von festem und 
flüssigem cis- und Irans-Dekahydronaphthalin. Messungen der D E. boi 3,5 MHz von 
cis-Dekahydronaphlhalin (1), F. —43,15 bis —43,24°; trans-Dekahydronaphthalin (II),
F. —30,64 bis —30,80° u. Cyclohexan (III), F. +6,5°, nD =  1,4263. Fl. Phase: lineare 
Tcrap.-Abhängigkeit der DE. bei I, II u. III. I e20° =  2,219 +  0,003. II ew° =  2,184 
±  0,003. Temp.-Koeff. für I  u. II bis 100?: —0,0010. K ryst.: e — 2,25 bei I  u. II. Bei
I steigt DE. beim Schmelzen, bei II fällt sie. Boi fallender Temp. gemessen, steigt e boi
II am E. auf etwa 2,30 u. fällt dann innerhalb etwa 10° auf 2,25. III  zeigt ein ähnliches 
Maximum. Bei I  dagegen fällt g monoton auf den Krystallwert. Die nach C l a u s iu s - 
Mo so tti berechnete Molekularpolarisation der fl. Phase ist bei II um etwa 1% größer. 
Die Orientierungspolarisation u. däm it das Dipolmomcnt scheinen bei beiden 0 zu sein. 
(J. Amer. chem. Soe. 70. 802—05. Febr. 1948. Vancouver, Canada, Univ., Chem. 
Dep.) 292.400

Jean M. Ganeff und Joseph C. Jüngers, Dampfdrücke des Systems CH^Gl—C H ^ l^  
Methylchlorid u. Methylonchlorid wurden durch photochem. Chlorierung von Methan 
erhalten u. auf der Kolonne scharf getrennt. Das Infrarotspektr. wurde zur Reinheits
prüfung horangezogen. M it Hilfe einor beschriebenen App. wurden die Dampfdrücke 
der reinen Komponenten wio auch von Mischungen verschied. Zus. zwischen •—80 
u. +40° gemessen u. angegeben. Der Dampfdruck der Gemische gehorcht fast ideal 
dom RAOULTschen Gesetz. (Bull. Soc. chim. beiges 57. 82—87. Jan ./A pril 1948. 
Leuven [Löwen], Univ., Labor, voor phys. scheikunde.) 224.400

Fraser P. Price, Gefrierpunktserniedrigung von Schwefelsäure durch Siloxane. Die 
mol. Gefrierpunktscmiedrigung u. der v a n ’t  HoFFsche „ i“ -Faktor von 4 verschied. 
Siloxanen werden in  fast 100%ig. Schwefelsäure bestim m t (vgl. H am m elt u. D ey rup , 
J. Amer. chem. Soc. 55. [1933.] 1900). Es bedeuten M =  (CH3)3Si, D — (CH3)2Si, 
T == CH3Si u. Q =  Si. MOM:i = 4 ,2 8 ;  (DO)4:i =  12,59; (MO)3T :i =  8,23; (MO)4Q :i =  
9,50. —- Aus den gemessenen i-W erten werden die Umsatzgleichungen fü r diese Siloxane 
abgeleitet. — MOM +  3H2S 0 4 -* 2M H S04 +  H 30+ +  H S 0 4-  ergibt i =  4. Der 
Unterschied von 0,28 wird einer teilweisen Ionisation von MTHS04 zugeschrieben. 
+ 0 ) 4 +  12HjS04 -*• 4D (H S0,)j +  4H aO  +  4 H S 0 4~. Die Abweichung zwischen 
igemessen =  12,59 u. iaieichung =  12,00 wird auf Teilionisation von D (H S04)2 zurück- 
geführt. F ür die die Gruppen T  u. Q enthaltenden .Siloxane ergäben entsprechende 
Gleichungen i-Worte von 10 u. 13. Daher werden noch polymerisierte E inheiten ver

mutet. — (MO)3T +  6H2S 0 4 -  3M HS04 +  |[T (H S 0 4)0]x +  2H30+ +  2H S04~ (I),
(MO)3t  -f. 7,5H2S 0 4 -  3M HS04 +  0,5[T(HSO*)2]2O +  2,5H30+  +  2,5H S04-  (II). F ür 
große x in I ist i =  7 u. in  II i =  8,5. W ahrscheinlich werden beide Rkk. Platz 
haben, —.Die entsprechenden Gleichungen für (MO)4Q lauten: (MO)4Q +  7,5H2S 0 4 -*•

4MHSO, +  |  [Q2(H S 04)20 3]x +  |  HaO+ +  | h S0 4-, (MO)4Q +  9H2S 0 4 -  4M H S04 

+  i[Q (H S 04)20]x +  3H30 + +  3 H S O r m it i =  9 bzw. 10. Der gemessene W ert
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9,5 zeigt, daß die Rk. unter Bldg. eines vernetzten, 3-dimensionalon Mol. u. eines 
cycl. Polymeren verläuft. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 871—72. Febr. 1948. Sche- 
nectady, N. Y., General Electric Co.) 373.400

A. Ss. Kusminski, L. L. Schanin, T. G. Degtewa und K. A. Laptewa, Untersuchungen 
auf dem Gebiet der Oxydation der Polydiene. I I . M itt. Veränderung der chemischen 
Eigenschaften von Natriumbutadienkautschuk bei der Oxydation mit molekularem Sauer
stoff. (I. vgl. K o j i j i o h s h h ü  JKypiiaJi [Colloid J .]  9. [1947.] 374.) Vff. oxydierten 
Na-Butadien-Polymere u, zwei Mischpolymere m itStyrol (70: 30 bzw. 20: 80) beiTempp. 
von 80—110° m it 0 2 von 150—760 mm Druck. Es wurden einerseits die Mengen des 
verbrauchten 0 2 u. andererseits die Gewichtszunahmen der Polymeren in  Abhängig
keit von derRcaktionsdauer (bis zu 52 Stdn.) bestimmt. Weiter wurden die Änderung 
des Grades der Ungesättigtheit, die Bldg.- der Carboxylgruppen u. die Menge der 
flüchtigen Oxydationsprodd. beobachtet. Die Oxydation verläuft sehr ungleichförmig, 
u. man erhält schlecht reproduzierbare W erte. Die Oxydationsprodd. sind von öliger 
Beschaffenheit, der Anteil an flüchtigen Bestandteilen beträgt bis zu 12% u. an nicht- 
flüchtigen bis zu 16%. Zwischen 80 u. 110° ändert sieh der Temp.-Koeff. von 2 auf 1,3, 
u. die Induktionsperiode für den Reaktionseinsatz verringert sich dabei von 5,7 auf 
0,5 Stunden. Boi 110° worden 0,4 Mol 0 2 pro 1 Mol Butadien in  4 Stdn. aufgenommen. 
E in Einfl. der Oa-Konz. auf die Reaktionsgeschwindigkeit konnte n icht festgcstellt 
werden. Beim Erhitzen im Vakuum bei 100° geht die U ngesättigtheit des Na-Butadien- 
Polymeren infolge von Cyclisierung um 20% zurück. (KoJUiongiiHii JK ypnan [Col
loid J .]  10. 26—32. Jan ./F ebr. 1948. Karpow-Inst. für physikal. Chem., Labor, 
für Polymerisationsvorgänge.) 188.400

G. V. Schulz und H. Kämmerer, Kinetik der Ketlenpolymerisation. X IX .  Mitf. 
Über den Mechanismus der inhibierenden Wirkung von Chinon auf die Polymerisation 
des Styrols. (XVIH. vgl. C. 1948. I. 435.) Die Polymerisation des Styrols bei Zusatz 
von Chinon wird reaktionskinet. durch laufende Messung des Chinongeh., der Brutto
geschwindigkeit u. des Polymerisationsgrades verfolgt. Es ergibt sich, daß das Chinon 
sowohl den K ettenstart als auch den K ettenabbruch beschleunigt, also zu den Kompen
sationsinhibitoren gehört. Deshalb kann m it Hilfe der Inhibitorm eth. n icht die Läng© 
der Reaktionskette bestim m t werden. Es wird eiiie Anzahl von Reaktionsmöglich- 
koiten des Chinons m it dem Styrol u. der wachsenden K ette  besprochen. Dabei wird 
überwiegend ein Übergang des chinoiden in  das arom at. Ringsyst. angenommen. 
(Chem. Ber. 80. 327—34. Ju li 1947. Mainz, Univ.) 102.400

G. V. Schulz, Zur Kinetik des Abbaus von Kellenmolekülen. V. M itt. Über die 
Kinetik ies oxydativen Celluloseabbaus in Schu>6izerlösung. (Experimentell bearbeitet 
von Gertrud Sing.) (IV. vgl. C. 1942. I I .  2779.) Nativo Baumwollcellulose des Poly
merisationsgrades 3300 wird in  ScHWEizEK-Lsg. durch Hindurchblasen von Luft oder 0 2 
un ter Beobachtung der zeitlichen Abnahme des Polymerisationsgrades abgebaut. An 
Hand von Gleichungen wird daraus auf den Reaktionsmechanismus u. die Geschwindig- 
koitskonstante geschlossen. Dabei ergab sich, daß die Cellulosekettc neben der ß- 
glucosid. Bindung, die nach der 0. Ordnung m it einer Aktivierungsenergie von 19 kcal 
spaltet, noch mindestens 2 Sorten anderer schneller spaltender Bindungen enthält, 
nämlich eine, die nach dor 1. Ordnung m it einer Aktivierungsenorgie von 8,6 kcal 
spalte t u. von der ein Cellulosemol. 2—3 Bindungen enthält, u . eino zweite Bindung 
m it zweistufigem Reaktionsschema, von der jedes Cellulosemol. ebenfalls 2—3 Bin
dungen enthält. Die Spaltungsgcsehwindigkeiten dieser u . der n. Bindungen unter
scheiden sich um 3—4 Größenordnungen. Aus Fraktionierverss. folgt, daß die schneller 
spaltenden Bindungen regelmäßige Abstände in  dor K ette  haben. Es wird ein ehem. 
Modell des Spaltungsvorgangs diskutiert. (Chem. Ber. 80. 335—57. Ju li 1947. Mainz, 
Univ.) 102.400

D s. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
E. Hardegger, Z. El Heweihi und F. G, Robinet, Herstellung und Hydrogenolyse 

von Benzhydrylestern. In  der vorliegenden Unters, wird gezeigt, daß die bei gewissen 
Umsetzungen von Carbonsäuren störende Carboxylgruppo durch Überführen in Benz- 
hydrylester m ittels Diphenyldiazomeihan (I) vorübergehend geschützt werden kann. 
Nach der beabsichtigten Umsetzung ist die Spaltung des Esters durch Hydrogenolyse 
in die ursprüngliche Säuro u .  Diphenylmethan möglich (vgl. R o s e n m u n d  u .  Mitarbeiter, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 54. [1921.] 2038). Die Ausbeuten bei der Esterherst. betragen 
bei Anwendung von 1,5 Äquivalenten I 100%, in  einigen Ausnahmen, z. B. bei der 
Chinovasäure, Oleanolsäure u. Gluconsäure, 50%. Bei der Hydrogenolyse wurden dio



Säuren infolge der Schwierigkeit der Aufarbeitung in  Ausbeuten von weniger als 90% 
wiedergowonnen. Beim Trichloressigsäurebenzhydrylester is t eine selektive Abspaltung 
des Benzhydrylrestes bisher n icht gelungen.

V e r s u c h e :  I, aus Benzophenonhydrazon nach S ta u d in g e r  u. M itarbeitern 
(Bor. dtsch. ehem. Ges. 49. [1916.] 1928; vgl. auchO rg. Synthèses 24. [1944.] 53). Die 
Ester entstanden aus einer 5—20%ig. Lsg. der Carbonsäure in  Bzn., Bzl., D ibutyl- 
äther oder Dioxan m it 1,05—1,2 Mol I, eventuell unter Erwärmen bis zum Verschwun
den der Rotfärbung. Folgende Benzhydrylesler wurden dargestellt: Trichloressigsäure-, 
Ci5Hn 0 2Cl3,in  Bzl. bei Zimmertemp., aus PAe. F. 47—48°. — Adipinsäure-bis-, C32H30O4, 
in Dibutyläthcr bei 70—80°, aus A ce ton -f A. F. 81—82°. — ß-Melhyladipinsäure-bis-, 
C33H320 4, in  Bzl., aus A. F. 76—77°, im Hochvakuum bei 260° destilliert. — Benzoe
säure-, C20Hj6O2, in A. (3 Tage), F. 87°. — Anissäure-, C21H180 3, in D ibutyläthcr, aus 
PAe. F. 96°, im Hochvakuum bei 180° destilliert. — Acetylsalicylsäure-, C22H180 4, in 
sd. Bzl., aus Bzl. F. 106—107°, im Hochvakuum bei 205° sublimiert. — Zimtsäure-, 
G22H180 2, in  Bzl., aus Bzl. F. 80—81°, im Hochvakuum bei 180° destilliert. — Phenyl
essigsäure-, 021H180 2, in PAe. oder Bzl., Chromatograph, gereinigt, aus PAe. F. 45°, 
dest. bei 200° im Hochvakuum. — Pentaacetylgluconsäure-, C29H320 12, in  D ibutyläther 
bei 110—130° (20 Min.), aus Essigester -j- PAe. F. 116—118°, oder durch Acetylieren 
von Gluconsäurebenzhydrylestor in Pyridin, F. 116°. Die Veresterung von A s-3-ß- 
Oxycholensnure liefert 2 Ester, die Chromatograph, m it A120 3 getrennt werden konnten : 
Ah-3-ß-Oxycholensäure-, C37H480 3, aus Essigestor F. 132°, durch Eluieren m it Chlf., 
u. in geringer Menge ein Ester, der 2 Benzhydrylgruppcn enthält, C50/ /3SO3, durch 
Eluieren m it Chlf. Methanol, aus Methanol +  Aceton F. 165°. —  Cholsäure-, O37H50O5, 
in Dioxan, als amorphes Chlf.-M othanol-Eluat nach der Adsorption an A120 3; die 
Triacetylverb., C43H50O8 (II), durch Chromatographieren u. Dest. im Hochvakuum bei 
200° gereinigt, konnte nicht kr yst.erb alten worden. — Oleanolsäure-, C43H580 3,in  Dioxan, 
aus Aceton—Methanol F. 146°, wird durch Kochen m it 0,5n alkohol. KOH nicht ver
ändert. — Chinovasäure-bis-, C80H66O8 (III), in  Bzl. (16 Stdn.) nach der Adsorption 
an A120 3 als amorphes Ae.-Chlf.-Eluat; Acetat, C58H680 6, Chromatograph, gereinigt, 
amorphes Pulver, F. 122— 126°. — Die Benzhydrylester wurden in  A. bei Zimmertemp. 
in Ggw. von 5%ig. Pd-Kohle m it H 2geschüttelt; nach dem Abdestillieren des Lösungsm. 
konnte dor Rüclcstand in  die theorct. Menge Diphenylmethan u. die entsprechende 
Säure getrennt werden. Die Ausbeuten waren fast quantitativ . Aus II Triacetylchol- 
säure, C30H48O8, dest. im Hochvakuum bei 170—190°, aus III Chinovasäure, C30H48O5, 
aus A. u. im Hochvakuum bei 250° sublimiert, F. 312°. (Helv. chim. Acta 31. 439—45. 
15/3.1948. Zürich, Eidg. techn. Hochschule, Org.-chem. Labor.) 179.412

Raymond Paul und Serge Tchelitcheff, Die Beaklionsfähiglceit der H-Alome in  der 
Methylengruppe des Divinylmethans. Das Divinylmethan (I) wurde als einfachster 
ß-Diäthylen-KW-stoff daraufhin untersucht, ob das H-Atom durch Na oder K  ersetzbar 
ist (wie z. B. im Cyclopentadien, Diphenylmethan, Inden usw.), u. ob es die von G r ig 
n a rd  u . C h a m b r e t  au anderen /J-Diäthylcn-KW-stoffen beobachtete Acidität besitzt.

„ „ _ Die Verss. ergaben, daß es bei Tempp. in  der
ch-Ch,-COOH eil—CH,—cooc.h , jq-äho des Kp. v o n l weder m it Organo-Mg-

lirij CH—C0v h r /  CH—co,^ Verbb., noch m it Alkaliverbb. reagiert. In
Ult 'ch- C o/ °  hcI  ,C H -c o /°  Benzollsg. g ibt es dagegen m it der bereeh-

\  /  \  /  neten Menge C6H5Na Divmylmethyl-N a.
H* 111 cir> IV Bei Zugabe von C 02-Schnee erhält man

daraus m it 61% Ausbeute 3.5-Hexadiensäure, CH, =  OH—CH =  CI1-CH2-C 0 0 H  (II), 
Kp.„ 102— 103°, D .204 =  1,033, nD°° =  1,4850. H ydrierung m it R aney-N î gibt Capron- 
säure. Das Fehlen einer Doppelbindung in a-Stellung zum COOH wurde durch E r
hitzen m it Cu in  kochendem Chinolin nachgewiesen, wobei keino Decarboxylierung wie 
bei der isomeron Sorbinsäuro sta ttfindet. Durch Ozonolyse en tsteht aus II Methanal. 
Der Diencharakter von II wurdo durch Rk. m it 1 Mol Maleinsäureanhydrid festgestellt. 
Hierbei en tsteht die Anhydro-1.2-dicarboxy-4-cyclohexenylessigsäure-(3) (III), F . 153°. 
Mit 3.5-Hexadiensäureäthylester, K p.u  69—70°, u. M aleinsäureanhydrid erhält man 
Anhydro-1.2-dicarboxy-4-cyclohexenylessigsäure-(3)-älhylester (IV). Die Entstehung von 
II s ta tt Divinylessigsäuro bei der Rk. von I m it N a u. C 02 zeigt außerdem, daß in der 
1. Phase der Rk. eine Verschiebung der Allylbindung e in tritt: CH2 =  CH-CH2-C H  =  
CH2 -* (CH2 =  CH-CH -CH =  CH2)Na co. , CH2 =  CH-CH =  CH-CH2-COONa. Eine 
Isomérisation zu Piperylen CH2 =  CH-CH =  CH-CH3 findet dabei jedoch nicht s ta tt, 
denn das letztere g ibt unter den obengenannten Bedingungen niemals II, sondern nur 
Carbonsäuren m it höherem Mol.-Gewieht. — Bei Kondensation der Mononatriumverb. 
von I mit Allylbromid en tsteht ein KW -stoff, der vorläufig als 1.3.7-Octatrien, CH2 =

4
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C H -C H =  CH—OH2-C H 2-C II — CIi2, Kp. 119—121°, angesehen wird, da er 2Hexabrom- 
octane (F. 106° u. 170°) g ibt u. bei Hydrierung zu n-Octan, Kp. 125°, führt. (C. R. 
hebd. Séances Aead. Sei. 224. 1118—19. 14/4. 1947.) ■ 121.428

Ian Heilbron, E. B; H. Jones und F. Sondheimer, Untersuchungen über Acetylen- 
Verbindungen. XIV. M itt. Unlersuchung der Reaktionen-des leicht zugänglichen Äthinyl- 
äthylenalkohols, Pent-2-en-4-in-l-ol. (X III. vgl. H a y n e s , H e i l b r o n , J o n e s  u . S o n d 
h e i m e r , C. 1948. H .  292.) Aus dem früher ( H e i l b r o n , J o n e s , L a c e y , M cC o m b ie  u . 
R a p h a f . l ,  J . ehem. Soc. [London] 1945. 77) sehr schwer erhältlichen Pent-2-en-4-in-
l-ol (I) wurden nunmehr, teils in  Bestätigung der früheren Befunde, zahlreiche Um- 
wandlungsprodd. dargestellt. Penta-2.4-dien-l-ol, C6H gO  (II), als Stereoisomeren-

femisch aus I u. 1 Mol H2 (-{- P d  auf CaC03) in  Essigester, Kp.ll6 34—40°; daraus elast. 
'rodd. durch Polymerisation. — Lactonsäure 6'9/ /10O., (vgl. H e i l b r o n  u .  Mitarbeiter, 

1. e.), aus I  u. Maleinsäureanhydrid in  Bzl. (12 Stdn., 20°), F. 176°. — Pent-3-cn-l-in-b-
ol-l-carbonsäure, C6He0 3 (III), aus I  u. C2H-MgBr in  Bzl. erst bei 0°, dann 90 Min. 
kochen, darauf m it festem C 02 im Autoklaven (20°, 22 Stdn.) schütteln, Blättchen 
aus Bzl.-Essigester nach Sublimation bei 10"4 mm u. 90°, F . 137°; Verb. mit S-Benzyl- 
isothioharnsloff, C14H20O3N2S, B lättchen aus Essigester—A., Zers. 155—156°. — e-Oxy- 
capronsäure, aus III  m it H2 ( +  P t0 2) in CH3OH. Daraus e-Oxycapronsäurelaclon durch 
Erhitzen (160°, 5 Min.); daraus e-Oxycapronsäurehydrazid m it H ydrazinhydrat (90°, 
3 Stdn.), Blättchen aus Essigester-M ethanol, F. 115°. — 2-Methylfuran, C5H 60 , aus 
I, konz. H2S 0 4u. H gS 04 durch Dest. im Dampfstrom, K p.763 64°; Maleinsäureanhydrid- 
ad'dukl; Nadeln aus Ae., F. 81°. — Hex-2-en-4-in-1.6-diol, C.H80 2 (IV), aus I  u. Formalin 
in  Ggw. von CuOH u. CaC03 unter N2 (90°, 42 Stdn.), Nadeln aus Bzl.-Essigester, 
Kp.10-* 120—130°, F. 58—59°; Bisphenylurelhan, G?0H18O1N2, Nadeln aus Ae., F. 157°. 
— Hexan-1.6-diol, aus IV m it H 2( +  P t0 2) in CH3OH, Krystalle aus Ae., K p.18 147—148°, 
F. 41— 42°; Bisphenylurelhan, Nadeln aus A., F . 170°. — Deca-2.3-dien-4.6-diin-
1.10-diol, C10H10O2 (V), durch Luftoxydation von I in  Ggw. von Kupfer-Ammon
chlorid (55°, 21/2 Stdn.) (vgl. X II. M itt.), B lättchen aus Bzl. unter N2, F. 155— 156°; 
Dibenzoat, C^H ^O^ Nadeln aus PAe., F. 96°. — Decan-1.10-diol, aus V m it H 2 (-J- P t0 2) 
in  CHjOH, Krystallo aus Bzl., F. 71—71,5°. —■ Bul-l-en-3-in-l-carbonsäure, C5H40 2 
(VI), aus I m it verd. Chromschwefelsäure in  Aceton, Nadeln aus PAe., F . 94°; vielleicht 
liegt sie als tautomeres y-Oxy-a.y-buladien-a-carbonsäurelacton vor; sie polymerisiert 
leicht; Verb. mit S-Bcnzylisothioharnstoff, C13H140 2N2S, B lättchen aus Essigester, 
F . 172—173°; Methylester von VI (mit CH3OH u. H2SÖ4 16 Stdn. kochen), K p.34 59°, 
F . 19—20°. Valeriansäure, aus VI m it H2 ( +  P t0 2) in  Essigester. — Octa-1.7-dien-3.5- 
diin-l.S-dicarbonsäurc, C10H6O4 (VII), aus V m it verd. Chromschwefelsäure in  Aceton 
(25°, 1—2 Stdn.), gelbliches, amorphes Pulver aus Ae. oder wss. CH3OH, Zers, bei ca. 
300°; Dimethylesler, C12H10O4, hellgelbe B lättchen aus CH3OH, F. 106°. Sebacinsäure, 
aus VII-Methylester m it H 2 ( +  P t0 2) in  CH3OH nach Verseifung, F . 132°. — Die UV- 
Absorption von II—VII, sowie der Methylester von VI u. VII u. von Dodeca-3.9-dien-
5.7-àii)i-2,ll-diol (X II. M itt.) zeigen, daß bei mehrfacher Konjugation von Doppel- u- 
Dreifachbindungen die Extinktionswerte bis zur Größe reiner konjugierter Verbb. an- 
waehsen. (J . ehem. Soc. [London] 1947. 1586—90. Dez. London, Im p. Coll. of 
Sei. and Techn.) 173.456

A. N. Pudowik und B. A. Arbusow, Allylumlagerungen. I II . M itt. Die Einwirkung 
einer alkoholischen Lösung von Natriumhydroxyd und -bisulfid auf die isomeren Melh• 
oxychlorpentene, (II. vgl. (IÎ3B ecT H H  AKageMHH Hayn CCCP. O T g e n e H iie  Xhmh- 
HecKHX Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1946. 541.) Bei der Einw. 
von Na-Alkoholat in  absol. A. oder von KOH in Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Isopropyl- 
u. n-Butylalkohol u. alkal, wss. Phenollsg. auf Methoxychlorpentene werden in guter 
Ausbeute die einfachen Ä ther CHgOCB^CHiCH =  CH—CH2OR erhalten: 1.5-Dimethoxy- 
penlen-3, Kp.13 60—62°, nD20 =  1,4271, D .2°4 =  0,8843, Ausbeute 83% der Theorie;
l-Methoxy-5-äthoxypenlen-3, Kp.15 70—72°, nD20 =  1,4283, D .2°4 =  0,8795, Ausbeute 
72% ; l-Methoxy-5-n-propoxypenten-3, Kp.I3 80°, nD20 =  1,4299, D .2°4 =  0,8676, Aus
beute 86% ; 1-M ethoxy-5-isopropoxypenlen-3, Kp.16 80°, nD20 =  1,4278, D .2°4 =  0,8692, 
Ausbeute 71% ; l-Methoxy-5-n-buloxypenten-(3), Kp.1294°, nD2°=l,4330, D .2O4=0,8643, 
Ausbeute 80% ; Dimethoxypentenyläther, Kp.12 150—151°, nD20 =  1,45 66, D .2°4 ■—
0.9353, Ausbeute 70% ; Methoxypenlenylphenylälher, K p.12 140—142°, n„2° =  1 ,5142,
D .2°4 =  1,0099, Ausbeute 55%. Dagegen liefert die Lsg. von KOH in te rt. Butylalkohol 
m it prim. Methoxypentenylchlorid neben l-Methoxypentadien-2.4, K p,730 111—113 . 
nD20 =  1,4485, D .2°4 =  0,8260, nochDi-(l-methoxypenten-3-yl-5)-äther, Kp.12 150—151 , 
nD20 =  1,4570, D .204 =  0,9356. Durch Einw. von alkohol. KOH u. Methoxypenten-3-
ol-5 auf sek. Mèthoxychlorpenten entstehen l-Methoxypentadien-2.4, K p.î60 111—112 ,



1949. I .  D j .  P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e , 187

V °  =  1,4493, D .2°4 =  0,8253, eine 2. F rak tion  m it K p.760 140— 143°,nD2° =  1,4230, 
sowie einfache Äther von l-Melhoxypenten-3-ol-5; s ta tt  letzterom wird m it Na-Alkoholat
l-Methoxy-5-äthoxypenten-3 gebildet. Die Ergebnisse werden vom Standpunkt der 
Elektronentkeorie erklärt. — Die Einw. von K SH oder alkohol. Lsg. von NaSH auf ein 
prim. Chlorid (oder von NaSH auf ein sek. Chlorid) füh rt zur Bldg. von Dimethoxy- 
pentenylthioälher, Kp.14 183— 164°, nD20 =  1,4920, D .2°4 =  0,9760. H ier ist das Gleich
gewicht im unfreien resonierenden Ion nach der Seite des prim. Ions verschoben. 
(H3BecTHH AicageMiiH H a y K  CC CP. OTgeneHne X h m h u c c k u x  H a y K  [Bull. Acad. 
Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1947. 377—87. Juli/Aug. Kasan, Univ., Labor, für organ. 
Chem.) . , 185.471

Walter H. C. Rueggeberg, Walter A. Cook und E. Emmet Reid, Die Photosynthese 
von Halbsenfgas, 2-Chloräthyl-2-oxyäthyl$ulfid. (Vgl. C. 1948. II . 819.) Zur H erst. 
von 2-Chlnrälhijl-2-oxyäthylsulfid, C4H B0C1S, aus Äthanolmercaptan (I) u. Vinyl
chlorid (n ) wurden 2 verschied. Wege eingeschlagen. Der eine bestand darin, daß II 
in eine Lsg. von I  in Bzl. oder Methanol un ter Bestrahlung m it UV-Licht eingeleitet 
wurde. Die höchsten Ausbeuten (über 99%) wurden bei Tempp. von 20,5—22°, einer 
Reaktionsdauer von 60—90 Min. u. Verwendung von Amyldisulfid, C10H22S„, als K ata ly 
sator erzielt. Im  zweiten Falle wurdo eine Mischung von I u. II im geschlossenen Pyrex- 
rohr der Bestrahlung m it einer 100 W att S-4-Hg-Lampo ausgesetzt. Auch bei dieser 
Arbeitsweise wurden die höchsten Ausbeuten (über. 99%) bei Ggw. von Amyldisulfid er- 
zielt, u. zwar bei einer Reaktionsdauer von 10—25 Minuten. — Die Vff. erklären den 
Reaktionsmechanismus u. die Wrkg. des K atalysators m it Hilfe der Elektronentheorie. 
(J. org. Chemistry 13. 110—15. Jan . 1948. Army Chemical Center, Md., Chemical 
Corps Technical Command.) 132.510

E. W. Pietrusza, L. H. Sommer und F. C. Whitmore, Eine neue Synthese für  
Organosiliciumverbindungcn. XV. M itt. über Organosiliciumverbindungen. (XIV. vgl. 
S o m m e r ,  K e r r  u .  W h i t m o r e ,  J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 445.) Vff. berichteten 
bereits über die Darst. von n-Octyltrichlorsilan aus Octen-1 u. Triclilorsilan (I) in Ggw. 
von Diacetylperoxyd (vgl. S o m m e r ,  P i e t r u s z a  u .  W h i t m o r e ,  C. 1948. I I .  1284). 
Diese Synth. wird au f verschied. Olefine (II) angewandt, die m it I u. Diacotyl- 
peroxyd, (CH3COO)2 (III), oder UV-Licht als K atalysator umgesetzt werden. U nver
zweigte II ergeben eine bessere Ausbeute als verzweigte; ebenso w irkt III im 
Vgl. m it UV. Die gebildeten Alkyltrichlorsilane unterliegen keinen Folgorkk. u . 
fallen in hoher Reinheit an. Andere Silane als I, wie n-Propyldichlorsilan u. Triäthyl- 
silan, reagieren mit II unter diesen Bedingungen kaum u. SiCl4 überhaupt nicht. Vff. 
glauben, daß eine K ettenrk. m it freien Radikalen vorliegt. —  A. Rkk. m it 3,8 Mol-% 
III. Oeten-1 bei 50— 63° g ibt CH,-(OH2)5-OH5,-CH2-SiCl:,, K p.731 231—232», nD20 =  
1,4480, 99% Ausbeute. — Octen-2 bei 50—62° C8H 17SiCl3, K p.7?1 222—223°, nD20 ■= 
1,4532, 99% Ausbeute. — 2-M ethylhepten-l bei 49—58° CH3 *(CH,)t -CH(CH3) ■ 
CH2SiCl3, K p .„e 221—222°, nD2» =  1,4500, 70% Ausbeute. —  2-Methylbuten-2 bei 
41—15» C5Hu SiCl3. K p .,^  163—167°, n D20 =  1,445, 24,6% Ausbeute. — 2.3-Dimethyl- 
buten-2 bei 4 5 -5 3 °  CH3*0H(CH3).C(CH3)2-SiCl3, Kp.729 186—187°. nD2° =  1,4631, 
59,3% Ausbeute. — 2.4.4-Trimethylpenten-l bei 49—50° CsH17SiCl3, K p.721 207—208°, 
11 r>20 =  1,4478, 9,1% Ausbeute. — 2.4.4-Trimethylpenten-2 bei 49—52° CsH 17SiCl3, 
Kp.„, 219—220°. nD20 =  1,4667, 9,3% Ausbeute. — 1.1-Dineopentyläthylen bei 50 
bis 60° 012H 2SSiCl3, Kp.73B 2 60—275°, nD20 =  1,4581, 1,6% Ausbeute. — Allylchlorid 
bei 43 -4 7 ° C3H6SiCl4, K p.72, 165 -166°, nn20 =  1,451, 20,4% Ausbeute. — B. Rkk. 
mit UV-Licht. Octen-1 liefert bei 44—74°binncn40  Stdn. CH3.(CH2)s *CH,,CH2-SiCl3, 
Kp,727 232°, n D20 =  1.4480, 47% Ausbeute. — 2-Mothylbuten-2 bei 42—52° C5Hn SiCl3.

9*73(1 164— 165°, n n2° =  1,4503, 64% Ausbeute. — 2-Methylpropen-l bei 25—30° 
CH3*CH(CH3) •CH2-SiCl3, K p.73n 145— 146°, 5% Ausbeute. —  Allylchlorid bei 41—43° 
CASiCl4, Kp.72R 165—180°, 8,4% Ausbeute. (J . Amer, ehem. Soc. 70. 484—86. Febr.
1948. State College, Pa.) 373.573

Henry Gilman und Lauren A. W oods, Trimethglgold. 64. M itt. der Reihe: Die 
relativen Reaktionsgeschwindigkeiten der Organometallverbindungen. (63. vgl. J , Amor, 
cuera. Soc. 68. [1946.] 522.) Die D arst. von Trimethylgold (I) gelingt durch Kk. von
SH° \  /C 2h 5 h  h
GH37Au 0 <  II (CH3)3Au  — N —CH2—CH2—N  ^  Au(CH3)3 m
GH3 c2h e h  h
Methyllithium m it Goldtribromid bei —65° in  Äther. Bei —40° beginnt die Zers, von I 
zu Gold, Methan u. Äthan. Wahrscheinlich bildet I m it Ae. eine Verb. II m it koordinativ
4-wertigem Gold. Die Reaktionsprodd. von I m it Äthylendiamin (III), 2-Aminopyridin



u. Benzylamin sind beständiger als I. Chlorwasserstoff spaltet I u. III in  Dimethylgold- 
chlorid u. Methan. Thiophenol u. Tliioglykolsäure spalten I zu Dimcthylgoldthiophenolat 
bzw. Dimethylgoldmetlioxymethylmercaplid. Mit Benzoylehlorid t r i t t  keine Rk. ein. 
Goldtribromid bildet m it I  bei —75° neben anderen Prodd. Dimclhylgoldbromid u. viel
leicht Methylgolddibromid.

V e r s u c h e :  Trimelhylgold (I), aus Goldtribromid u. Methyllithium  in Ae. bei 
—65°. Beim Erwärmen auf —35 bis —40° bildet sich oin Goldspicgel unter gleich
zeitiger Entw. von Ä than (78,8%) u. M ethan (18,4%). Bis-[trimethylgold]-älhylen- 
diamin (III), aus I u. Äthylendiamin in  Ac. bei —65°, K rystalle aus Ae.-PAe., E. 94 
bis 98° Zers. Explodiert beim Erhitzen u. m it konz, Salpetersäure. — Trimethylgold- 
tx-aminopyridin, C8H15N2Au, aus I u. /x-Aminopyridin in Ae. bei —65°, ö l, toilweise 
lösl. in PAe. oder Bzl. (unter Zers.). — Trimclhytgoldbenzylamin, CwH18NAu, aus I 
u. Benzylamin in Ae. bei —65°, Nadeln aus PAe., F. 51,5—53°. — Stabilisiorungsvcrss. 
von I m it folgenden Basen waren erfolglos: Anilin, Dimethylanilin, p-Phenylendiamin, 
Piperidin, Äthylamin, Dimethylamin, Glyoxim. — Spaltung von III m it HCl in Ae., 
20 Min. bei —65°, 30 Min. Raumtemp. u . 5 Min. Kochen, g ibt Dimethylgoldchlorid, 
Krystalle aus PAe., F. 71—72°, sowie Methan. Spaltung von I  m it HCl in Ggw. von 
Lilhiumbromid in Ae. gibt Dimelhylgoldbromid, F. 67—68°, u. Methan. — Spaltung von 
Triälhylgold m it HCl analog zu Diälhylgoldbromid, F. 56,5—58°. — Dineopentylgold- 
bromid, C10H2,BrAu, aus Goldtribromid u. Neopentylmagnesiumchlorid in Ae. bei —65°, 
2 Stdn., u. Behandlung m it HCl in Ae., K rystalle aus PAe., F.121,5— 123°. — Dimethyl- 
goldlhiophenolat, CäHu SAu, aus I u. Thiophenol in Ae. bei — 65°, schwach gelbe KryBtallo 
aus Methanol, F. 132—133°, Zers, bei 138°. — Dimethylgoldmethoxymethylmercaptid, 
C4H 0O2SAu, aus I u. T hioglykolsäure in  Ae. bei —65°, Krystallo aus Äthanol. — Rk. 
von I m it Benzoylehlorid bei —65° in Ae. liefert metall. Gold, Methan u. Ä than sowie 
unverändertes Benzoylehlorid (als Benzoesäuro identifiziert). Rk. von Methyllithium 
m it Methyljodid in Ggw. kleiner Mengen von Goldtribromid liefert M ethan u. Äthan 
neben Spuren koll. Golds. — Therm. Zers, von Dimelhylgoldbromid durch 18 std. Kochen 
in Ae. gibt Methan (61 %), Gold (62% ),unverändertes Dimethyl goldbromid (9,4%) sowie 
wahrscheinlich Methylgolddibromid (11,3%) u. hydratisiortes Goldtribromid. (J. Amer. 
ehem. Soc. 7 0 . 550— 52. Febr. 1948. Arnes, la .) 278.579

E. Gryszkiewicz-Trochimowski, K. Dymowski und E. Schmidt, Eine neue 
Methode zur Herstellung von Dichlorformoxim. Das Dichlorformoxim (I) oder Phesgen- 
oxim, zuerst von P r a n d t l  u. S e n n e w a l d  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 6 2 . [1929.] 1758, 
1767) aus CS2 horgestellt, wird von den Vff. in beliebiger Menge in  einer einzigen Ope
ration durch Red. von Chlorpikrin mittels Sn, SnCl2 oder Fe-Pulver gewonnen. Auch 
eloktrolyt. Red. führt zum Ziele. Die besten Ergebnisse zeigte die Red. durch metall. 
Sn u. HCl +  Ae. nach der R k.: CC13- N 0 2 -  CC13- N  =  O -* CHCh-N =  O -  CCL =  
N -O H . Die Beobachtung von R a s c h ig  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 18. [1885.] 3326) über die 
Bldg. von Chlorcyan bei der Red. m it SnCl2 konnte nicht bestätigt werden. Man erhält 
jedoch bei einer großen Menge Reduktionsm ittel etwas Methylaminhydrochlorid. 
Zweckmäßig verwendet man auf 329 g (2 Mol) Chlorpikrin 1 L iter konz. IICl (D. 1,19) 
u . 0,5 L iter Ae. u . gibt bei 0° in  kloinen Anteilen 240 g metall. pulverförmiges Sn unter 
starkem  R ühren zu. Die ersten Sn-Zugaben rufen eine Violettfärbung (Nilrosotrichlor- 
methan) hervor, die bei Beendigung der Rk. (4—5 Stdn.) verschwindet. Das sorgfältig 
gewaschene I, F. 39—40°, Ausbeute 150—170 g (ca. 75%), h ä lt sich mehrere Monate 
bei —15° ohne Zers., ist s ta rk  giftig, greift die H aut, die Äugen u. die Atmungsorgane 
sta rk  an u. üb t selbst in geringster Menge nach Einatm ung eine zerstörendo Wrkg. 
auf die Lungen aus. —  Nach B ir k e n b a c h  u . S e n n e w a l d  (Liebigs Ann. Chem. 489. 
[1931.] 7) wird I durch rauchende H N 0 3 angeblich zu Dichlordinitromethan (II) oxy
diert. Bei der Einw. von metall. Sn auf dieses II wird jedoch n icht das zu erwartende 
Dioxim des Kohlensäureanhydrids (H O -N  =  C — N -O H ), sondern wieder I  erhalten. 
Dieser Reaktionsvorlauf erscheint zwar an  sich möglich; im Hinblick auf das Ergebnis 
der Red. is t aber eher anzunehmen, daß bei der erwähnten Oxydation von I  gar nicht 
II, sondern der Salpetersäureester von I (012C =  N - 0 - N 0 2) entsteht. (Bull. Soc. 
chim. France, Mom. [5] 15. 597—98. M ai/Juni 1948. W arschau, TH, Technolog. 
Abtlg. H .) ‘ 259.581

J. A. Ambler und E. J. Roberts, Der Einfluß des p n  auf die Haltbarkeit von cis- 
Acoritsäure in verdünnter Lösung. Durch Einw. von lösl. Sr-Salzen auf cis-Aconit
säure in  dor K älte u. Einstellung der'Lsg. auf pH 6,8 m it KOH oder NaOH wird Tri- 
strontium -cis-aconitathexahydrat der Formel Sr3(C6H30 6)2-6 H 20  in Form von spindel
förmigen Krystallen au«gefällt. Bei mehrstd. E rhitzen auf 140“ g ibt das Salz 4 Mol W. 
ab u. geht in  das D ihydrat über. N im m t man die Fällung des Sr-Salzes bei 95—100° 
vor, so erhält man das T rihydrat in  Form von dünnen P latten. — Die Entstehung des
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cis-Aconitats wird durch die Anwesenheit von lösl. trans-Aconitaten nicht beeinflußt. 
In vord. Lsgg. sind cis-Aconitato bis zu Tempp. von 90° innerhalb eines pg-Bereicbs 
von 7—10 beständig. Unterhalb u. oberhalb dieser Grenzen findet Isomerisierung zu 
trans-Aconitaten bzw. trans-Aconitsäuro s ta tt, u. zwar stellen sich bei pg-W erten von
2—6 u. I I —13 Gleichgewichtszustände ein, die m it steigender Temp. u. Zeitdauer sich 
immer stärker nach der Seite der trans-Vorbb. verschieben. Bei pg  1 u. 14 sind nur 
noch die trans-Verbb. beständig. (J. org. Chemistry 13. 399—402. Mai 1948. New 
Orleans, La., U. S. Dep. of Agric.) 132.730

Henry Gault, Jean Suprin und Roger Ritter, Darstellungsmelhode für Chlorbrenz
traubensäure. W ährend schwache alkal. M ittel Hexyl- bzw. Phonylchlorketoparacon- 
säureester (vgl. G a u l t  u .  S u p r i n , C. R .  hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 2 . [1946.] 8 6 ; u. 
Ga u lt  u .  R i t t e r , C. 1 9 4 8 . I I . 1415) sehr leicht in Hexyl- bzw. Phenylchloracrylsäure 
überführen (vgl. G a u l t  u .  Ch a b l a y , G. 1 9 4 2 . I. 3081), hydrolysieren verd. Mineral- 
säuron zu Chlorbrenzlraubensäure, F. 57—58°, 70—75% Ausbeute, wobei als Neben- 
prodd. Önantliol bzw. Benzaldehyd u. Phenylchlorketobutyrolacton auftreten. (C . 
R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 . 2079—80. 21/6. 1948.) ' 341.792

Adolf Butenandt, Horst Jatzkewitz und Paul Fouché, Synthese des racemischen ß.ß- 
Dimethylcysteins. Die Darst. geschieht wenig abweichend von der Meth. von M ie s c h e r , 
W e t t s t e in  u .  M itarbeitern (Helv. chim. A c ta 2 9 . [1946.] 1815. 1874; 30. [1947.] 432). 
Auf 2-Phenyl-4-isopropylidenoxazolon-(5) lä ß t man bei Ggw. von N atrium m othylat- 
Metbanol-Läg. Benzylmercaptan in  absol. Bzl. einwirken, wobei die Temp. allmählich 
auf 50° gesteigert wird. Behandlung m it Salzsäure in Essigsäure führt zum N-Benzoyl-S- 
benzyl-d.l-ß.ß-dimelhylcystein, das durch starke Salzsäure in  Ameisensäure in S-Bcnzyl- 
d.l-ß.ß-dimelhylcystein in 50%ig. Ausbeute üborfiikrt wird. Red. m it Na (10% Über
schuß) in fl. Ammoniak füh rt zu ß.ß-Dimelhylcyslein, das als Bleisalz gefällt wird. 
Durch Zerlegen m it II2S u. Umkrystallisioren aus W. resultiert das reine Präp. als farb
lose Blättchen, E. 209—210°. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 8 2 . 268—71, Dez. 
1947. Tübingen, K W I für Biocliom.) 343.872

A. E. A. Werner, Untersuchungen über Ureide. I II . Mitt. a) Konstitution der Hall- 
uiachsschen Säure, b) Ein neues Copolymeres des Cyanamids und der Cyansäure. (II. 
vgl. C. 1 9 4 8 . I. 316.) Über die Konst. der von H a l l  w a c h s  durch Hydrolyse von 
Dicyandiamid in  Ba(OH)2-Lsg. dargestellten Säure bestanden neben der Annahme einer 
cycl. S truktur verschied, andere Auffassungen, sei es als Cyanharnstoffstruktur, sei es 
als tautomeres Gleichgewicht eines 4-gliedrigen Ringes u. 2 verschied. K ettenstruk
turen wie folgt:

.NH—C =  N  ,NHX / N
0  =  C< 0  =  C< >C =  NH 0  =  C ^  ^ > C  =  NH

XNH„ XN H /  H2N /
Nach Untcrss. des Vf. scheint die Prim ärrk. der Hydrolyse der Hallwachs’sehen Säure 
(I) eine Dissoziation des CyanharnstofJ (II)-Mol. in  Cyanamid u. Cyansäure zu sein, 
wobei Cyanamid, durch H ydratation in Harnstoff übergeht, der sich m it Cyansäure zu 
Biuret verbindet. Dor g iößte Teil der Cyansäuro geht aber vorher in  das Am- 
moniunisalz über, wobei aus der Vereinigung von Cyanamid m it dem Ammoniumsalz 
Guanidin gebildet werden kann. In  ähnlicher Weise konnte durch direkte H ydratation 
aus Dicyandiamid Guanylharnstoff gebildet werden. Die direkte H ydratation zu 
Biuret deutet bei I auf eine II-S truktur. Diese Annahme konnte Vf. durch die Rk. 
vonHNOj auf I bestätigen. Das Phänomen der Tautomerie scheint das Mol. zu stabili
sieren. W eiterhin berichtet Vf. über ein Isomeres der I, das aber gewisse chem. u. 
pkysikal. Unterschiede aufweist. Die Verb. wird durch therm . Zers, von Guanyl- 
barnstoffhydrochiorid bei 175° m it 90% Ausbeute odei; aus Mischung gleicher Teile 
von Guanidincarbonat u. Harnstoff als weiße, unlösl. Substanz von der Formel 
CoHjONj erhalten. Sie zeigt keinen klaren F., ist in W ; u. den üblichen Lösungsmitteln 
unlösl., schwer lösl. in heißem Formamid, zeigt amphotere Eigg., ist chem. sehr träge 
u. besitzt nach ihren chem. u, physikal. Eigg. keine cycl., sondern wahrscheinlich eine 
offene K ettenstruktur. Da sie Cyansäure u. Cyanamid im äquimol. Verhältnis enthält, 
nimmt Vf. sie als makromcl., lineares Copolymeres der Cyansäure u. des Cyanamids an, 
deren Bldg. durch Polykondensation von 40— 100 Bausteinen, das heißt teils unter Ab
spaltung von NH3 der Guanidogruppe des einen Mol. u. der Carbaminogruppe eines 
zweiten Guanylharnstoffmol., teils durch Abspaltung von A. der Guanido- u. Carbäth- 
oxygruppe eines Mol. Guanolin, N H  =  0(NH2)—NH -COOC2H6, erfolgen soll. Von 
"P® neuen Copolymeren wurden das N itrat, C2H3ON3-H N 03, das Sulfat, (C2H3ON3)2- 
B2S04-7H 20 , u .d as  Hydrochlorid, C2H,ON3-HCl, dargestellt. (Sei. Proc. Roy. Dublin 
S00- [N. S.̂ j 2 4 . 199—208. Ju li 1947.) 203.1008
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Henri de Diesbach und Alphonse Miserez, Synthese von neuen Anthronderivaten. 
Nach P o s n e r  u. H o f m e i s t e r  (Ber. dtach. ehem. Ges. 59. [1926.] 1827) soll das Indigo
gelb 3 0  [Ciba] m it \ßenzoylen-5'.4'-(chinolino-2'.3': 3.2)]-chinolon-4 (I) idont. sein. 
Ha diese Annahme auf Grund neuerer Unteres, n icht m ehr zutrifft, synthetisieren Vff. 
I u. das Isomere, [Betizoylen-5'.4'-(chinolino-2'.3': 2.3)]-chinolon-4 (II). Das aus Anthra- 
pyridon erhaltene 2'-Chlorpyridinoanthron (III) lieferte m it Anthranilsäureäthylester 
2'-(o-Carbälhoxyanilino)-pyridinoanthron (IV); die freie Säure ging beim Ringschluß 
in  II über. W ährend das aus dem 3 '-Chloranthrapyridon (V) m it o-Toluidin erhaltene 
Amin. VI nicht zum I ringgeschlossen werden konnte, entstand aus dem m it Anilin er
haltenen Amin  VII über das m it P B rs erhältliche 2'-Brom-3’-anilinopyridinoanthron
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(VIII) m it CuCN u. anschließende 
Verseifung die Carbonsäuro IX, die 
beim Ringschluß m it SOCl2 I liefert. 
Die orange gefärbte Küpe besitzt 
keine A ffinität zur vegetabil. Faser. 
E in  Vers., eine aus Chloracetyl- 
am inoanthrachinon m it o-Toluidin 
erhaltene Verb. vom Typ X zum 
R ing zu schließen, scheiterte.

V e r s u c h e :  IV, C23H180 3N2, aus III, Anthranilsäureäthylester, Na-Acetat u. 
C uJ durch 3std. E rhitzen bei 170® u. Umkrystallisieren der m it Ae., NH3, W. u. A. 
gewaschenen Schmelze aus Nitrobenzol u . Chlorbenzol, gelbe Krystalle, E. 285°. Methyl- 
ester, C21H180 3N2, analog m it Anthranilsäuremethylester, gelbo Krystalle, F. 284. 
H ieraus durch allmähliches E rhitzen m it alkohol. KOH unter Abdest. des A. bis 100 
bis 120°, Losen der Reaktionsmasse in  W. u. Fällen m it Mineralsäure 2'-{p-Carboxy- 
anilino)-pyridinoanthron, C23H110 3N2, aus Chlorbcnzol orange Krystalle, F. 276° Zers. 
Durch Erhitzen dieser Säure in  Eisessig +  wenig konz. H2SO., u. Zers, des Reaktions- 
prod, m it W. II, 023H120 2N2, aus Nitrobenzol orange K rystalle, F. 290°; die Küpe ist 
n icht substantiv. — l-(o-Toluidinoacetamino)-anthrachinon, C^HjsOjN» (X), aus Chlor- 
acetylam inoanthrachinon u. o-Toluidin bei 140°, aus Eisessig oder Chlorbenzol gelbe 
K rystalle, F. 163°. Analog un ter Verwendung von Anthranilsäuremethylester I-(o* 
Carbomethoxyanilinoacelamino)-anthrachinon, C24H130 5N2, gelbe Krystalle, F- 241 ■ 
Beide Prodd. konnten n icht ringgeschlossen werden. —V, Ci6H80 2NC1, durch Chlorieren 
von Anthrapyridon in Nitrobenzol bei 120° (vgl. D. R. P . 264 010, Friedländer 11. 580), 
gelbe Nadeln, F . 300°. — 3'-o-Toluidinoanthrapyridon, C23H160 2N2 (VI), aus V nu
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o-Toluidin u. Na-Acetat bei 190° (12 Stdn.), aus Nitrobenzol orangegelbe Krystalle, 
P. 296—297°; VI konnte n icht eyclisiert werden. Nach den Unteres, der Vff. handelt 
es sich bei dem aus 1-Chloracetylaminoanthrachinon durch Erwärmen m it Pyridin 
erhaltenen A ddukt n icht um  ein aus V ableitbares Pyridiniumsalz der Konst. XI (vgl.
D. R. P. 290 984, Friedländer 12. 505)1, sondern um ein Addukt von Pyridin u. 1-Chlor- 
acetylaminoanthracliinon, C2lHl50 3N2Cl; es konnte m it o-Toluidin n icht zur Rk. ge
bracht werden. — 3'-Anilinoanthrapyridon, C22H140 2N2 (VII), aus V in  sd. Anilin in 
Ggw. von Na-Acetat, aus Nitrobenzol orange K rystalle, F . 276°. H ieraus m it PB r6 
in Chlorbenzol bei 30—40° (24 Stdn.) unter C 0 2 VIII, C22H13ON2B r; das schon genügend 
reine Prod. kann aus Nitrobenzol oder o-Dichlorbenzol kryst. werden. Aus VIII u. 
CuON in sd. Chinolin (4—4,5 Stdn.) ein Reaktionsprod., das nach dem Entfernen von 
Chinolin u. überschüssigem CuCN m it verd. H N 0 3 durch Verseifen in  80%ig. H2S 0 4 
auf dem W asserbad (2—3 Stdn.) 3'-Anilinopyridinoanthron-2'-carbonsäure, C23H140 3N2 
(IX) liefert; als Nitrosovoyb. isoliort, aus Nitrobenzol braune Krystalle, F. 290°, unter 
Aufblähen. Ausbeuto etwa 10%. — I, C23H120 2N2, aus IX m it SOCl2 in sd. Nitrobenzol 
u. Einengen der Lsg., aus wenig Nitrobenzol braune Krystalle, F. >  330°. Die Küpe 
ist nicht substantiv. (Helv. chim. Acta 31. 673—77. 30/4. 1948. Freiburg, Schweiz, 
Univ., Chem. Inst.) 179.3380

Henri de Diesbach, Anton Schürch und Georges Cavin, E in  Beitrag zur Unter
suchung der A-Oxy-3-phcnylaminochinqline. H o p e  u .  R i c h t e r  (J. chem. Soc. [London] 
1932, 2783) hatten  für das Indigogelb 3 O [ C i b a ]  die n icht zutreffende Formel I an 
genommen. Vff. versuchten einen Körper dieser Konst., der als Abkömmling des bis
her unbekannten Chinolinochinolins (II) aufzufassen ist, aufzubauen. Das als Zwischen- 
prod. wichtige 6.12-Dioxyepindolin (III) (vgl. A i n l e y  u .  R o b i n s o n ,  J . chem. Soc. 
[London] 1934. 1517) konnte aus 2-Älhoxalylaminoacetophcnon (IV) über das co-Bromid 
(V), Umsetzung m it Anilin zum entsprechenden co-Anilinoacelophenon (VI) u. R ing
schluß der aus VI erhaltenen Oxychinolincarbonsäure (VII) m it P2Os erhalten werden.
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Eine N-Benzoylverb. von III, wie 
sie für die Erzielung von I not
wendig wäre, konnte jedoch nicht 
erhalten werden. Die Benzoy
lierung der als Vorstufe von III 

NH—co—R auftretenden VII lieferte eine O-
XI Benzoylverb. u. unter weniger

, milden Bedingungen ein O-N-Di-
henzoylderiv., die beide für weitere Synthesen unbrauchbar waren. U nter energ. 
Bedingungen tra t sogar eine Decarboxylierung u. Austausch der OH-Gruppe durch Gl 
eiD’ -®ldg. des 3-(N-BenzoyIanilino)-d-chlorchinolins (VIII). Die Benzoylierung
von VI liefert ein N-Benzoylderiv. (IX, R ' =  COC6H5), das nicht eyclisiert werden
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konnte. Die Umsetzung von VI m it Benzylchlorid liefert IX (R ' =  CH2C6H6), das 
beim Cyclisieren unter Decarboxylierung in X (R ' =  CH2C6HE) übergeht. In  diesor 
Reihe konnte allg. festgestellt werden, daß alle N -substituierten 2-Äthoxalylaminp-w- 
anilinoacetophenone IX (R ' =  z. B. CH3) beim alkal. Ringschluß deearboxyliert werden. 
Einfache benzylierte 2-Acylamino-co-aminoacctophenone (XI, R ' =  CH2C6HE, R =  
CH3, CH2C1, C6He) werden üborliaupt nicht ringgeschlossen u. unter den Ringschluß
bedingungen verseift. Aus stor. Gründen konnte jedoch ein Ringschluß beim co-(A'- 
Mclhylanilino)-2-acetaminoacetophenon (XI, R  =  R ' =  CH3) zu XII (R =  R ' =  GH3) 
erreich t werden.

V e r s u c h e :  u-Brom-2-älhoxalylaminoacetophenon, C12H120 4NBr (V), durch
Bromieren von IV, erhalten aus 2-Aminoacetophenon u. Äthoxalylehlorid in  Ae. (vgl. 
C a m t o , Ber. dtsch. ehem. Ges. 3 4 . [1901.] 2711), in  Chlf. bei 60 ° unter Belichten in 
ausgezeichneter Ausbeute, K rystalle, E. 128°. — m-Anilino-2-älhoxalylaminoacelo- 
phenon, C18H180 4N 2 (VI), aus vorst. Verb. m it Anilin in  sd. A., Nadeln, F. 128°. —
3-Anilino-4-oxychinolin-2-carbonsäure, C16H120 3N2 (VII), aus VI in  sd. A. +  W. (2: I) 
m it 40%ig. NaOH, Abdest. des A. u. Fällen m it HOI, aus Essigsäure kleine Krystallo 
m it 1 Mol. W., die sich bei 220—221° zersetzen. Hieraus m it der lOfachen Menge P20s 
in Nitrobenzol bei 150° nach der Wasserdampfdest. III, C16H10O2N2, schm. u. sublimiert 
sehr hoch. III löst sich rotorange in  alkohol. Lauge u. in  konz. II2S 0 4 gelb m it grüner 
Fluoresconz; das Na-Salz hydrolysiert in Wasser. — 3-Anilino-4-(benzoyloxy)-chinolin-
2-carbonsäure, C23H160 4N2, durch Benzoylieren von VII in Pyridin, aus A. ICrystalle, 
F. 238° Zers. — 3-(N-BenzoylanUino)-4-(benzoyloxy)-chinolin-2-carbonsäure, C30H20OEN2, 
analog bei 100°, aus Chlorbonzol rote Nadeln, F. 276—277°; liefert eine stabile Pyridin- 
vorb., ist gegen schwache Säuren u. Alkalien stabil u. wird unter energ. Bildngungen 
deearboxyliert bei Abspaltung beider Benzoylgruppen. — VIII, 022Hl5ÖN2Cl, aus VII 
in  sd. Benzoylchlorid; nach dem Abdestillieron des überschüssigen Benzoylclilorids aus 
verd. Ä. (1: 1) Krystalle, F. 158—159°. VII spaltet beim Erhitzen über den F. C02 ah u. 
liefort 3.Anilino-4-oxychinolin, C15H12ON2, das in  sd. Benzoylchlorid in  VIII übergeht. 
— co-(N-Benzoylanilino)-2-älhoxalylaminoacelophenon, C25H 220 EN2 (IX, R ' =  C006H5), 
aus VI m it Benzoylchlorid in  sd. Pyridin, aus A. Krystalle, F. 104—165°. Hieraus 
beim Cyclisierungsvers. in  wss.-alkohol. Laugo/die freie Säure, G23H180 6N2, Krystalle, 
F. 151°, bzw. bei längerem Erhitzen <o'-(N-Benzoylanilino)-2-aminoacetophenon, 
C21H180 2N2, aus A. lange Krystalle, F. 147°. Das gleiche Amin wird unter den gleichen 
Bedingungen aus co-(LN-Benzoylanilino)-2-acetaminoacetophenon, C23H20O3N2 (XI, R =  
CH3, R ' =  COC6H5), vom F. 152° erhalten neben wenig 3-(N-Benzoylanilino)-4-oxy- 
chinaldin, C23H180 2N2 (XII, R  =  CH3, R ' =  COC6H5), Krystalle vom F. 272°. —
3-Atiilino-4-oxy-2-phenyIchinaldin, C21H16ON2 (XII, R =  CeH6, R ' == H), aus w-Aniüno-
2-benzoylaminoacelophenon (vgl. 0. 1941. I I . 196) in  sd. wss.-allcohol. NaOH, aus A. 
gelbe Krystalle, F. 283—285°. — co-Anilino-2-acelaminoacclophenon, C16H190 2N2 (XI, 
R  =  CH3, R ' =  H), gelbe Nadeln vom F. 138° aus A., erhalten aus dem entsprechen
den Bromid (vgl. R ü o g li u. R e i c h w e i n ,  C. 1938. I. 71) m it Anilin, liefert analog
3-Anilino-4-oxychinaldin, C16Hj,ON2 (XII, R =  CH3, R ' =  H) aus A. Nadeln, F. 302°. — 
w-Brom-2-chloracelaminoacetophenon, C10H8O2ClBr, aus oj-Brom-2-aminoaeetophenon 
(vgl. RtrGQLl u. R e i c h w e i n ,  1. c.) in  A. m it Chloracetylchlorid in Ggw. von CaC03, 
aus A. Nadeln, F. 114°. Hieraus m it Anilin in  sd. A. w-Anilino-2-chloracetaminoacelo- 
phenon, CX6H1E0 2N2CI (XI, R  — CH2Cl, R ' =  H), aus A. gelbliche Krystalle, F. 136°. 
Liefert m it sd. wss.-alkohol. Lauge 3-Anilino-4-oxy-2-oxymelhylchinolin, C16H140 2N2 
(XII, R  =  OHoOH, R ' =  H), aus A. golbe Nadeln, F. 272°; konnte n icht zu einem 
Epindolinderiv. cyclisiert werden. — a>-(N-Bcnzylanilino)-2-benzoyIaminoacetopheuon, 
C28H240 2N , (XI, R  =  06H5, R ' =  CH2C6H6), aus a>-Brom-2-benzoylaminoacetophenon 
u. Benzylanilin in  sd. A., aus A. gelbe Nadeln, F. 167— 168°. Analog aus co-Broni-2- 
acetaminoacotophenon o>-(N-Benzylanilino)-2-acelaminoacetophenon, G23H220 2N2 (XI, 
R =  OH3, R ' =  GH2C6H6), gelbe Nadeln, F. 169°. — co-(N-Benzylanilino)-2-chlor- 
acetatninoacelophenon, G,3H210 2N2C1 (XI, R  =  GH2C1, R ' =  CH2C0H5), grüngelbe Nadeln, 
F. 128°. — co-(N-Benzylanilino)-2-äthoxalylaminoacetophenon, C25H210 4N2 (IX, R ' =  
CH2C6H5), F . 143°. o)-{Methylanilino)-2-acctaminoacelophenon, CX7HI80 2N2 (XI, R — 
R ' =  CH3), un ter Verwendung von Monomethylanilin, gelbe Krystalle, F. 135°. —
io-{Methylanilino)-2-äthoxalylaminoacelophenon, C19H ,0Ö4N2 (IX, R ' .<= CH3), gelbe 
KrystaUe, F. 175— 176°. Die Verbb. XI (R ' =  CH2C6H5, R  =  C6H6, CH3 u. CH?C1) 
liefern beim Cyclisierungsvers. in  wss.-alkohol. Lauge w-(N-Benzylanilino)-2-amino- 
acelophenon, C2lH20ON2, aus A. lange Nadeln, F. 128°. — Aus IX (R ' =  CH2C6H5) 
in sd. wss.-alkohol. NaOH 3-(N-Benzylanilino)-4-oxychinolin, C?2H1S0N 2 (X, R '=  
CH2C0H5), aus A. Nadeln, F. 128°, neben sehr wenig 3 -(N-Benzylanilino)-4-oxychinolin-
2-carbonsäure, C23H180 3N2, aus A. Krystalle, F. 220° Zers. •— 3 -(N -Meihylanilino)-
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4-oxychinaldin, C17H16ON2 (XII, R  =  R ' =  CH3), aus XI (R =  R ' =  CH3), aus A. 
Rosetten, F. 264—265°. — 3-(N-Melhylanilino)-4-oxy chinolin, C16Hu ON2 (X, R ' =  
CH3), aus IX (R ' =  CH3), K rystalle aus A., F. 121-—122°. (Heiv. chim. Acta 31. 
716—24. 30/4. 1948. Freiburg, Schweiz, Univ., Chem. Inst.) 179.3380

Charles R, Hauser und George A. Reynolds, Reaktionen von ß-jKetoestern mit aroma
tischen Aminen. Synthesen von 2- und 4-0xychinolinderivalen. Nach K n o r r  (1894 u. 
früher) u. anderen reagiert Acetessigester m it Anilin bei Roumtemp. un ter Bldg. von 
ß-Anilinocrotonsäureäthylesler (I) oder dessen Acil, während bei 130—140° Aceloocel- 
anilid (II) en tsteh t; diese liefern bei der Cyelisierung 2-M ethyl-4-oxy chinolin (III) bzw.
4-Methyl-2-oxychinolin (IV). Vff. fanden, daß die Crotonat-, wie auch dio Anilidbldg. 
reversibel sind; ersteres geht beim Erhitzen m it 1 Äquivalent W. +  einer Spur Säure 
auf 130—140° in letzteres über, während dio umgekehrte Umwandlung durch Kochen 
des Anilids m it A. u . D rierit erfolgt. Im  Gegensatz zum Acetessigester liefern Acet- 
essigsäure-2-äthylbutyl- u. -n-amylester auch bei 130— 140° in der Hauptsache die 
Crotonate, die wie das Anilid durch Cyelisierung zu III bzw. IV identifiziert wurden. 
Die die Crotonat- u. Anilidbldg. beeinflussenden Faktoren werden erörtert. Durch 
Cyelisierung der aus ^-Ketoestern u. arom at. Aminen nach verschied. Methoden er
haltenen Crotonate u. Anilide stellten Vff. 2- u. 4-Oxychinolinderiw . dar. Nach 
K n o r r  (1888) liefert das Anilid' (wie das Crotonat) aus Anilin u. Benzoylessigester bei 
der. Cyelisierung 2-Phenyl-4-oxychinolin (V), das Anilid wurde durch E rhitzen der 
Komponenten auf 160° u. folgende Behandlung m it verd. Säure zur Hydrolyse von 
neben dem Anilid entstandenem /S-Phenylaminophenylacrylsäureäthylester dargestellt. 
Durch Erhitzen der Komponenten auf 150° erhielten Vff. nach Umkrystallisation im 
wesentlichen reines Anilid, das bei der Cyelisierung, wie zu erwarten, 4-Phenyl-2-oxy- 
chinolin (VI) ergab. V u. VI zeigen fast gleichon F., doch g ib t das Gemisch F.-De- 
pression; das aus VI m it P 0 0 I3 erhaltene Chlorderiv. schm. 15° höher, als für das Chlor- 
deriv. vod V angegeben. 2-Phenyl-4-oxy-8-melhylchinolin u.! 2-Oxy-4-phenyl-8-melhyl- 

, chinolin, die aus o-Toluidin u. Benzoylessigester dargestellt wurden, differieren im F .  
um 30°. Die beschriebene Meth. zur Darst. von VI is t der früher (vgl. C a m p s  [1899]) 
aus Acetyl-o-aminobenzophenon angegebenen, überlegen.

/ \

ü - * " ’
+

CHsCOCHjCOjCjH 5

OH 

/ \ / s (
-C H ,

I

\ / \ x
I I I

C H ,

\ / \

I V

•OH

V e r s u c h e :  Die Crotonate wurden aus je 1 Mol ^-K etoester u . arom at. Amin 
nach einer oder mehrerer der folgenden Methoden dargestellt. Meth. A: 4— ßtägiges 
Stehenlassen allein bei 20— 30° oder in  Ggw. einer Spur HCl (oder Anilinhydrochlorid) 
im Vakuumexsiccator über konz. H2S 0 4 (1—3 Tage). Meth. B: Zugeben von 30—40 ml 
absol. A., 35 g D rierit u . 3— 4 Tropfen Eisessig zu den Komponenten, 3— 4std. Kochen 
am Rückfluß, Abfiltrieren des D rierits u . Entfernen des A. bei etwas über Raum tem pe
ratur, Meth. C: 3—4std. Erhitzen in Ggw. von 10 g D rierit auf 95—100°. Meth. D 
(anwendbar für /Wvetoester höherer Alkohole): 3—4std. E rhitzen im offenen E rlen- 
moyer auf 130—140°. Zur Cyelisierung wurden die Crotonate so rasch wie möglich in 
sd. Dowtherm (250—260°) eingetragen (15—20 Min. Rückfluß, Rühren); beim E r
kalten schied sich ein hellgelber Nd. aus, der wiederholt m it Cellosolve B gewaschen 
u. im Falle des III aus W., sonst aus verd. A. um kryst. wurde. Die Acetoacetanilide 
wurden aus je 1 Mol der Komponenten entweder nach Meth. D oder durch Kochen am 
Rückfluß (3—4 M in.; Meth. E) dargestellt; nach Umkryst. des beim E rkalten er
haltenen Nd. aus verd. Essigsäure, dann verd. A. wurde Acetoacetanilid, F. 82—83°, 
m 52%ig. Ausbeute u  Acetoaceto-o-toluiliä, F. 107—108°, in 55%ig. Ausbeute erhalten. 
~~ Benzoylacelanilide wurden aus je 0,1 Mol Benzoylessigsäureäthylester u. arom at. 
Amin durch Erhitzen für 5 Stdrn auf 150° (Meth. F) oder am Rückfluß (15 Min.; 
Meth. G) dargestellt; nach Umkryst. wie für Acetoacetanilid beschrieben Benzoyl-
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acelanilid, P. 107—108°, in  50%ig., Benzoylacelo-o-loluidid, F. 130—131°, in  65%ig. 
Ausbeute. Die Cyclisierung der Anilide erfolgte in konz. H2SOä bei 80—90° (vgl. 
L a u e r  u . K a s l o w , Organic Syntheses, 2 4 . [1944.] 68) oder durch Erhitzen auf dem 1 
Wassorbad (15 Minuten). Die 2-Oxychinolinderiw. wurden aus verd. A. umkrystalli- 
siert. Die Cyclisierung von II in  Dowtherm bei 250—260° gelang nicht. — Folgende 
substituierte Chinoline (in Klam mern die Meth. der Darst. der interm ediären CrotoDate 
u. Anilido) wurden dargestollt: 2-M ethyl-4-oxychinolin, F. 229—230°, aus Acetessig- 
ester m it Anilin (A, B), Ausbeute 60 bzw. 70%, oder aus Anilin m it Acetcssigsäure-n- 
amylestor (D) bzw. Acetessigsäure-2-äthylbutylester (C, D), Ausbeute 30 bzw. 70%. —
2-ifethyl-6-chlor-4-oxy chinolin, F. 320—322°, aus p-Chloranilin m it Acetessigester (B) 
bzw. Acetessigsäurc-2-ätüylbutylester (C), Ausbeute 68—70%. — 2.8-Dimelhyl-4-oxy- 
chinolin, aus o-Toluidin m it Acotessigsäure-2-äthylbutylestor (C), F. 260—261°, Aus
beute 68%. •— 2-Phenyl-4-oxychinolin, aus Benzoylessigester m it Anilin (A, 10 Tago),.
F. 253—254°, Ausbeute 50% ; das in 55%ig. Ausbeute erhaltene Crotonat besaß F. 92 
bis 93°. — 2-Phenyl-8-meihyl-4-oxychinolin, aus Benzoylessigester m it o-Toluidin (A),
F. 245—246°, Ausbeute 38%. — 4-Methyl-2-oxy chinolin, aus Acetessigester m it Anilin 
(D, E), F. 222—223°, Ausbeute 50%. — 4.8-üimethyl-2-oxychinolin, wio voriges mit
o-Toluidin (D, E), F. 217 —218°, Ausbeute 50%. — 4-Phenyl-2-oxychinolin, aus Benzoyl
essigester’ m it Anilin (F, G), F. 259—260°, Ausbeute 50%. •— 8-Methyl-4-phenyl-2- 
oxycliinolin, wie voriges m it o-Toluidin (F, G), F. 216—217°, Ausbeute 38%. — ß- 
Anilinocrotonsäureäthylester, aus 0,5 Mol Anilin, 0,5 Mol Acotessigester 100 ml absol.
A., 135 g D rierit u. 1 ml Eisessig am Rückfluß (4 Stdn.), K p.10 155°, Ausbeute 57%; 
Cyclisierung in  2C0 ml Dowtherm orgab III in  5%ig. Ausbeute. — 4-Phcnyl-2-chlor- 
chinolin, C15H 10NC1, aus 4-Phenyl-2-oxychinolin m it P0C13 bei 120° (2 St'cln.), aus 
absol. A. F. 87 —88°. — Umwandlung von Crotonat in Anilid. 0,1 Mol /i-Anilinoeroton- 
säureäthylester wurde m it 2 g W. u. 5 Tropfen konz. HCl 3—4  Stdn. auf 130—1400, 
e rh itz t; das erhaltene roho Anilid wurde zu IV cyclisiert, Ausbeute 35%. — Umwand
lung von Anilid in Crotonat. 0,1 Mol Acetoacetanilid, 30 ml absol. A. u. 30 g Drierit 
4  Stdn. am Rückfluß gekocht, D rierit abfiltriert, Lösungsm. abdest. u. Rückstand 
fraktioniert. E rhaltener /3-Anilinocrotonsäureäthylestor (Kp.6 139—143°, Ausbeute 
50%) in  Dowtherm zu III cyclisiert; Ausboute (aus dem Anilid) 39%. (J . Amer. ehem.
Soo. 7 0 . 2402—04. Ju li 1948. Durkam, N. C., Duke Univ.) 152.3387

Adrien Albert, Acridinsynthesen und -rcaklionen. IV. M itt. Eine neue Synthese 
von Aminoacridinen aus Ameisensäure und Eiarylaminen. ( III . vgl. J . ehem. Soc. 
[London] 1 9 4 7 . 214.) Wie früher (1. c.) gezeigt wurde, liefern Derivv. des m-Pkenylen- 
diamins m it Ameisensäure u. HCl die entsprechenden Derivv. des 2.8-Diarainoacridins; 
so entstand z. B. aus N.N-Dimetkyl-m-phenylendiamin 2.8-Bisdimethylaminoacridin 
u. aus N-Phenyl-m-phenylendiamin (3-Aminodiphenylamin, I) 2.8-Bisphenylamtno- 
acridin (III) in  40%ig. Ausbeute neben 2-Aminoacridin (V). Es wurde nun gefunden, 
daß bei Verringerung des Verhältnisses an  Mineralsäuro progressiv weniger III u. mehr 
V gebildet wird u. daß maximal 60% V bei Anwendung von 0,75 Mol HCl auf 1 Mol 
Amin entstehen; unter diesen Bedingungen beträgt die Ausbeute an III nur 10%, u. bei 
Anwendung von noch weniger HCl werden beide Rkk. (I -► V u. I -*• II -*• III) pro
gressiv zurückgedrückt, so daß schließlich bei völliger Abwesenheit von HCl — auch 
bei 5-fachem Uberschuß an Ameisensäure — nur noch Spuren der Acridine entstehen.
Es is t dam it eine präparative Meth. zur Darst. von V u. seinen Derivv. gegeben, u. der 
Mechanismus der Rk., die eine formale Ähnlichkeit zur B e r n t h s e n - Synth. von Acri- 
dinen aus Diphenylominen m it organ. Säuren u. ZnCl2 hat, wird diskutiert. Als wahr
scheinlichstes Zwischenprod. wird die Bldg. von 2-Aminodiphenylamin-G-aldehyd (IV) 
angenommen; Verps., letzteren über 3-Nitrodiphenylamin-ß-carboxyhydrazid u. som 
p-Toluolsulfonylderiv. oder 3-Aminodipheny[atnin-6-carboxyhydraziä darzustellen, 
führten  nur zu Harzen. Eine Schätzung der Leichtigkeit des Ringschlusses von IV 
ergab die Unters, von Diphenylamin-2-aldehyd, der aus Diphonylannn-2-carbonsäure- 
äthylester über Diphcnylamin-2-carbonsäurehydrazid u. dessen p-Toluolsulfonyldcriv. 
dargestellt wurde. U nter den bei der Umwandlung von I in V angewandten Bedingungen 
wird der obige Aldehyd fast quantita tiv  in  Acridin übergeführt, u. wenn die Cyclisierung 
von IV m it gleicher Leichtigkeit erfolgt, ist es verständlich, daß dieses nicht als Zwischen
prod. isolierbar ist. Der Ringschluß von 2-Nilroäiphenylamin-2'-aldehyd wurde gleich
falls untersucht. W ährend die Synth. von V u. Derivv. am besten nach I -*• V zu be
werkstelligen ist, werden symrn. substitu ierte Acridine am besten nach I -*■ III dar
gestellt, z. B. wird 2.8-Diaminoacridin am besten aus m-Phenylendiamin u. nicht aus-
3.3'-Diaminodiphenylamin gewonnen. Außer bereits genannten Verbb. wurden nach 
der neuen Rk. synthetisiert 2-Dimethylaminoacridin, 2.7-Diaminoacridin, 7-Amino-
2-dimelhylaminoacridin, 8-Amino-1.2-benzacridin u. 8-Amino-3.4-benzacridin. Die R k.
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gelang nicht, wenn eine starke elektronenabweisende Gruppe in  der 3-Stellung fehlte 
(z.B. Diphenylamin, 4-Amino- u. 3-Nitrodiphenylamin); 3.2'-Diaminodiphenylamin 
lieferte nur ein Benzimidazol. Bei der Bk. I -*■ V entstand 4-Aminoacridin n icht als 
Nobenprod., u. 3-Aniino-6-metkyldiphenylamin lieferte n icht 4-Amino-l-methylacridin, 
das zum Vgl. auf anderem Wege dargestellt wurde. Daher wurden die erhaltenen 
Verbb. als D eriw . des 2- (u. nicht 4-) Aminoacridins formuliert, wofür auch ihre relativ  
hohe Basenstärke u. die gelbe Barbe der Ionen spricht.

H OH
X /

A / \ / \  '  / \ / \ / \

/ \  C .H .N H-L J i  J - H H C .a i  C .H.NH-L IL J x  J -H N C .H ,
|| | ^  II H,H HH, HI
\  / ~ S H >f t

X / X n h / X /
I  x - OHC

x  Y >  / \ / \ / \

IV EH  V X  x '

V e r s u c h e :  A c r i d i n d e r i v a t e .  2-Aminoacridin (V), aus 0,02 Mol 3- 
Ammodiphenylamin, 15 g Glycorin, 0,02 Mol Ameisensäure u. 0,015 Mol HCl durch 
Erhitzen auf 155° im Laufe einer halben Stdo., dann je Erhitzen auf 165°, dann
175°; nach dem Erkalten wurde konz. HCl u. W. zugegeben, zum Sieden erhitzt, Na-Acetat 
zugesetzt u. die weniger bas. Nebenprodd. (einschließlich III) abfiltriert. Aus dem sd. 
F iltrat durch Fällen m it NaOH V, das über das Hydrochlorid gereinigt wurde, aus A. 
F. 216°, Ausbeute 60%. W urde zum Vgl. durch Bed. von 2-Nitroacridon dargestollt. 
Bei Durchführung der Kondensation ohne HCl entstand 3-Formamidodiphenylamin, 
F. 125°, in 75%ig. Ausbeute; bei E rsatz des 3-Aminodiphenylainins durch 3-Acet- 
aminodipbenylamin entstand nicht 2-Acetaminoacridin, sondern V in  32%ig. Aus
beute. — 2-Oxyacridin, aus 3-Oxydiphonylamin wie oben (Fällen m it NH8, Beinigung 
über das Hydrochlorid), orange Krystalle aus A., F. 285°. — 2-Dimethylaminoacridin, 
«  aus 3-Dimethylaminodiphenylamin wie vorvoriges, orange K rystalle aus A., 
dann Bzl.—PAe., F. 183°; das Sulfat ist scharlachrot, das Hydrochlorid wird durch HCl 
nicht ausgesalzen. — 2.8-Diaminoacridin, aus 3.3'-Diaminodiphenylamin wie das Iso
mere; die Schmelze wurde m it überschüssiger NaOH gekocht, die Base abfiltriert, m it 
n Essigsäure extrahiert, das Diamin gefällt u. aus A. um kryst., gelbe Krystalle, F . 276°, 
Ausbeute 55%. Bei E rsatz von Diaminodiphenylamin durch 3.3'-Diamino-N-formyl- 
diphenylamin sank die Ausbeute auf 30%. — 2.7-Diaminoacridin, aus 0,02 Mol 3.4'- 
Diaminodiphenylamin wie für 3-Aminodiphenylamin beschrieben m it 0,026 Mol HCl, 
Isolierung über das saure Sulfat, aus dem die Base m it n NaOH erhalten wurde, aus 
Pyridintrihydrat, F. ca. 365°, korr., Ausbeute 60%. Monohydrochlorid; saures Sulfat. —
7-Amino-2-dimethylaminoacridin, C16H15N3, aus 4-Amino-3-dimethylaminodiphenyl- 
arain analog vorigem (Isolierung über das Hydrochlorid), orange Nadeln aus Pyridin- 
trihydrat u. 25%ig, A., F . 249°, korr.; die orange Lsg. in  A. zeigt grüne Fluorescenz 
(intensiv gelb bei UV-Licht). Das Monohydrochlorid g ibt intensiv bläulich-rote Lsgg. 
mit oranger Fluorescenz, das Dihydrochlorid orange Lsg. m it gelber Fluorescenz. —
4-Amino-l-methylacridin, C14H12N2, durch Oxydation von 4-Amino-l-methylacridan 
(Clf.mo, P e r k in  u. R oe inson , J . ehem. Soc. [London] 1924. 1774) in  sd. 50%ig. 
alkohol. NaOH m it Luft, aus verd. A. oder Bzl. scharlachrote solvatisierte Nadeln, 
die sich bei 120° in ein scharlachrotes Pulver verwandeln, F. 128—129°; die orange Lsg. 
1IpX . zeigt orange Fluorescenz. Acetat u. AIonohydrochlorid sind violett, das Dihydro
chlorid gelb. Die.gelbe Diazoniumlsg. kuppelt m it /J-Naphthol (scharlach). — 8-Amino-
1-2-benzacridin, C17H12N2, aus a-Naphthyl-m-phenylendiaminhydrochlorid, Ameisen
säure u. Glycerin wie oben, dunkelgelbe K rystalle aus Toluol, F. 200°; die alkohol. 
feg. zeiget grüne Fluorescenz, Ausbeute 40%. Die orange Lsg. des roten Hydrochlorids 
in W. zeigt bei Verdünnung grüne Fluorescenz, g ibt bei Diazotierung keine Farbände
rung, kuppelt jedoch m it /j-Naphthol (tiefrot). Verss. zur Synth. von 8-Amino-1.2- 
benzacridin aus a-Naphthol m it 2.4-Dinitrobenzylchlorid ( +  SnCl2), wie von B a ez n e r 
u. C ueo rgd ieff (Ber. dtsch. ehem. Ges. 37. [1906.] 3082) für das ̂ -Isomere beschrieben, 
gaben nur eine Ausbeute von 1%. — 8-Amino-3.4-benzacridin, aus /J-Naphthyl-m- 
phenylendiamin, aus verd. A. u . Toluol F. 264—265°, Ausbeute 45% . Nach B a ez h e r 
u. G üeorouieef (1. c.) Ausbeute 10%. Acelylderiv., F. 209°. — Ringschluß von Di- 
pnenylamin-2-aldehyd durch E rhitzen m it Glycerin u. HCl auf 155° bzw. 130° (5 Min.

13*



196 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. I.

bzw. 30 Min.), m it Eisessig-H2S 0 4 auf 100° (5 Min.) oder m it H2S 0 4 auf 100° (x/2 Stde.) 
lieferte Acridin, F . 110°, in Ausbeuten bis zu 98%. — Ringschluß von 2-Nitrodiphenyl- 
amin-2'-aldehyd unter gleichen Bedingungen ergab 1-N itroacridin, P. 165°; Ausbeute 
bis zu 98%. — D i p h o n y l a m i n d e r i v a t o .  3-Aminodiphenylamin, durch Red. 
von 3-Nitrodiphenylamin in A, in  Ggw. von RANEY-Ni, K p.2 190°, E. 75°; Ausbeute 
90%. Lieferte m it Ameisensäure bei 97° (1 Stde.) 3-Formamidodiphenylamin, 013H120N 2, 
aus A. F. 135—136°. — 3-Acetamidodiphenylamin, C14H14ON2, aus vorigem Amin mit 
Acctanhydrid u. Pyridin bei 20° (12 Stdn.), aus A. F. 131°; die kalte alkohol. Lsg. 
g ib t m it Fe Ci 3 Grünfärbung. — . 3-Acetamido-N-acelyldiphenylamin, C16H180 2N2, aus 
dem Amin m it Acetanhydrid bei 100° (15 Min.), aus 10%ig. A. oder W. F. 149—150°; 
ergab m it Ameisensäure u. HCl in  Glycerin bei 175° keine Acridine. — 3-Amino-N- 
acelyldiphenylamin, C14H14ON2, durch Red. von 3-Nitro-N-acotyldi phenylamin (aus
3-Nitrodiphenylamin m it Acetanhydrid 4- etwas H2S 0 4 am Rückfluß, aus Methanol 
F. 71°) in  A. in Ggw. von RANEY-Ni, aus A. oder Bzl. F. 124°; Ausbeute 95%. —
3-Dimelhylamino-N-acelyldiphenylamin, C16H18ON2, aus vorigem m it CH8J  in  Methanol 
( -f- CaC08) am Rückfluß, das nach Filtrieren u. Entfernen des Lösungsm. verbleibende 
ö l  wurde m it p-Toluolsulfonylchlorid, Ae. u. NaOH geschüttelt u. die alkal. Schicht 
abgetrennt, aus dem Ae. nach Einengen K rystalle aus PAe. (Kp. 60—90°), F . 97—98°.
— 3-Dimethylaminodiphenylamin, C14HI6N2, aus vorigem m it 7nHCl bei 100°, aus PAe. 

(K p. 60—90°) F. 65—66°; g ibt m it einem Gemisch gleicher Teile von 3%ig. H20 2 u. 
5nH2S 0 4, das eino Spur F eS 0 4 en thält, Rosafärbung, die sich nach P urpur vortieft. —
3 -Oxydiphenylamin, aus 3-Amino-N-formyldiphenylamin in  H2S 0 4 m it wss. NaN08 
u. Harnstoff (auf dem Wasserbad), F. 81°. — 3.4'-Diaminodiphenylamin, Cj2H13N3, 
p-Chlornitrobenzol wurde m it rauchender H 2S 0 4 (10% Oleum) bei 120° (10 Stdn.) 
sulfoniert, erhaltenes 2-Chlor-5-nitrobenzolsulfonsäuromonohydrat (F. 165°; Ausbeute 
87 %) nach U l l m a n n  u .  D a h m e n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 41. [190ö.] 3746) in 4-Nitro- 
3'-aminodiplienylamin übergeführt u. dieses in  A. bei 70° in  Ggw. von RANEY-Ni mit 
H 2 red., K p.2,6251°, F. 97°. — 4-Amino-3'-dimelhylaminodiphenylamin, C14H17N3, m- 
Aminodimethyianilin m it 2-Chlor-5-nitrobenzolsulfonsäuremonohydrat, Na2C03 u. W. 
kurz gekocht, dann unter Zusatz von CaC03 18 Stdn. am Rückfluß erhitzt u. erhaltenes
4-Nitro-3'-dimelhylaminodiphenylamin-2-suljonsäurehcmihydrat (C14H150 5N3S - 
gelbbraune Krystalle, F. ca. 240° Zers.) durch Erwärmen m it H 2S 0 4 in sd. Wasserbad 
u. Behandeln m it heißem wss. NH3 in 4-Nitro-3'-dimelhylaminodiphenylamin 
(C14H150 2N3, dunkelbraune P latten  aus A., F. 139°) übergeführt, das in Ggw. von 
R A N E Y - N i  in A. red. wurde, Kp.s 251°; absorbiert 0 2 in der K älte unter Braunfärbung.
— Diphenylamin-2-carbonsäurehydrazid, C13H13ON3, aus Diphenylamin-2-carbonsäure- 
äthylester m it H ydrazinhydrat am Rückfluß (10 Stdn.), aus A. F. 121°. — Diphenyl- 
amin-2-carbonsäure-[ß-p-loluolsulfomyl]-hydrazid, C20H19O8N3S, aus vorigem mit p- 
Toluolsulfonylchlorid unterhalb 60°, aus A., F. 186—187°. — Diphenylamin-2-aldehyd, 
CjjHjjON, aus vorigem in Äthylenglykol m it frisch dehydratisiortem Na2C 03 bei 160® 
nach M c F a d y e n  u .  S t e v e n s  (J . ehem. Soc. [London] 1936. 584), gelbe Krystallo a u s  ,  
Methanol, F. 72,5°; Ausbeute 80%. Die rein gelbe Lsg. in  kaltem  Eisessig färbt sich 
durch Spuren H2S 0 4 ro t; die Rotfärbung verschwindet in  dem Maße, wie Acridin- 
Ringschluß erfolgt, u. in  90 Min. bei Raumtemp. is t dio Lsg. wieder gelb. — 3-Nilro- 
diphenylamin-6-carbonsäurchydrazid, C13H120 3N4, aus 3-Nitrodiphenylamin-6-carbon- 
säurem ethylester m it H ydrazinhydrat bei 130° (6 Stdn.), rote Krystallo aus A., F. 162
bis 163°; Ausbeute 40%. Aus den Mutterlaugen der Nitroverb. 5-Aminodiphenyl- 
amin-2-carbonsäurehydräzid, C13H14ON4, aus A. F. 189°, entstanden durch Red. der 
N itroverb. durch das Hydrazin. — 5-Nilrodiphenylamin-2-carbonsäure-[ß-p-toluol- 
sulfonyl]-hydrazid, G20HJgO5N4S, aus voriger Nitroverb. in Pyridin wie oben, aus A.
F  ca. 247° Zers. — 5-N itrodiphenylamin-2-carbonsäureanilid, C19H130 3N3l bei Einw. 
v  on SOCI2, dann Anilin auf die freie Säure (bei vergeblichen Verss. zur Synth. von
3-Aminodiphenylamin-6-aldehyd), orange K rystalle aus A. oder Bzl., F. 153—154 .
(J . ehem. Soc. [London] 1948. 1225—30. Aug. Sydney, Univ.) 152.3424

David T. Mowry, W illiam  H. Yanko und Eugene L. Ringwald, 2 -Mclhyl-4 -keto-
1.3-benzdioxane aus Salicylsäuren und Vinylacelat. Salicylsäure u . Vinylacetat >n 
Ggw. von Quecksilber(II)-acetat geben nicht, wie verm utet wurde, Salicylsäurevinyl- 
ester (I), sondern durch Ringschluß 2-Melhyl-4-keto-1.3-benzdioxan (II). II wird durch 
Natronlauge in  Acetaldehyd u. Salicylsäure gespalten, wodurch der 6gliedrige Ring 
bewiesen ist. W ird Na-Salicylat in  M ethyläthylketon m it a-Chloräthylacetat in Ggw. 
von K J  gekocht, so en tsteh t a-Acetoxyäthylsalicylat, das durch Ringschluß unter Aus
t r i t t  von Essigsäure in II übergeht. In  gleicher Weise en tsteht aus Chlormethylacetat, 
u. Na-Salicylat durch Ringschluß 4-Keto-1.3-benzdioxan. Die Rk. m it \  inylaceta 
wurde au i eine Reihe kernsubstituierter Salicylsäuren ausgedehnt, wie 5-Nitro-, 5-ChIor- -
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5-Brom-, 3-Methyl-, 3-Mcthoxy-, 3-Methyl-5-chlorsalicylsäure u. 2-Oxy-3-naphthoe- 
ßäure. P ur die Kondensation u. den Ringschluß ist ein 100%ig. Überschuß an Vinyl
acetat notwendig, da dio freiwordendo Essigsäure durch das überschüssige V inylacetat 
unter Bldg. von Äthylidendiacetat abgefangen wird. Salicylamid u. Vinylacetat bilden 
2-Mothyl-4-keto-1.3-benzoxaziD, Thiosalicylsäure in guter Aus
beute 2-Methyl-4-keto-1.3-bonzthioxan. Anthranilsäuro u. Vinyl- co
acetat reagieren nicht miteinander, aber Benzaldehyd reagiert / \ /  \ o  
g la tt '  m it N-M ethylanthranilsäure, im Gegensatz zu ändern | | |
Aldehyden, in sd. Bzl. in Ggw. einer Spur HCl unter Bldg. von \ / \  / CH—Clr'
1-Mcthyl-2-phenyl-4-keto-3.1-benzxazin. Auch aliphat. <x-Oxy- o 
säuren reagieren m it V inylacotat; es bildet sich 2-Methyl-4-koto- 11
5-phenyl-1.3-dioxolan aus Mandelsäure u. Vinylacetat, analog
der Bldg. von 2-Methyl-4-keto-1.3-dioxolan aus Glykolsäure u. Acetylen. — S ta tt 
Vinylacetat bildet Isopropenylacetat in  geringer Ausbeute 2.2-DimothyI-4-keto-1.3- 
benzdioxan. 2-Trichlormethyl-4-keto-1.3-benzdioxan konnte in minimaler Ausbeute 
aus Salicylsäure, Chloral u. Thionylchlorid erhalten werden. —• 2-M  elhyl-5-chlorsalicyl- 
säure, CSH ,0 3C1, durch Chlorieren von o-Kresotinsäure in Eisessig, aus verd. A. F. 225°, 
Ausbeute 78%. — In  ähnlicher Weise wurden dargcstcllt: 5-Chlorsalicylsäurc, F . 171°, 
Ausbeute 75%. ■— 5-Bromsalicylsäure, F. 166°, Ausbeute 50%. — 3-Methoxysalicyl
säure, durch Alkalischmelzo von o-Vanillin, F. 147°. — 2-Melhyl-4-kelo-1.3-benzdioxan, 
CgH.Oj (II), aus (1 Mol) Salicylsäuro in sd. Vinylacetat, Mercuriacetat, einer kleinen 
Menge Schwefelsäure u. Hydrochinon über 30 Stdn., K p.j 97—98°, nD25 =  1,5380, 
Ausbeute 53%. Aus verd. A. monokline Prismen, F. 32—33°; Hydrolyse m it alkohol. 
Kalilauge ergibt Acetaldehyd (nachgewiesen durch Geruch u. blaue Farbrk. m it P iperi
din u. Nitroprussidnatrium) u. Salicylsäure. In  gleicher Weise: 2.8-Dimethyl-4-keto-
1.3-benzdioxan, Ci„H100 3, K p.26 164—166°, F. 86—87°, Ausbeute 25%. —  2-Methyl-
6-chlor-4-kelo-1.3-benzdioxan, C9H 70 3C1, K p., 160°, F . 95—96°, Ausbeute 45% . —
2-ifelhyl-6-brom-4-keto-1.3-benzdioxan, C9H 70 3Br, K p.5 148—150°, F. 84—85°, Aus
beute 14%. — 2.8-Dimelhyl-G-chlor-4-kelo-1.3-benzdioxan, C10H9O3Cl, F. 130°, Aus
beute 15%. — 2-Melhyl-6-nitro-4-keto-1.3-benzdioxan, C9H 70 5N, K p.4 182°, F. 111 bis 
112°, Ausbeute 17%. — 2-Melhyl-8-metlioxy-4-keto-1.3-benzdioxan, C10H10O4, K p.2 152 
bis 154°, F. 81°, Ausbeute 49%. — 2-Methyl-4-keto-naphtho[b]-1.3-dioxan, C13H10O3, 
Kp-2185°, F. 91—92°, Ausbeute 41% . — 2-Melhyl-4-kelo-1.3-benzlhioxan, C9H80 2S, 
Kp.s 147°, F. 57°, Ausbeute 69%. — 2-Mclhyl-4-keto-5-pheuyl-1.3-dioxolan, C9H10O3, 
Kp.2l154°, Ausbeute 77%. — II aus a-Acetoxyäthylsalicylat. — a-Aceto xyäthylsalicylat, 
CnB120 5 (III), aus a - Chloräthylacetat (Kp. 112— 116°, nach U l i c h  u .  A d a m s ,  J . Amer. 
chem.Soc. 43. [1921.] 660 m it 65%ig. Ausbeute) u. Na-Salicylat in sd. M ethyläthyl
keton u, Zugabe einer kleinen Menge K J , Kp.4106—107°, Ausbeuto 33%, Eisenchloridrk. 
positiv; durch Erwärmen von III auf 80° in  Ggw. von wenig konz. H2S 0 4 t r i t t  R ing
schluß zu II ein un ter Abspaltung von Essigsäure. — Aceloxymethylsalicylat, C10H10O5, 
aus Chlormethylacetat (Kp. 112— 114°) u. Na-Salicylat, K p.4 106—107°, Ausbeuto 
64%. Durch Erwärm en auf 115— 120° in  Ggw. von wenig konz. H2S 0 4 Ringschluß 
unter Bldg. von 4-Keto-1.3-benzdioxan, K p,4 99—103°, aus verd. A., F. 53°, Ausbeuto 
28%. — 2.2-Dimethyl-4-keto-1.3-benzdioxan, C10H 10O3, aus Salicylsäuro, Isopropenyl- 
acetat (aus Keton u. Aceton bei 50° über 8 Stdn. in Ggw. von konz. I I2S 0 4, Kp. 96—97°, 
Ausbeuto 46%) u. M ercuriacetat in  Ggw. von wenig konz. H 2S 0 4 wie bei II, Kp.4 110 
bis 120°, aus verd. A., F . 58—59°. — 2-Melhyl-4-keto-1.3-benzoxazin aus Salicylamid 
in sd. Vinylacetat in Ggw. von Mercuriacetat u. konz. H2S 0 4 über 2 Stunden. Rohprod. 
Kp-i.s 140—143°, F . 114—115°. Nach Verreiben m it kalter Natronlauge aus A. 
F. 145—146°. — l-Melhyl-2-phenyl-4-kelo-3.l-benzoxazin, C13H130 2N, aus N-Methyl- 
antliranilsäure u. Benzaldehyd in Ggw. von wenig koDZ. HCl in sd. Bzl. über 5 Stdn., 
aus Bzl.-Hexan F. 105°. — In  heißem verd. A. t r i t t  Hydrolyse unter Rückbldg. der 
Ausgangsmaterialien ein. —  2-Trichlormethyl-4-keto-1.3-benzodioxan, aus Salicylsäuro 
u. Chloral in sd. Thionylchlorid über 12 Stdn. un ter Abspaltung von S 0 2 u. HCl, aus 
verd. A. F. 124°, Ausbeute 20%. Ohne Thionylchlorid en tsteht nur eino Spur des 
Benzdioxanderivats. (J . Amor. ehem. Soc. 69. 2358—61. Okt. 1947. Dayton, O.)

282.3460
Edmund C. Kornfeld, Eine neue Synthese von Cinnolinderivalen. Helerocyclische 

bterinanaloga. Bei der Einw. von Acetanhydrid in Ggw. von wenig H2S 0 4 auf die durch 
Kuppeln von 3-Oxyphenylessigsäure (I) m it 4-Nitrobenzoldiazoniumchlorid (II) dar
gestellte 4-Nilrobenzol-<L 1-azo-G >  -3-oxyphenylessigsäure (III) entsteht eine gelbe 
krystalline Verb., die auf Grund ihrer Eigg. u. Rkk. als 2-[4 -NilrophenyV\-3-acetoxy-G~ 
ozo-2.6-dihydrocinnolin (V) anzusprechen ist. Es wird angenommen, daß die Azovorb. 
III sich zunächst in ihre tautom ere Form l i l a  um lagert, die dann H 20  abspaltet unter



198 D2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949.1.

Bldg. von 2-[4-NilrophenyV\-3.6-dioxo-2.3.4.G-tetrahydrocinnolin (IV) u. bei der Acety- 
liorung ihrer Enolform in V übergeht. Obige Rk. ist allg. anwendbar. Die durch Kuppeln 
von I m it diazotierten arom at. Aminen gewonnenen Azoverbb. lassen sich leicht zu 
Cinnolindoriw. ähnlich V cyclisieren. Der oben beschriebene, mutmaßliche Reaktions- 
vorlauf wird durch nächst, beschriebene Umsetzungen der Cinnolinderiw . bestätigt: 
Durch Hydrolyse der Monoacetylverb. VI (R =  3-Acetylphenyl) m it konz. HCl entsteht 
2-[3-Acetylphenyl]-3.6-dioxo-2.3.4.6-tetrahydrocinnolin (VII), u. daraus bei der Reaccty- 
liorung VI. Durch Red. von VI m it Zn-Eisessig erhält m an 2- [3-Acetylphenyl]-3-acetoxy-
6-oxy-1.2-dihydrocinnolin (VIII), das sich durch Oxydation m it FeCi3 in VI zurück
verwandeln läßt. Red. von VI (R =  /9-Naphthyl) in Ggw. von Acetanhydrid führt zu 
einer Verb., der wahrscheinlich die Konst. eines l-Acetyl:ß-ß-naphlhyl-3-acetoxy-ß-oxy-
1.2-dihydrocinnolins (IX) zukommt. Die strukturelle Ähnlichkeit dieser 2-Phenyl- 
cinnolino zu dem bas. Ringsyst. steroider Hormone regte die Darst. einiger neuer 
heterocycl. Sterinanaloga an. Das erhaltene 2-[4-Aceloxyphenyl]-3-acetoxy-6-oxo-2.6• 
dihydrocinnolin (X) ähnelt den T eslosleronestcrn; 2-[4-Aceti/lphenyl]-3-acvloxy-6-oxo-2.6- 
dihydrocinnolin (XI) u. die isomere Verb. XII sind Progesteron vergleichbar, während 
2-[4-Acetoxyacetylphenyl]-3-aceloxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin (XIII) in Beziehung zu 
Desoxycorticostcronacelal steht. Das aus X durch partiello Red. erhältliche 2-[4-Acetoxy- 
phenyl]-3-acetoxy-6-oxy-1.2-dihydroci7inolin (XIV) kann dann als ein Analogon der 
Östrogenen Hormone angesehen werden.
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V o r s u c h e :  3-Oxyphenylcssigsäme (I), aus 3-Melhoxyphenylacelothiomorpholid 

( S c h w e n k  u . B l o c h , C. 1 9 4 5 . 1. 20) beim Kochen mit  konz. HCl +  Eisessig u . nach
folgendem Kochen der erhaltenen 3 - ifethoxyphenylessigsäure m it H J  (D. 1,7), 
Krystallo aus Essigester +  PAe., E. 133—134°. K uppelt m it diazotierten aromat. 
Aminen in  bekannter Weise: 2-Benzolazo-5-oxyphenylesstgsäu,re, CjuH u OsN'1. ■— 2-[4- 
ßrombenzo/azo]-5-oxyphenylessigsäure, Cj1Hu 0 3N;!Br, aus wss. Aceton. — 2- [4-Nitro- 
ben:ola;o]-5-oxyphenylessigsäure, CuHjjOsNj, aus verd. Alkohol. — 2 -[4 -Carboxy- 
bcnzolazo]-3-oxyphenylessigsäure, C15HI20 5INT2, aus wss. Aceton. — Die anderen benutzten 
Azoverbb. wurden nicht isoliert. Der Ringschluß zum Cinnolinderiv. wurde durch 
Kochen m it Acetanhydrid in Ggw. von wenig konz. H2S 04 bewirkt. Folgende Verbb.
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wurden dargostcllt: 2-Phenyl-3-acetoxy-G-oxo-2.G-dihydrocinnolin, CI6H120 3N2, Krystalle 
aus Dioxan +  Ae., F. 216—218°. Maxima der UV-Absorption in  A. bei 235, 330 u. 
413 m/i. — 2-\4-Bromphenyl']-3-acetoxy-G-oxo-2.G-dihydrocinnolin, C^HjjOjNjBr, K ry- 
stallc aus Dioxan, F. 226—228°. Maxima der UV-Absorption in  A. bei 235, 338 u. 
415 m/i. — 2-[4-NUrophenyl]-3-aceloxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin, C18Hu 0 5Ns (V), K ry 
stalle aus Dioxan +  Ae., F. 239—241°. Maxima der UV-Abßorption in A. boi 239, 311 
u. 415 mu. — 2-[4-Carboxyphenyl]-3-acetoxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin, C17Hl20 6N2, 
Krystalle aus Essigsäure, F. oberhalb 290°. — 2-[4-Acclaminophenyl]-3-acetoxy-6-oxo-
2.6-dihydrocinnolin, Ci8H|§04N3, K rystalle aus verd. Essigsäure, F. 260—265° Zers. —
2-[3-Pyridyl]-3-acetoxy-G-oxo-2.6-dihydrocinnolin, C15Hu 0 3N3, Krystalle aus Pyridin +  
A., F. 213—215°. — 2-[2-Naphthyl]-3-acetoxy-G-oxo-2.ß-dihydrocinnolin, C20H14O3N2, 
Krystalle aus verd. Dioxan, F. 188— 189°. — 2-[4-Aceloxyphenyl]-3-acetoxy-6-oxo-2.G- 
dihydrocinnolin, ö18H140 6N2 (X), K rystalle aus Essigsäure, F. 220—223° Zers. — 2-[4- 
Acetylphcnyl]-3-acetoxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin, C18H140 4N2 (XI), K rystalle aus Essig
säure, F. 220—222°. —• 2-[3-Acetylphenyl]-3-aceloxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin,
G18H140 4N2 (XII), Krystalle aus Essigsäure, F. 237—239° Zers. •— 2- ¡/-Acetoxyacetyl- 
phenyl]-3-acetoxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin, C20HlaOeN2 (XIII), K rystalle aus Essig
säure, F. 237—238° Zers. — 2-[3-Acetylphenyl]-3.6-dioxo-2.3.4.6-lelrahydrocinnolin, 
C13H120 3N„ (VII, R  =  C6H4 CO-CH3), aus VI (R =  CaH 4-CO-CH3) beim Kochen m it 
konz. HCl, aus Pyridin +  Ae., F. 290—300° Zors. Liefert m it Acotanhydrid bei Ggw.

H 2S 04 VI zurück. — 2-[ß-Naphthyl]-3-acetoxy-6-oxy-1.2-dihydrocinnolin, 
2 (VIII, R = C i0H 7), aus VI (R =  C10H7) boi der Red. m it Zn in  sd. Essigsäure, 

Plättchen aus verd. Methanol, F. 131— 133°. — 2-[3-Acelylphenyl]-3-acetoxy-6-oxy-1.2- 
— ■ -  — — -  - aüai0!T vorst. Verb., F. 164

von wenig 
Ci0H10O3N,

dihydrocinnolin, C18H160 4N2, (VIII, R =  CaH4-CO-CH3) 
bis 166°. Liefert bei der Oxydation m it FcC13 in  Essigsäure +  HCl 2- [3-Acetylphenyl]-3- 
oceloxy-6-oxo-2.6-dihydrocinnolin, gelb, F. 2 3 6 — 238° Zers. —  2-[4-Acetoxyphenyl]-
3-aceloxy-6-oxy-1.2-dihydrocinnolin, C18H la0 6N2 (XIV), F. 164— 165°. —  l-Acelyl-2-ß- 
naphthyl-3-aceloxy-G-oxy-1.2-dihydrocinnolin, C22H180 4N2 (IX, R  =  C^H,), aus VI 
(R =  CI0H7) bei der Red. m it Zn in sd. Essigsäure +  Acetanhydrid, K rystalle aus 
Bzl. +  PAe., F. 141— 143°. — Dio Verbb. X, XIV u. XII zeigten bei der pharmakol. 
Prüfung Ö strogenaktivität bei 1800, 5 0 0  u. 100 y; X u . XII besitzon keine Testosteron
oder Progesteronaktivität, XIII ist inakt. gegen adronalektom ierte R atten. (J . Amor, 
cliem. Soc. 7 0 . 1 3 7 3 —76 . April 1948. Indianapolis, Ind.) 1 1 7 .3 4 9 2

A. Tomisek und Bert E. Christensen, Ghinazoline. V. M itt. Die Synthese von 2- 
{und 3-) o-Aminobenzyl-4-chinazolonen. Im  Verlauf der Unters, über die saure Hydrolyse 
von 3-(4'-Chinazolyl)-4-chinazolon wurde dio Synth. von 2- u. 3-o-Aminobenzylchina- 
zolon (I u. II) für notwendig erachtet. Nachdem festgestellt werden konnte, daß der 
N-(o-Nitrophenylacetyl)-anthranilsätiremethylesler (III) m it N H 3 nicht zum Ring ge
schlossen werden konnte (vgl. z. B. T jt ie m e , J. prakt. Chem. [2 ] 4 3 .  [1 8 9 1 .]  4 7 3 ), gelang 
der Ringschluß von N-(o-Nitrophenylacelyl)-anlhranil$äureamid (IV), das durch Konden
sation von Anthranilsäureamid m it o-Nitrophenylacelylchlorid (VIII) erhalten worden 
konnte, zum 2-(o-Nitrobenzyl)-4-chinazolon (V) m it NaOH. V entstand ebenfalls aus

O .x
\ /

XH— CO—E

—H,C/ S S \ / \
IV

CO—X E ,
J\ / V

-  n
X E

/  \ /

\ / \ /
VI

v s / S S

s \ /

\ / \ /

CH,

XH

/ \ /
XH—CO—E

2-(o-N ilrobenzyl) - 4-kelo-3.l.4- benzoxazin (VI), 
aas aus N-(o-N ilrophenylacelyl)-anthranilsäure 
(VII) erhalten werden konnte, m it N H 3, wahr
scheinlich über interm ediär gebildetes IV (vgl.
B o g er t , A m e x d  u. Ch a m b e r s , J . Amer. ehem.
Soc. 32. [1910.] 1297). II wurde nach B o g e r t  
«■ G e i g e r  (J. Amor. ehem. Soc. 3 4 . [1912.]
527) aus Natrium-4-chinazolonat m it o-Nitro- 
benzylehlorid u. Red. der entstandenen N itro- 
verb. erhalten.

V e r s u c h e :  in ,  0leH14O5N2, aus VIII u. Anthranilsäuremethylester in Bzl., aus 
A. oder Aceton Krystalle, F. 131—133°, Ausbeute 69%. — o-Nitrophenylacetamid, aus 
HI im Rohr m it alkohol. NH3 bei 180° (8 Stdn.).—2-M ethyl-4-chinazolon, aus III durch 
Kochen m it Essigsäureanhydrid u. Umsetzung dieser Reaktionsmischung m it 16%ig. 
KH3 -f- etwas 10%ig. KOH auf dem Wasserbad. — IV, CjjHjjOjNj, aus VIII u. Anthranil-

/ \
V II

COOH
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säureamid in  Dioxan, Krystalle aus Pyridin +  Bzl. u. wss. Pyridin, F. 172— 173°, Aus
beute 73%. Hieraus in wss. Pyridin m it 10%ig. NaOH bei Zimmertomp. ein Nd., aus 
dem m it Eisessig 88% V, Cj5Hu 0 3N3, aus Eisessig u. wss. Pyridin Krystalle, F. 254,5° 
Zers., isoliert werden können. — VII, C15H120 6N2, aus VIII u. Anthranilsäure in  Dioxan, 
Krystalle aus Eisessig u. wss. Dioxan, F. 224—225° unter geringer Gasentw., Ausbeute 
83%. Hieraus in sd. Eisessig VI, G,5H10O4N2, aus wss. Pyridin u. Pyridin +  A. Platten, 
F. 165—166°. •— V, durch Sättigen von VI in Pyridin m it N H 3 u. Versetzen nach 6 Stdn. 
m it 10%ig. NaOH, Ausbeute 72%. —  I, C15H13ON3, aus Vdurch Eed. m it F eS 04 in verd. 
NaOH bei 80°, aus Dioxan u. wss. Dioxan als voluminöses Pulver, das unter Zers., be
ginnend bei 250°,schm., Ausbeute &Q%.— 2-(o-Acelaminobenzyl)-4-chinazolon, C17H150 2N3, 
aus wss. Pyridin u. verd. Essigsäure Nadeln, F. 258°. — 3-(o-N ilrobenzyl)-4-chinazölon, 
C jjH jjO ^ j, aus 4-Oxychinazolon u. o-Nitrobenzylchlorid in  sd. wss. alkohol. K O H; 
nach dem Abdampfen des A. u. Kochen m it verd. HCl u. Bzl. Krystalle aus PyridiD u. 
Essigsäure, F . 169—170°. Hieraus durch Red. m it SnCl2 in  Eisessig u. Sättigen m it HCl 
ein Rcaktionsprod., aus dom m it P yrid in64% 3-(o-Aminobenzyl)-4-chinazolon, C16H13ON3, 
extrahiert werden konnten; aus A., wss. Dioxan u. Pyridin P latten, F. 178°. (J. Arner. 
ehem. Soc. 70. 1701—02. Mai 1948. Corvallis, Oregon S tate Coll., Chem. Dep.)

179.3508
E. Matter, Uber ein neues Reaklionsprodukl aus Aceton und Ammoniak (Acetonin).

I I . M itt. (I. vgl. C. 1948.1. 1396.) Das aus Aceton u. N H 3 erhältliche Acetonin (I) (vgl. 
I . M itt., 1. c . , u . B r a d b t j r y ,  H a n c o x u . H a t t ,  C. 1948. H . 201) liefert bei der therm . Zers. 
(110—120°) in Ggw. von NH4C1, (NH4)2S 0 4 oder Silicagel unter Abspaltung von NH3 
neben höher kondensierten Prodd. ein Amin, C9H15N, fü r das die Konst. eines 1.2- bzw.
2.5-Dihydro-2.2 .4.6-lelramethylpyTidins (Ilb bzw. Ila) abgeleitet werden kann. II dürfte
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nach Ansicht des Vf. m it dem von H e i n t z  (Liebigs Ann. Chem. 174. [1874.] 166) be
schriebenen Dehydrotriacetonamin ident, sein. Die Einw. von NH2OH auf II führt 
unter Ringspaltung zu dem Aminoketoxim III, u. die Red. m it Na in  A. liefert 2.2.4.6- 
Tetramethyl-A3-letrahydropyridin (IV) u. 2.2.4.6-Tetramethylpiperidin (V), das auch bei 
der Behandlung von II m it überschüssiger Ameisensäure bei 120° entsteht. IV konnte 
zum Vgl. aus Vinyldiacetonamin (VI) durch Umsetzung m it CH3M gJ bei tiefer Temp. 
über das 2.2.4.6-Telramethyl-4-oxypiperidin (VII) bei der W asserabspaltung m it 50%ig- 
Schwefelsäure horgestellt werden; es liefert bei der Red. m it N a in  A. gleichfalls V.

V e r s u c h e :  l-Dihydrochlorid, aus I  in  Ae. m it wasserfreier HCl, sin tert bei 95°, 
ohne zu schm., verliert beim Äufbewahren über N atronkalk laufend HCl. 10 g liefern 
beim Erhitzen auf 95— 100° im  verschlossenen Kolben eine halbfesto braune M., aus 
der 2,35 g NH4C1 u. ein in  W. u. A. lösl. Amin als ö l, das an  der Luft verharzt, isoliert 
werden konnten. — 154 g I werden m it 15 g Silicagel 2 Stdn. rückfließend auf 120
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bis 130° erhitzt, es entwickelt sich N H 3, der Rückstand liefert bei der Fraktionierung 
5 Fraktionen: Kp.12 40—60° (45 g), Kp.12 60— 100° (15 g), Kp.12 110—130° (32 g), 
Kp.12 130—160° (27 g) u. 34 g Rückstand. Bei der Dest. von 700 g I m it 10% Silicagel 
im Vakuum, beginnend bei 110—112° u. 100 mm u. endigend bei 150° u. 12 mm, en tsteht 
ein Destillat, das in  PAe. gelöst, durch Waschen m it W. von I befreit, bei der F rak tio 
nierung 155 g III, C8H16N, vom K p.l2 49—52° u. 2 weitere Fraktionen vom Kp.12 52 
bis 110° (25 g) u. K p.12 110—130° (120 g) liefert; der Vorlauf en thält Mesilyloxyd. —
ll-IIexachloroplaUnat, G18H32N2Cl6P t, aus W. orangeroto Krystalle, F. 177—180° Zors. — 
Aus 100 g II in  sd. A. m it 150 g Na 92 g eines A m ins CqII17N, Kp.740 152— 153°; hieraus 
70% eines in  Aceton lösl. Chlorhydrats vom F. 195—197° u. 30% eines in Aceton unlösl. 
Chlorhydrats, Ct HwNCl, aus A. F. 232—233°. Aus dem Chlorhydrat vom F. 232—233° 
mit NaOH IV, Kp.745 1 52— 154°;Pifcrai, C15H20O7N4, aus verd. A .u. Bzl. F. 160—161°.— 
tXß.ß-Tetramethylpiperidin, nach F i s c h e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 17. [1884.] 1793) 
aus Triaeetonin, Kp. 147—148°, das Chlorhydrat sublimiert bei 280° ohne zu schm.; 
Pikrat, aus A. F. 178—179°. — VI, nach F i s c h e r  (1. c.) u. H a r r i e s  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 29, [1896.] 522) aus Diacotonamin u. Acetaldehyd; aus 350 g oxalsaurem Diaceton- 
amin, durch Umkrystallisieren aus absol. A. vom Ammonoxalat weitgehend befreit, 
125 g VI vom Kp.12 89—90° als viscose Flüssigkeit. — Hieraus m it äther. CH3M gJ bei 
—20 bis —15° u.Zors. der zähen Reaktionsmasse m it Eis u. KOH VII, Kp.12 90'—94°. — 
Durch Erwärmen von 25 g VII m it 150 ccm 50%ig. H2S 0 4 auf 80° (10 Stdn.) neben 
3 g Methanol 5,3 g IV, Kp. 153'—155°; Chlorhydrat, aus A. F. 232—234°; das aus dom 
Chlorhydrat gewonnene IV liefert ein Pikrat vom F. 158—159° aus Bzl. — Das durch 

\ Red. von II orhaltone Chlorhydrat vom F. 195—197° liefert bei der Zers, m it KOH 
u. anschließender Wasserdampfdest. V; Pikrat, C15H220 7N4, aus A. F. 182—183°; aus 
dem Pikrat durch Verseifen m it 50%ig. KOH reines V, Kp. 152—153°; Chlorhydral, 
C,H28NC1, aus Aceton Nadeln, F. 205°. — IV-Chlorhydral, aus VI gewonnen, wird m it 
KOH in das Amin übergoführt u. m it N a in  A. red .; aus dem Reaktionsprod. V-Chlor- 
hydrat, aus Aceton F. 205°. — 30 g II werden in halbverd. HCl bei 90° m it 130 g Zn- 
Staub red.; nach dem Neutralisieren u. Ausiithorn 12 g IV, Kp. 152—153°, Chlorhydrat, 
F.226°, u. eine F raktion vom K p.12 167—170° eines in W. unlösl. Öles. •— Aus 30 g II 
u. 50 g 85%ig. Ameisensäure unter C 02-Entw. u. Selbsterwärmung 12 g V, Kp. 152 
bis 155°, Chlorhydrat, aus Aceton Nadeln, F. 205°, neben einem höhorsd. Produkt. — 
Aus 30 g II in 50%ig. Methanol u. 50 g 30%ig. NaOH m it 25 g NH2OH-HCl bei Zimmer- 
temp, (48 Stdn.) Oxim III, C„H18ON2, Kp.14 120°; Acelylverb., CjjH^OjN,,, in  Ae. m it 
Essigsäureanhydrid, aus Essigester Nadeln, F. 124—125°. (Helv. chim. Acta 31. 612 
bis 622. 15/3. 1948. Basel, Univ., Anst. für anorgan. Chem.) 179.3510

F. J. W olf, R. H. Beutel und J. R. Stevens, Substituierte Sulfachinoxaline. H . M itt. 
Einige Derivate und Isomere des 2-Sulfanilamidochinoxalins. (I. vgl. S t e v e n s ,  P f i s t e r  
u. W o l f ,  J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1035.) Es wird die Darst. von Isomeren u. 
kornsubstituierten D eriw . des Sulfachinoxalins beschrieben. 6.7-Dimethyl-2-amino- 
ehinoxalin, 6 (oder) 7-Chlor-2-aminochinoxalin u. ein Gemisch von 2- u. 3-Amino- 
b-6-benzochinoxalin wurden aus dem entsprechenden Alloxazin nach bekannten Methoden 
für die Spaltung von Alloxazinen (vgl. W e i j l a r d ,  T i s h l e r  u. E r i c k s o n ,  J. Amer. 
ehem. Soc. 66, [1944.] 1957) u. substituierten Alloxazinen (vgl. S f . e l e r ,  M u s h e t t ,  
Q r a e s s l e  u. S i l b e r ,  J . Pharmacol. exp. Thorapeut. 82. [1944.] 357) dargestellt. Bei der 
Spaltung von 7 (oder 8)-Chloralloxazin wurde nur eines der beiden möglichen Isomeren 
erhalten, während die Spaltung von Benzalloxazin 2- u. 3-Amino-5.6-benzochinoxalin 
ergab. Da diese Meth. zur Darst. von 2-Amino-3-alkylchinoxalinen nicht anwendbar ist, 
wurde 2-Amino-3-methylchinoxalin aus 2-Oxy-3-methylehinoxalin durch Chlorierung 
u. Aminierung der erhaltenen Chlorverb, dargestellt. Verss., 2-Oxy-3-metliylchinoxalin 
durch Modifizierung der B u c h e r e r - R I c .  in  das Amin überzuführen, gelangen nicht; 
unter energischeren Bedingungen lieferte jedoch 2-Oxychinoxalin 2-Aminochinoxalin in  
geringer Ausbeute; auch das isomere 5- u. 6-Aminochinoxalin wurden dargestellt. Aus 
den Aminen wurden die Sulfonamide in  üblicher Weise gewonnen; weiterhin wurde 
‘■'Aminochinoxalin-p-aminobenzoat dargestellt.

V e r s u c h e :  7 (oder 8)-Chloralloxazin, 4-Chlor-2-nitroanilin in  A. m it Fe-Pulver 
unter Zutropfen von 6nHCl gekocht, nach 18 Stdn. im Vakuum eingeengt, Rückstand 
m v®r(f- HCl golöst u. boi 85—90° m it Alloxanmonohydrat umgesetzt, F. oberhalb 360°. 
s n ‘{'Amino'6-7-di™elhylchinoxalin, C10Hn N3, durch Kochen von 2-Amino-3-carboxy- 

-uimethylchinoxalin (K. 215—220° Zers.; aus 7.8-Dimethylalloxazin [Lumichrom] 
nnt 28%ig. NH3im EiDschlußrohr bei 170— 175°) in  Nitrobenzol, aus A. F. 275—278°. — 
n ^■^)'Amino-5.6-benzochinoxalin, C12H„N3, „Benzalloxazin“ (vgl. K u h n  u .  C o o k ,  
hi ei 4791) durch 12 std . E rhitzen m it 28%ig- N H 3 auf 175“ zur Aminosäure (F. 212 

>s 215° unter Gasentw.) gespalten u. diese wie oben decarboxyliert, Trennung der
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Isomeren (nur unter erheblichen Verluston) durch fraktionierte K rystallisation aus Bzl.; 
F. 215—217° bzw. 150—152°. — 2-Amino-6 (oder 7)-chlorchinoxalin, C8H6N3C1, aus 7- 
(oder 8)-Chloralloxazin über die Aminosäure (F. unter Gasentw. 188—190°) wio voriges, 
oder einfacher aus dom Chloralloxazin m it 75%ig. H 2S 0 4 bei 200°, nach Sublimation 
im Hochvakuum bei 150° F. 197—200°. — 2-Chlor-3-melhylchinoxalin, G8H,N„C1, aus
2-Oxy-3-methylchinoxalin in  Bzl. m it POCl3 am Rückfluß, aus A. F. 84■—86°. —
2-Amino-3-methylchinoxalin, C9H9N3, aus vorigem m it N H 3 in absol. A., aus Bzl. F. 163 
bis 166°. — 5-Acetylaminochinoxalin, 2.3-Dinitroacetanilid in  Methanol in  Ggw. von 
R aney-N i red., Reaktionsprod. zu einer wss. Lsg. von Na-Glyoxalbisulfit gegeben, 
Methanol entfernt u. 1 Stde. auf 100° erhitzt, F. 131°. — 5-Aminochinoxalin, C8H,N3, 
durch Verseifung des vorigen m it 2nH2S 04, gelbo Krystalle, F. 92°. — 2-p-Aminobenz- 
amidochinoxalin, C15H12ON4, p-Nitrobenzoylchlorid m it 2-Aminochjnoxalin in  Pyridin 
auf dem Wasserbad erh itzt u. erhaltenes p-Nitrobenzoat (aus Essigester F. 211°) in 
Methanol in Ggw. von R aney-N I red., aus A.-Essigester F. 229—230°. — Zur Darst. 
der Sulfonamide wurden die Amine m it p-Acotylaminobenzolsulfonylchlorid in  Pyridin 
umgesetzt, wobei die Acetylverbb. in  70—95%ig. Ausbeute erhalten wurden; sie wurden 
in  absol. A. m it konz. HCl (1%  Stdn. am Rückfluß) verseift. Dargestellt wurden:
2-[Ni -Acetylsulfanilamido]-6.7-dimethylchinoxalin, F. 239—240°; 2-[Ni -Acetylsulfanil- 
amido]-6 (oder 7)-chlorchinoxalin, F. 266—268°; 2 (u. 3)-[Ni -Acelylsulfanilamido]-
5.6-benzochinoxalin, F. 155—205°; 2-[Ni -Acetylsulfanilamido]-3-melhylchinoxalin, F. 244 
bis 245°; 5- bzw. 6-[Nl -Acelylsulfanilamido]-chinoxalin, F. 234° bzw. 279°; 2-Sulfanil- 
amido-G.7-dimethylchinoxalin, F. 246—247°; 2-Sulfanilamido-6 (oder 7)-chlorchinoxalin, 
F. 241'—242°; 2 (u. 3)-Sulfanilamido-5.G-benzochinoxalin, F. 205—208°; 2-Sulfanil- 
amido-3-methylchinoxalin, F . 211—212°; 5- bzw. G-Sulfanilatnidochinoxalin, F. 169 bis 
170° bzw. 230—231°. (J. Amor. ehem. Soc. 7 0 . 2572—74. Ju li 1948. Rahway, N. J., 
Merck and Co., Inc., Res. Laborr.) 152.3572

W illiam A. Bonner und Wayne L. Koehler, Deacetylierung acelylierler Kohlenhydrate 
mit Kaliumalkoholaten. In denjenigen Fällen, in denen die acetylfreio Muttersubstanz 
nicht kryst., empfehlen Vff. als K atalysator für die Umesterung Kaliumalkoholate, bes. 
das M cthylat u. Ä thylat, woil die Entfernung der K-Ionen aus der Reaktionsfl. durch 
potontiomotr. T itration m it Perchlorsäure leicht quantita tiv  gelingt. Endpunkt in 
Methanol bei pu  8,15, in Äthanol bei pn  7,55. Auch in  anderen prim. Carbinolen erfolgt 
die katalyt. Umesterung gleich gut, dagegen m it schlechter Ausbeute in sek. u. tert. 
Carbinolen. Die Verwendung von Bariumalkoholaten u. Entfernung der Ba-Ionen durch 
potentiometr. T itration m it alkohol. H 2S 0 4 h a t sich weniger gut bewährt, da das 
koll. ausfallende B aS 04 schwer restlos zu entfernen ist. ß-D-Glucosylbenzol, C12HK)05, 
aus dem Tetraacetylderiv. (vgl. H u r d  u . B o n n e r , J . Amor, ehem. Soc. 6 7 . [1945.] 1972) 
m it K-M cthylat, farbloses Harz m it 1 Mol CH3OH, [a]D23 =  +18,25° (W.; o =  2,740). — 
T etrapropionylderiv., C24H320 9, aus Isopropanol feine Nadeln, F. 69,5°, [ot]D25 =  — 14,12° 
(Chlf.; o =  3,183). — T  elrabenzoylderiv., C40H32O9, nach Extraktion  m it Isopropanol, 
F. 184,5—185,5°, [a]D23 =  —22,93° (Chlf.; c =  0,960). (J .  Amor. ehem. Soc. 7 0 . 314-16. 
Jan . 1948. Stanford, Calif., Univ.) 167.910

F. H. Newth, W. G. Overend und L. F. W iggins, Die Einwirkung saurer Reagenzien 
au f Äthylenoxydanhydrozucker. I. M itt. Die Einwirkung saurer Reagenzien auf 4.6- 
Benzyliden-2.3-anhydro-a-melhylallosid. Über die Äthylenoxydringöffnung beim 
4.G-Benzyliden-2.3-anhydro-a-methylallosid (I) m it alkal. Reagenzien vgl. z. B. P ea t  u. 
W ig g in s  (C. 1 9 3 9 .1. 3379; J. ehem. Soc. [London] 1944. 522) u, R ic h t m y e r  u . H udson 
(C. 1942. II . 2028). — Die Behandlung von I m it HCl liefert die Isomeren 3-Chlor-a- 
methylglucosid (II) u. 2-Chlor-tx-methylaltrosid (III), die schon von R o b e r t s o n  u . D u n i .oi’ 
(C. 1938. II. 322) verm utet worden sind, u. die entsprechende Behandlung von I mit 
H B r 3-Brom-oi-melhylglucosid (IV) neben wenig 2-Brom-a-methylaltrosid (V). Die Konst. 
der Halogenverbb. konnte einwandfrei bewiesen worden (Einzelheiten vgl. im Vcrsuchs- 
teil). So liefert z. B. III bei der Kondensation m it Aceton 2 -Chlor-3 .4 -monoacelon-a- 
methylallrosid (VI) u. die saure Hydrolyse 2-Chlor-3.4-diacetyl-1.6-anhydro-ß-allrose (VII), 
während II bei der Hydrolyse in  3-Chloi glucose (VIII) übergeht u. bei der Kondensation 
m it Aceton offenbar 3-Chlor-1.2: 5.6-diacetonglucofuranose (IX) liefert. II führt mit 
Benzaldehyd zum 3-Chlor-4.6-benzyliden-<x-methylglucosid (X), das bei der Behandlung 
m it Na-M ethylat wieder I liefert. Dagegen wird aus III m it Benzaldehyd ein Sirup er
halten, der neben einer Benzylidenverb. I enthält. X kann leicht in  das 3-Chlor-4.6- 
benzyliden-2-methyl-a-methylglucosid (XI) verwandelt werden, aus dem das Halogen 
nicht abgespalten werden kann. Dio K onstitutionserm ittlung der Br-Verbb. IV u. V 
erfolgte in gleicher Weise; das XI entsprechende 3 -Brom-4 .6 -benzyliden-2 -methyl- 
a-methylglucosid (XII) lieferte bei der kataly t. H ydrierung m it R a n e y -N i  in  Ggw. von
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alkohol. KOH unter Abspaltung des Br-Atoms 2-Methyl-3-desoxy-4.6-benztjliden- 
a-mcthylglucosid (XIII), das m it dom von P r in s  (Holv. cliim. Acta- 29. [1946.] 1) erhal
tenen Prod. ident, war. Nach den Versuchsergebnissen muß angenommen worden, 
daß der Verlauf der Spaltung des Äthylenoxydringes im  I m it HCl u. H B r dem m it 
alkal. Reagenzien ähnlich vorläuft; eine d ritte  dabei entstehende Verb. konnte n icht 
identifiziert worden. Die Anhydroringspaltung m it Oxalsäure u. H2S 04 füh rt zu 
weniger eindeutigen Ergebnissen, doch liefert die Verseifung von I m it diesen Säuren 
unter teilweiser Ringöffnung a-Mclhylglucosid in 15%ig. Ausbeute (mit H2S 04), ein 
Verh., das dem dor Halogenwasserstoffsäuren entspricht.
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V e r s u c h e :  12,5 g I (vgl. R i c h t h y e r  u .  H u d s o n ,  1. c.) werden in 1 L iter Aceton 
mit 36 ccm 2nHCl 4 Stdn. rückfließend gekocht; nach dem Neutralisieren Abdampfen 
des Acetons u. Extrahieren der erhaltenen wss. Lsg. m it A., in  dem Benzaldehyd u. 
eine nicht näher untersuchte Verb. aus Ac. +  PAe., Prismen, E. 59°, [<x]d18 =  +66,2° 
(c =  1,63, Chlf.) nacbgewiesen wurde. Der Verdairpfungsrückstand der wss. Lsg. 
lieferte durch Essigesterextraktion 1,6 g (12,3%) III, C7H130 5C1, F. 160,0—161°, 
t« y °  =  +111» (c =  1,96, Methanol), 2 g (38,5%) II, C,B130 5C1, F. 136—138», [a]D20 =  
+158,5“ (o  =  0,98, Methanol) (vgl. R o b e r t s o n  u .  D u n l o p ,  1. c.) u. einen unlösl. Sirup, 
der mit Benzaldehyd u. ZnCl2 in  2,5 g C14H170 5C1, aus A. Nadeln, F. 165», [a]D20 =  
+50,9» (c =  1,37, Chlf.), übergeht. Aus II m it Benzaldehyd u. ZnCl2 X. Bei einem 
weiteren Vers. wurden aus dem Verdampfungsrückstand der wss. Lsg. 36% II u. 23,6% 
III isoliert. — Die Kondensation von III m it Aceton in Ggw. von konz. H2S 0 4 bei 
Zimmertemp. liefert VI, C10H17O5Ol, aus Essigester +  PAe. Prismen, F. 60», [a]D20 =  
+75,9» (c =  0,8, Chlf.); II liefert un ter den gleichen Bedingungen kein Kondensations
produkt. III wird in 0 ,lnH 2SO4 solange bei 100» gehalten, bis keine Drehungsänderung 
mehr festzustollen ist (18 Stdn.); der aus der Reaktionsmasse durch Eindampfen 
gewonnene Sirup konnte m it Essigsäureanhydrid in  Ggw. von Na-Acetat in VII, 
°ioH130 6C1, aus A. Prismen, F . 90—91», [a]D17 =  —212,2» (c =  0,452, Chlf.), übergeführt 
werden. Die Hydrolyse von II in  5%ig. u. 15%ig. H2S 0 4 verläuft sehr langsam, m it 
“5%ig. H2S 04 war nach 5,5 Stdn. die Drehung konstant; nach dem Neutralisieren u. 
Eindampfen VIII, C6HU0 5C1, aus A. Prismen, F. 155— 158», [«]+» =  +64,1» (c =  2,215, 
”.•)• Hieraus m it Aceton u. wenig konz. H 2S 0 4 3-Chlordiacelonglucose, C12H 190 6C1, 
Ep. o,02 155» (Badtemp.), nD2» =  1,4612, [a]D21 =  — 18,2» (c =  0,88, Chlf.). Die 
Kondensation von III m it Benzaldehyd in Ggw. von ZnCl2 liefert einen Sirup, der 
nicht kryst. werden konnte, u. wenig I, F. 197—198». — Die Behandlung von X in  Chlf. 
mit einer Lsg. von 1 Mol Na-M ethylat in  Methanol unter Kühlung liefert I, aus A.

■ 199°. — Die Umsetzung von X m it C H .J u . Ag20  bei 45° liefert ein Reaktionsprod., 
aus dem mit Chlf. XI, C8H150 5C1, aus A. Nadeln, F. 145—146°, [<%]D20 =  +46,4» (c =
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0.926, Ac«ton), extrahiert werden kann. •— XI bleibt in KOH-haltigem Methanol bei 
dor katalyt. Red. in Ggw. von R a n e y - M  (180°/100ot, 6 Stdn.) unverändert; bei 
220°/125 a t  H 2 t r i t t  Zors. ein. — X wurde nach der Umsetzung m it Na J  in Aceton bei 
100° im Rohr (48 Stdn.) unverändert wiedorgowonnen. — Die Behandlung von XI in 
Aceton m it sd. verd. wss. KOH (9 Stdn.) liefort nur das Ausgangsmaterial zurück; aueü 
alkohol. KOH zeigt bei 130° im Rohr (48 Stdn.) keine Reaktion. — 41% IV, C7H130 5Br, 
aus Essigester Nadeln, E. 132—133°, [a]D15 =  +109,8° (c =  0,437, A.), u. 9,6% V, 
C7H130 5Br, aus A. Prismen, F. 153—153,5°, [a]D17 =  +86,2° (c == 0,487, A.), konnten 
in der für die HCI-Behandlung beschriebenen Weise aus I m it H B r in Aceton erhalten 
werden. Dor aus der Mutterlaugo durch Eindampfen gewonnene Sirup ergab mit 
Benzaldehyd in Ggw. von ZnCl2 3-Brom-4.6-benzyliden-a-methylglucosid, C14H ijOsBr 
(XIV), Nadeln, F. 174— 175°, [<x]Dia =  +12,8° (c =  2,336, Chlf.), das auch aus 
IV erhalten werdon konnte. — 2-ßro»i-3.4-monoaceton-a-melhylaltrosid, C10H17O5Bv, 
aus V m it Aceton, Kp.0l0l 140° (Badtemp.), aus Ae. +  PAe. Prismen, F. 64—66°, 
M d 1 6  =  +43,1° (c =  1,068, Chlf.). IV reagiert n icht m it Aceton. —  2-Brom-3.4- 
diacetyl-1.6-anhydro-ß-allrose(7), C10H13O6Br, durch Verseifen von V m it 5%ig. H2S0, 
bei 100° (4 Stdn.), K p.0,01 160—190“ (Badtemp.), [a]02° =  —68° (c =  1,055, Chlf.). 
Analog aus IV 3-Bromglucose, C6Hu 0 5Br, aus A. Prismen, F. 151°, [oc]Dzo =  +60,9° 
(o =  2,530, W.). Aus V m it Benzaldehyd in  Ggw. von ZnCl21, F. 198—199°. I entsteht 
ebenfalls aus XIV m it M ethylat in  Chlf., F. 198—199°. XII, CI5H190 5Br, aus XIV mit 
C H jJ u. Ag20  bei 45°, aus A. Nadeln, F. 168—168,5°, [a]018 =  + 7 ,8° (c =  0,511, A.). 
Hieraus bei der kata ly t Red. in Ggw. von R a n e y - N i  in KOH-haltigem Methanol XIII, 
C16H 20O5, aus A. Nadeln, F. 79—80°, [a]D20 =  +81,6° (c =  4,54, A.) (vgl. Pbins,
1. c.). — 10 g I werden in  sd. Aceton m it 2nH2S 0 4 behandelt (4 Stdn.); aus der von 
Säure u. Aceton befreiten ReaktioDslsg. durch Extraktion m it Ae. Benzaldehyd u. 
eine n icht näher untersuchte Substanz, Nadeln aus A. vom F. 146—147°, [<x]d15 =  
+11,6° (e =  1,035, Chlf.). Der nach dem Abdampfen der wss. Lsg. erhaltene Sirup 
enthält a-Melhylglucosid (XV), F. 165°, u. ein nicht krystallisierbares Prod., das mit 
Benzaldehyd in I zurückverwandelt werden konnte. Die Hydrolyse m it Oxalsäure 
(vgl. R o b e r t s o n  u . D u n l o p , 1. c.) in  sd. Aceton (24 Stdn.) liefert gleichfalls XV, F. 164 
bis 165°, u. n icht krystallisierbares 2.3-Anhydro-a-methylallosid(7). (J . ehem. Soc. 
[London] 1 9 4 7 . 10—18. Jan . Birmingham 15, Univ. Edgbaston, A. E . Hills Laborr.)

179.910
L. F. W iggins, Einige Beobachtungen über die Ringspallung von 4.6-Benzyliden-

2.3-anhydro-tx-methylmannosid mit Ammoniak. Nach den Unteres. von M y e r s  u . R o
b e r t s o n  (C. 1 9 4 5 . I. 539) soll die Spaltung des Äthylenoxydringes im 4 .6 -Benzyltden-
2.3-anhydro-a-methylmannosid (I) m it N H 3 zu einer Mischung von 2-Amino-4.6-benzy- 
liden-<x-methylglucosid (II) u. 3-Amino-4.6-benzyliden-a.-methylaUrosid (III) als Haupt- 
reaktionsprod. führen. Es wurde vom Vf. nun gefunden, daß dieser den allg. Beob
achtungen nicht widersprechende Befund (vgl. auch H a w o r t h , L a k e  u . P e a t , C. 1939.
I. 3727) dahingehend abzuändern ist, daß sich bei dor Spaltung von I  m it NH3 wobl 
III bildet, aber das als A cetat isolierte Nebenprod. ein dem III entsprechendes sek. 
Amin der Konst. IV darstellt. Das auf einem unabhängigen Wege dargestellte Diacetat 
von II, 2-Acetamino-3-acetyl-4.6-benzyliden-a.-methylglucosid (V), zeigte andere Eigen
schaften. Ferner wurde gefunden, daß die partielle Hydrolyse von III m it Oxalsäure
3-Amino-a-methylallrosid (VI) liefert, dessen Chlorhydrat isoliert werden konnte. Bei 
dem von M y e r s  u . R o b e r t s o n  (1. c.) isolierten Hydrolysenprod. handelt es sich um
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3-Amino-1.6-anhydroaltrosechlorhydral (VII), das m it dom von L e v e n e  u .  M e y e r  
(J, biol. Chemistry 55. [1927.] 221) beschriebenen Anhydroepiglucosamin ident, ist.

V e r s u c h e :  4 g l  (vgl. R o b e r t s o n  u . G r i f f i t h , C. 1 9 3 6 .1. 771) worden in  200qcm 
mit NH, gesätt. Methanol 48 Stdn. auf 130° erhitzt. Aus dem Vordampfungsrückstand 
92,3% III, C A O s N ,  F. 190-191°, [«]„ =  +93,8° (c =  1,44, Chlf.), u. ein Sirup 
(0 22 g), [a]D =  +90,6°, der beim Acetylieren m it Essigsäureanhydrid in Pyridin 
W.Acetal, C31H4l0 13N, aus A. Nadeln, F. 237—238°, [«]D =  +45,3° (c =  1,305, Chlf.), 
liefert. — 3-Acetamino-2-acetyl-4.ß.benzyliden-ci-methylaltrosid, ClaH230 7N, aus III in  
Pyridin m it Essigsäureanhydrid, aus A. Prismen, E. 194—196°, [a]D =  +20° (o =  1,6, 
Chlf.). — VJ-Acetat, vom F. 237—238°, ebenfalls aus I u. I II  in  Methanol bei 150° (im 
Eohr 12 Stdn.) u. Acetylieren des sirupösen Beaktionsprod. in  Pyridin m it Essigsäuro- 
anbydrid. — Die partielle Hydrolyse von III m it Oxalsäure in wss. Aceton liefert 
neben Benzaldehyd VI (?), C7H160 6N, aus Dioxan F. 120°, [a]D = + 1 0 9 ,9 °  (c =  
2,985, W.); Chlorhydrat, C7H10O5NCl, aus wss. A. F. 208° Zers., [a)D17 =  +88,2° (c =  
1,15, W.), u. einen Sirup, [£x]D17 =  +73° (c =  2,745, W.), der das gleiche Chlorhydrat 
liefert. — 1 g III  werden in  100 ccm l% ig. wss. HCl 28 Stdn. auf 100° gohalten; nach 
dom Einengen im  Vakuum VII, C6HJ20 4NC1, aus wss. A. +  Aceton Prismen, F. 215 
bis 216“ Zers., werden bei 200“ grau, [<x]D =  — 171,9° (W.) (vgl. L e v e n e  u .  M e y e r ,
1. c.). — N-Carbobenzoxyglucosamin (vgl. C h a r g r a f f  u .  B o v a r n ic k , C. 1 9 3 8 . 
L 3907) wird nachNEUBERßER(C. 1 9 3 9 . I. 3378) in  das entsprechende «-Methylglucos- 
aminid verwandelt, anschließend in Ggw. von RANEY-Ni hydriert, der nach dem Ab
dampfen erhaltene Sirup m it Essigsäureanhydrid zum N-Acetyl-a-mcthylglucosaminid 
acetyliert u. dieses zum N-Acelyl-4.ß-benzyliden-ci-melhylglucosaminid, F. 255—256°, 
[<x]D =  +40° (c =  1,5, Chlf.), benzoyliert (vgl. N e u b e r g e r , C. 1 9 4 2 . I .  747). H ier
aus in Pyridin m it Essigsäurcanhydrid bei Zimmertemp. V, C18H 230 7N, aus Methanol 
F. 203—205°, [a]D =  +33°. (J . ehem. Soc. [Ixmdon] 1 947 . 18—21. Jan . Birmingham 
15, Univ. Edgbaston, A. E. Hills Laborr.) 179.910

W. Z. Hassid, M. Doudoroff, A. L. Potter ’ und H. A. Barker, Die Struktur eines 
enzymatisch synthetisierten reduzierenden Disaccharids: D-Glucosido-L-arabinose. (Vgl. 
C. 1947. 49. 596). Durch Einw. der Phosphorylase aus Pseudomonas saccharophila auf 
ein Gemisch von Glucose-l-phosphat u. L-Arabinose en tsteht ein Disaccharid, das auf 
Grund der folgenden Umwandlungen als 3-a-D-Glucopyranosido-L-arabinose (I) erkannt 
wurde. Es g ibt bei der Hydrolyse je 1 Mol D-Glucose u. L-Arabionse. Es liefert ein 
Phenylosotriazol, dessen Hydrolyse zu D-Glucose u. L-Arabinosephenylosotriazol 
führt, u. dessen Oxydation m it N a J 0 4 un ter Vorbrauch von 3 Mol Perjodat je 1 Mol 
HCOOH u. CHjO liefert. Bei der Methylierung m it Dimethylsulfat u. NaOH entsteht 
aus dem Disaccharid ein Hoxamethylmethylglykosid, das bei saurer Hydrolyse in 
2.3.4.ö-Tetramothylglucose u. 2,4-Dimethyl-L-arabinose (II) zerfällt. II wurde zu 2.4- 
Dimethyl-L-arabonsäure (III) oxydiert, die sich gegen Perjodat als beständig erwies. 
Das Lacton von III geht in  wss. Lsg. innorhalb von 24 Stdn. in  das Gleichgewicht 
mit III über, das weitgehend zugunsten der froien Säure liegt.

V e r s u c h e :  3.<x-D-Glucopyranosido-L-arabinose, Cu H20O10-2H2O (I), aus 30g  
Glucose-l-phosphat u. 16 g L-Arabinose in 18 Stdn. bei pu  7,0 u. 35“ 5,4 g l ,  aus 
absol. A. Krystalle, [a]D =  +156° (W.; c =  2,0), schmeckt süß, red. FehlingscIio Lsg. 
oder alkal., Ferricyanidlsg., gibt nach Hydrolyse positive BiAtsche Rk. m it Orcin-HCI, 
während die für Ketosedisaccharide typ . Diazouracilrk. negativ ist. I wird von Hefe- 
invertaso nicht angegriffen. Die K onstante der Hydrolysengeschwindigkeit in  6nHCl 
bei 50° (2%ig. Lsg.) betrug K  =  4,37 - IO"3, während für Maltose unter den gleichon 
Bedingungen K =  1,28'IO-2 war. Phenylosazon, aus 50%ig. A. gelblich grüne Nadeln.
3-D-Glucosido-L-arabinosephenylosotriazol, C17H230 8N3, aus vorst. Verb. m it CuS04 
in sd. W. (l/2 Stde.); aus A. F. 126,5°, [a]D =  + 80° (W.; c =  2). — Acetylderiv. von I, 
^2äH340 17, [¡x]D =  +111° (Chlf.; c =  2). — Heplamclhylderiv. von I, Ci8H34Oi0, [<x]D =  
+122° (W.; c =  2,34). — 2.4-Dimethyl.L-arabinose, C7H140 6 (II), Sirup, [a]D =  + 6 1 “ 
(A.; c =  1,56). — 2.4-DimelhyI-L-arabonsäurelaclon, C7H120 5, aus II m it B aJ2 +  J, 
( 4 ] d =  +60° +17° (W.; c =  0,984, Gleichgewicht nach 24 Stdn.). (J. Amer. ehem.
8oc. 70. 306—10. Jan . 1948. Berkeley, Calif., Univ.) 167.958

Rolf Huisgen, Weitere Synthesen in  der Reihe des 5.6(N)-Pyrrochinolins. Über 
Strychnosalkaloide. X X X I. M itt. (X X IX . vgl. C. i944 .1 . 15; XXX. vgl. Liebigs Ann. 
Chern. 556. 157.) Auf Grund der spektralen Übereinstimmung des Vomipyrins (III) 
mit 5.6(N)-Pyrrochinolin (I) werden 7.8-Dimethyl-ll-äthyl-l (II) u. 8.9-Dimelhyl-ll- 
äthyl-l (IV) synthetisiert, erweisen sich aber als verschieden von III. Aus dem Vgl. 
«er Indolrk., der HopKiNS-CoLE-Rk. u. der UV-Absorptionsspektren von 30 synthet. 
Pyrrochinolinbasen ist zu schließen, daß Pyrrol- u. Pyridinkem  von III unsubstituiert



sind. Anscheinend liegt der -spektralen Übereinstimmung von I u. III kein konsti
tutioneller Zusammenhang zugrunde.

V e r s u c h e :  p-Nilro-vic.-o-xylidin, aus vic, o-Xylidin durch 
Acetylieren u. N itrieren neben der o- u. m-Nitroverb., P. 116°.
— 6-N itro-7,8-dimethylchinolin C11H10O2N2, aus vorst. Verb. durch |8 jjj| “ j
SKBAtrp-Synth., F. 137°. — 6-Amino-7.8-dimethylchinolin, CUH12N2, j i / \ /  
aus vorst. Verb. durch Red. m it SnCl2, F. 163°. *— 6-Hydrazino- |!i j
7.8-dimethylchinolin, aus vorst. Verb. durch Diazotieren u. Red. Il- g v
m it SnCl2, F. 149°; aus dem Chlorhydrat dieser Verb. u . Keto- 1
valoriansäure das entsprechende a-Kelovaleriansäurehydrazon, F . 201°
Zers. — II, Cj5H16N2, aus vorst. Verb. durch Cyclisierung m it ZnCl2 bei 210°, 
F . 214°, bildet orangerotes Chlorhydrat. -— l'etrahydro-ll-chlorhydrat, aus II 
durch Red. m it Na +  Amylalkohol u. Umsetzung m it alkohol. HCl, F. 315°. —
6-Nilro-8-methylchinolin, C10H 8O2N2, aus 3-Nitro-6-aminotoluol durch S k r a u f - Synth., 
F . 127— 128°. —■ 6-Amino-8-melhylchinolin, C10H10N2, aus vorst. Verb. durch Red, 
m it SnCl2, F. 125°. — 6-(p-Toluolsulfamino)-8-methylchinolin, aus vorst. Verb. u. 
p-Toluolsülfochlorid in  Pyridin, F. 101°. — 6-(p-T oluolsulfonyl-N-methylamino)-8-
methylchinolin, ClsH130 2N2S, aus dem Chlorhydrat vorst. Verb. u. Dimethylsulfat in 
Alkali, F. 112°. — 6-Meihylamino-8-melhylchinolin, aus vorst. Verb. u. 85%ig. H2S04 
bei 135°, ö l, das m it W. ein kryst. H ydrat bildet. — 6-Nitrosomethylamino-8-melhyl- 
chinolin, Cn Hn ON3, aus vorst. Verb. in HCl u . N aN 02, F. 88°. •— 6-N-Methylhydrazino- 
8-methylchinolin, aus vorst. Verb. durch Red. m it Al-Amalgam in  Ae. unter N2, isoliert 
nach Bochvakuumdest. als Chlorhydrat. Das entsprechende a-Ketovaleriansäurehydrazon, 
aus vorst. Verb. wie oben, gelb, F. 220°, bildet orangorotes Chlorhydrat.- — IV, C15H16N2, 
aus vorst. Verb. durch Indolringschluß m it konz. HCl, F. 90°. — 6-Nitro-2-methyl- 
chinolin,aus p-N itranilin,Paraldehyd u. konz.HCl, F. 165°.— 6-Amino-2-methylchinolin, 
C10H10Nj, aus vorst. Verb. durch Red. m it Sn012, F. 187°. — 6-Hy irazino-2-methyl- 
chinolin, aus vorst. Verb. wie oben, F. 156°. — 6-Nilro-4-melhylchinolin, C10Hg0 2N2, 
aus p-Nitranilin, absol. A., l-Chlorbutanon-(3) u. SnCl4 -3H20 , F. 130°. — 6-Amino-
4-methylchinolin, F . 171°. — G-Hydrazino-d-methylchinolin, F. 146°. — 6-Nitro-4-äthyl-
8-methylchinolin, C12H120 2N2, aus Nitrotoluidin, absol. A., SnCl4-3H20  u. 1-Chlorpenta- 
non-(3) (aus Äthylen, Propionylchlorid u. AlCl3in CS2), F. 129°. — 6-Amino-4-äthyl-8- 
methylchinolin, F. 145°. — 6-Hydrazino-4-äthyl-8-methylchinolin, kryst. als blaßorange
farbiges Chlorhydrat. — 6-Nitro-4-älhyl-7-methylchinolin, C12H120 2N2, aus 2-Nitro-5- 
am inotoluol,F. 117°. — 6-Amino-4-äthyI-7-methylchinolin, F. 162°. — 6-Ilydrazino-4-äthyl-
7-methylchinolin, F. 176°. — G-Hydrazino-8-methylchinolin, aus der 6-Aminoverb. (s. o.), 
F. 141°. — 7.8-Dimelhyl-l, C13H12N2, aus 6-Hydrazino-7.8-dimethylehinoIinehlorhydrat 
durch Umsetzung m it Brenztraubensäure, Veresterung des Hydrazons (F. 200°) m it A. +  
H 2S 04 u .  Cyclisierung des Esterbydr&zons (F. 104°) m it ZnCl„, F. 187°. Analog werden 
erhalten: 8-Methyl-l, F. 185°; 2-Methyl-l, F. 220°; 4-Methyl-1, F. 2280; 4-Äthyl-7-melhyl-\, 
F. 2171; 4-Äthyl-8-mcthyl-\, F . 166°. —• 10-Methyl-l, C12H10N2, aus 6-Hydrazinochinolin 
durch Umsetzung m it Aceton u. Erhitzen des Hydrazons (F. 161°) m it ZnCl2 auf 270°, 
F. 198°. Analog werden erhalten: 2.10-Dimelhyl-l, F. 166°; 4.10-Dimethyl-l, F. 207°;
7.8.10-Trimethyl-1, C14H14N2, F. 177— 178°; 4-Alhyl-7.10-dimethyl-l, F. 182°; 4-Ätbyl-
8.10-dimethyl-l, F. 196°. — 11-Methyl-1, C12H10N2, aus Ckinolyl-6-hydrazin durch
Umsetzung m it a-Kotobuttersäuro, Cyclisierung des Hydrazons (F. 190° Zers.) mit 
konz, HCl u, Decarboxylierung der Pyrrochinolincarbonsäure (F. 265°) bei 250°, 
F . 196°. — S-M ethyl-ll-äthyl-l, CUHI4N2, aus dem 8-Methylchinolyl-P-hydrazon
der ct-Ketovaleriansäure (F. 200" Zers.) durch Cyclisierung m it HCl zur 8-Methyl-ll- 
äthyl-l-10-carbonsäure, C15H ,40 2N2 (F. 243°) u. Decarboxylierung bei 240°/12 mm, 
F. 175°. — 10,11-Tetramelhylen-l, C15H14N2, aus 6-Hydrazinochinolin chlorhydrat, Cyclo- 
hexanon u. Eisessig, F. 202°. — 10.11-Dimethyl-l, aus M ethyläthylketon analog dargo- 
stellt, F. 224°. — 7.8-Dimethyl-10.11-telramethiilen-I, C17HlgN2, aus Cyclohexanon-7.8- 
dimethylchinolyl-6-hydrazon (F. 135°) durch ZnCl2-Schmelze, F. 239°, liefert bei 
Dehydrierung m it Pd (250°) das Dimethylpyridocarbazol, C17H 14N 2, F. 271°. Analog 
werden dargestellt: 7.8.10.11-Tetramethyl-l, F. 201°. — 2-Melhyl-10.11-tetramethylen-1, 
CI6H 16N „ F. 211°. — 2.10.11-Trimethyl-l, F. 1S6°. — 4-Methyl-lOJl-lelramethylen-l, 
C^HjjNj, F. 220°. — 8.10.1 l-Trimelhyl-l, C14H14N2, F. 188°. (Liebigs Ann. Ckem. 
5 5 9 , 174—90. 1948. München, Chem. Labor, der Bayer. Akad. der Wiss.)

169.3700
Heinricb W ieland, Rolf Huisgen und Robert Bubenik, Strychnin und Vomicin. 

Über Slrychnosalkaloide. X X X II. M itt. (XX X I. vgl. vorst. Ref.) Die vergeblichen 
Bemühungen zur Synth. des Vomipyrins (I) u. die Feststellung, daß I eine N-CH3- 
Gruppe enthält, führen unter Berücksichtigung der Strychninformel von R o b i n s o n

I>2, N a t ü i i s t o i t e  : A l k a l o i d e . 1 9 4 9 . I .



(Expericntia [Schweiz] 2. [1946.] 1) zur Aufstellung der neuen Formel Ia für I. Die Basen 
C j t A N ,  (II) u. CI6H18ON2 (III), aus denen I dureli Pd-Dehydrierung entsteht ( W i e 
l a n d  u. H o r n e r ,  C. 1937. II. 2530; 1940. II. 3482), werden als Ha bzw. IHa form u
liert. Aponucidin (IV; L e u c h s  u. S c h u l t e - O v e r b e r g ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 64. 
[1931.] 1007), das die II entsprechende Abbaustufe in der Strychnin-Brucin-Roilie dar- 
stollen sollte, liefert bei der Pd-Dehydrierung ein von I völlig verschiedenes, nicht- 
aromat. Dehydroaponucidin (V; wahrscheinlich Va), womit gezeigt wird, daß Strychnin 
u. Vomicin in  dem nach dem oxydativen Abbau verbliebenen Mol.-Teil n icht die gleiche 
S truktur besitzen.

1949. I .  D 2. N a t u r s t o f f e : S t e r i n e .  2 0 7

n----- N C lt,
I! i
\ / \

CH , -R
/ \ / \

\ / \  i
C -C H , „  o - c n ,  o h ,

II» I» R  =  — CH(CH,), Oder IV Va
— C H ,-C II,-C H , 

l i la  R  =  — CH(Cir,) C H ,C H ,O n 
o d e r  — C n iC .H ^ C I I jO n

V e r s u c h e :  V, C15H20N 2 (oder CjjHjsN., ?), aus Carboxyaponucidin durch E r
hitzen m it Pd-Sohwarz auf 290°, zweckmäßig in Ggw. von Anthracen, Peinigung durch 
Hochvakuumdest. u. über das Chlorhydrat, F. 94°, g ibt keine H o p k i n s - C o l e - R I c . ,  
löst sich farblos in Säuren; V-Chlorhydrat, O16H20N2-2HC1, Zers, ab 240°. — Base 

(vgl. Liebigs Ann. Chem. 556. [1944.] 162), a D20 =  +24,8° (CH3OH) bzw. 
+27,2° (A.), liefert m it Acetanhydrid ein Acelylderiv., C18H2q03N2, F. 148°, löst sich in 
verd. HCl, gibt das HCl beim Eindampfen oder Trocknen wieder ab, enthält also kein 
bas., sondern neben dem Lactam -N ein Indol-N-Atom (HopKiNS-CoLE-Rk.). — Bei 
der C-CHj-Best. g ibt I 0,6, Tetrahydrodesoxyvomicin 0,5, Base C22H30O2N2 aus Desoxy- 
vomicin 1,3, Base CI6H260 2N2 aus Vomicin 0,65, Dimethylvomicin 0,25 Mol Essigsäure. 
(Liebigs Ann. Chem. 559. 191—99. 1948. München, Chem, Labor, der Bayer. Akad. 
der Wiss.) 169.3700

W. Klyne und J. Y. F. Paterson, Weitere Beobachtungen über die Steroide im  Harn 
trächtiger Stuten. Die von K l y n e  u. M a r r i a n  (Biochemie J . 39. [1945.] Proc. XIV) 
aus dem H arn schwangerer Stuten als Sulfat isolierto Substanz Z wurde als A H-Allo- 
pregnenol-(3ß)-on-(20) identifiziert. — Substanz 7 ,  ein gesätt. Diol der Zus, C2jH360 2, 
vonKLYNE(Biochemic. J. 40. [1946.] Proo. LV), als Sulfat isoliert u. wahrscheinlich m it 
dem Urandiol von M a r k e r ,  R o h r m a n n  u .  W i t t l e  (C. 1939. I. 963) ident., wurde m it 
CrOa in das „Y-Keton", C21H320 2 (I), [a]D20 =  —21 ±  1° (Chlf.) übergeführt. I wird 
von sd. alkohol. HCl n icht verändert u. liefert bei der CLEMMENSEN-Bed. einen KW-stoff 
vom F. 122—124°. — Dio konjugierten Steroide des Stutenham s, die n icht als solche 
isoliert werden konnten, wurden m it Säure hydrolysiert u. m it Alkali, G i r a r d s  Reagens 
11 ■ Digitonin fraktioniert. Aus den nichtphenol. u . Bzl.-unlösl. Anteilen wurden nach 
Acetylierung u. Chromatographie an A120 3 Pregnanlriollriacetal, C27H120 6 (vgl. H a s l e -  
w o o d ,  M a r r i a n  u. S m t t i i ,  C.1935. II. 68), Krystallo aus CH3OH, F. 164— 166°, korr., 
Md“  =  —45 +  1° (Chlf.), u. eine Substanz ,,T-Acetat“ (II), F. 135—136°, isoliert; 
aus II durch VerseifuDg Substanz T, F. 296—298°, daraus durch Oxydation m it C r03 
¡,7-Keton“, F. 223—226°. II ist wahrscheinlich das Urantrioltriacelat von M a r k e r  u .  
Mitarbeitern (C. 1939. I. 956). — Aus den nichtphenol., m it Digitonin fällbaren Nicht- 
Ketonen wurden nach Chromatographie an A120 3 2 neue Verbb. isoliert: Substanz W, 
ein gesätt. Diol, dessen Acetat den F. 175,5—178°, [a]D10 =  —54 +  1° (Chlf.) u. die 
wahrscheinliche Formel C25Ha0O4 besitzt, u. Substanz V, ein gesätt. Monooxysteroid 
vom F. 61—63°. (Biochemie. J . 42. Proe. I—II. 1948. Edinburgh, Univ., Biochem. 
Dep.) 356.3950

J. Y.F.Paterson und W. Klyne, Die Isolierung vonAllopregnanol-{3ß)-on-(20)-sul/at 
a a s  dem Harn trächtiger Stuten. Der H arn wurde nach der Meth. von S c h ä c h t e r  u .  
M a r r i a n  (C. 1939. II. 2938) extrahiert. Aus den in  W. unlösl., in 98%ig. Aceton lösl. 
Anteilen wurde m it Piperazindihydrochlorid ein kryst. Salz der Zus. (C21H330  ■ S 04)2 • 
(0jHi2N2), F. 240—241° Zers., erhalten; daraus durch Verseifung m it sd. verd. HCl, 
l'ällung mit Digitonin, Acetylierung u. Chromatographie an A120 3 Altopregnanol- 
W)-on.(20).acelal, C23H 360 3 (I), F. u. Misch-F. 140—141°, [a]D22 = + 7 2  ±  1° (in 
vülf.); gegen Tetranitrom ethan gesätt., Z im m e rm a ü s tc t s  Ketosteroidrk. positiv. Ver
seifung von I liefert Allopregnatiol‘(3ß)-on‘(20)y C21H340 2, F. u . Misch-F. 190—191°,
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[a]D20 =  + 9 0  ±  1° (in Chlf.). (Biochemie. J . 4 2 . Proc. I I . 1948. Edinburgh, Univ., 
Biochem. Dep.) . 356.3950

P. R. Carter und D. H. Hey, Synthetische Östrogene der Triphenylälhylenreihe. Durch 
verschied. Arbeiten, u. a. G r e e n e  (Brit. med. J. 1 9 4 6 . I .  9 ), ist der große Einfl. von 
nichtarom at. gebundenem Brom u. von p-Alkoxygruppen auf die Östrogene Wirksam
keit von Triphenyläthylenen bekannt. Zur weiteren Aufklärung des Substitutions- 
einfl. auf Stärke u. Dauer der Wrkg. wurden einige neue Mono-, Di- und Tri-p- 
alkoxytriphenylbromälhylene (II) durch Bromierung der entsprechenden Diphenyl- 
benzylcarbinole (I) hergestellt. Diese wurden ihrerseits durch GRIGNARD-Rkk. erhalten 
a) aus einem Benzophenon u. einem BeDzylmagnesiumhalogenid, b) aus Phonylnmg- 
nesiumhalogenid m it PheDylessigester bzw. c) aus Phenylmagnesiumhalogenid u. einom

Desoxybenzoin. In  einigen Fällen 
RC.U<\ Plr nc.u.v yTtr konnten die zu erwartenden cis- u.

')c-CH,-CiH1R" c = < \ trans-Form en der Äthylene fest-
R'O.H. T i 'p  tt /  V i r u "  gestellt werden. Über die gute Wirk-

j K C,H‘ „  C‘ ‘ sam keit vieler dieser Verbb. wird an
anderer Stolle berichtet werden.

V e r s u c h e :  4.4'-Diäthoxybenzophenon, aus 4.4'-Dioxybenzoplienon mit 
OjH6J  (+ C 2H6ONa), F. 131°. — Phenyl-p-äthoxybenzylkelon, aus p-Äthoxyphenyl- 
essigsäurechlorid (aus der Säure m it PC13) m it Bzl. (+A1C13), nach Chromatograph. 
Reinigung über A120 3 in Bzl. Prismen aus Bzl.-A., F. 110°. p-ÄthoxyphenylessiyBäm  
(aus verd. A. F. 88°) wurde durch Äthylierung der aus p-Aminopbenylessigsäure er
haltenen rohen p-Oxyphenylessigsäure (nach Verseifung des partiell veresterten Reak- 
tionsprod. m it 2nNaÖH) dargcstellt. — p-Älhoxyphenylbenzylkelon, aus Phenyl
essigsäure, PC13, A1C13 u. Phenetol in  CS2 nach T i f f e n e a u , Ob&khov u. R o o e r (Bull. 
Soe. ehim. 4 9 . [1931.] 1763), oder besser m it SnCl4naeh W i l d s  u . B iq g e r s t a f f  (C. 1945,
I I .  660), F. 103°. — Phenyl-p-propoxybenzylkelon, C17H180 2, aus p-n-Propoxyphenyl- 
essigsäurc m it PCI3, A1C13 u. Bzl. wie voriges, Platten, F . 92°. Die Säure, OuH]40j, 
wurde durch Verseifung des Äthylesters (s. unten) m it 2nNaOH erhalten, P latten aus 
verd. A., F. 91°. — p-Äthoxyphenylessigsäureäthylester, C12H150 3, Zugehen ddr Lsg. 
von diazotiortor p-Aminophenylessigsäure in 20%ig. H2S 0 4 in kleinen Portionen zu sd. 
20%ig. H2S 0 4liefert p-Oxyphenylessigsäure (aus W. F. 148°), die m it C2HEJ  (+NaOOzH6) 
ein Gemisch von p-Äthoxyphenylessigsäuro u. etwas p-Äthoxyphenylessigsäureäthylester 
ergab. Das Gemisch wurde m it absol. A. (+konz. H2S 04) am Rückfluß gekocht. Hell
gelbes ö l, K p.3 130°, K p.7 148°. — p-n-Propoxyphenylessigsäureäthylester, C13H1S0?, 
aus p-Oxyphcnylessigsäurcäthylester (aus der rohen Säure m it Ä. +  H2S 04) mit 
n-Propylbromid (+N aO C2H6), hellgelbes ö l, K p.e 160°. — p-Anisylessigsäureniethyl- 
ester, aus roher p-Oxyphenylessigsäure m it CH3J  (+N aOC2HB) in A., hollgelbes 01, 
lCp.19 141—142°; als Nebenprod. wurde die freie Säure isoliert, aus der m it A. (+ I I2S0|) 
der Athylester dargcstellt wurde, hellgelbes ö l, K p.7 138—140°. — Darst. der p-Alkoxy- 
phenylbromide: p-Dromphenetol u. p-Bromanisol wurden nach bekannten Vorff. her- 
gestellt. Phetiyl-n-propyläther, aus Phenol m it 03H7B r(+ N a0 C 2HB); liefert mit Brt 
in CS2 p-Bromphenyl-n-propyläther, C9Hn OBr, hellgelbes ö l, Kp.24 128°. — Da r s t .  
d e r C a r b i n o l e  (I). a) GniGNARD-Verb. aus 0,5 Mol Benzylchlorid u. 0,6 Mol Mg i» 
400 ccm Ae. bei 0° m it 0,25 Mol eines Benzophenons behandelt, 2 Stdn. gekocht u. nach 
Stehen über Nacht aufgearbeitet, b) Zur GRiGNARD-Verb. aus 1 Mol Mg u. 1 Mol Brom
verb. in  625 ccm Ae. bei 0° die Lsg. eines Phenylessigesters (0,33 Mol) in  275 ccm Ae. 
getropft, 2 Stdn. gekocht, nach Stehen über N acht m it NH 4G1 u. Eis zers. u. aufgear
beitet. c) GRiGNARD-Verb. aus 0,5 Mol Mg u. 0,5 Mol Bromverb, in  500 ccm Ae. mit 
0,25 Mol des Dcsoxybenzoins in  500 ccm Ae. versetzt, 2 Stdn. gekocht, m it NH4C1 u. 
E is zers. u. aufgearbeitet. Die I wurden aus PÄe. (Kp. 60—80°) um kryst.; sie 
krystallisieren in Nadeln. Folgende I wurden dargestellt: R  =  R ’ — H, R " =
OCII3, C21H200 2, nach a, F. 142°; R  =  R "  =  H, R ' =  OüiHs, C22H22Ö2, aus Desoxy
benzoin nach- e, F . 86—87°; R  =  R ' =  H, R "  <= OCAL., G2,H„2Ü2, nach b, F. 97,6 ; 
R  =  R ' =  R "  =  OCH3, 033H240 4, nach b, F. 129°; R  =  II, R ' =  OCII3, R "  =  OC2//s, 
C?3H210 3, aus Phenyl-p-ät))oxybenzylketon nach e, F. 89°; R  =  R "  =  H, R ' y  
n-OC3H-, C„3H240 2, aus Desoxybenzoin nach c, F. 84°; R  =  R ' =  H, R "  =  n-OCJl-, 
C23H„40 2, nach b,‘ F. 71°; R  =  R ' =  0GH3, R "  =  OC2H3, C^H^O*, nach b, F. 1160; 
R  ==*R' =  OC2II5, R "  =  II, C24H260 3, nach a u. b, F. 124°; R  =  II, R ' =  OCII3, R "  =  
n-OC3f f 7, 024H250 3, aus Phenyl-p-n-propoxybenzylketon nach c, F. 107°; R .=  R '-"  
OC?Hs, R "  =  OCH3, C2BH2S0 4, nach b, F . 107»; R  =  0 C J I3, R ' =  n-OC3II7, R "  =  " , 
C j5H 280 3, aus p-Äthoxyphenvlbenzylketon nach c, F. 105°; R  =  II, R ' =  n-0C3Uj. 
R "  =  0C2H3, 0 25H,,g03, aus Phenyl-p-äthoxybenzylketon nach c, F. 86°; R  =
R "  =  OC2H3, Ci6H30O4, nach b, F. 116°; R  =  R ' =  n-0C3H7, R "  =  OC2H6, C29H340 4,
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nach b, F. 85°. — D a r s t .  d e r  B r o m ä t h y l o n o  (II). 0,01 M olB r2in 16 ccm Eisessig 
zu einer Lsg. oder Suspension von 0,01 Mol Carbinol in  30 ccm Eisessig gegeben 
(Temp. >20°), nach 2 Stdn. die Essigsäure im  Vakuum abdest. u. der Rückstand aus 
absol. A. oder PAe. (Kp. 80— 100°) um kryst., oder das Reaktionsprod. m it W. als 
ö l  gefällt u. über A120 3 m it PAe. bzw. PAe.-Bzl. gereinigt. Folgende II, meist farb
lose Nadeln oder Prismen, wurden dargestellt: R  =  IV =  II, R "  =  0CII3, C2IH17OBr, 
F. 130°; R  =  IV =  II, R "  =  OC2/ /5, 0 22H 190B r, F. 95°; R  =  R ' =  R "  =  OCII3, 
€ 23H210 3Br, F. 120°; R  =  R "  =  II, R ' =  n-OC3H7, C23H 21OBr, F. 118°; R  =  R ' =  
II, R "  =  n-0C3H7, C23H 21OBr, F. 92°; R  =  R ' =  0C1I3, R "  =  OC2/ /6, C24H 230 3Br, 
F. 76»; R  =  II, R ' =  OCH3, R "  =  n-0C3H7, C„4H„30 2Br, F. 85»; R  =  R ' =  OC,II6, 
R " =  0CII3, 0 2-H250 3Br, F. 81»; R  =  II, IV =  n-0C3II„ R "  =  0C,IIs, 0?5H 25O2Br,
F. 71»; R  =  R ' =  R "  =  OC2/ /5, C28H 270 3Br, F. 81—82»; R  =  IV =  n-0C3II7, I I"  =  
OC2IIs, C2SH 310 3Br, F. 86». — 2-Chlor-l.l-di-p-anisyl-2-p-äthoxyphenyläthylen,
C21H230 3C1, aus Di-p-methoxyphenyl-p-äthoxybenzyicarbinol in  Eisessig m it CI2, 
Prismen aus absol. A., F. 82». — 2-p-Athoxyphenyl-l.l-di-n-propoxyphenyläthylen, 
G20H32O3,aus p-ÄthoxypbenylcsBigsäureätbylester m it der G r i g n a r d  - Verb. aus p-Brom- 
n-propoxybenzol in  Ae. (2 Stdn. am Rückfluß) nacb b, Nadeln aus PAe. (Kp. 40—60»),
F. 76°. Wurde die Umsetzung ohne Kochen durehgefüiirt, so entstand Di- [p-n-propoxy- 
phenyl\-p-äthoxybenzylcarbinol (I, R  =  IV =  n-0C3II7, IV ' =  0C„II3), F. 85°. ln  
diesem Fall wurdo das Bromäthylen durch Bromierung des Äthylens u. nicht des Car- 
binols in Eisessig dargestellt. ■— 2-Brom-1.2-dißhenyl-l-p-äthoxyphenylälhylen (II, 
R =  R ' =  II, R "  =  0 C J IB), C22H19OBr, aus dem Carbinol nach der allg. Meth. P latten ,
F. 91—92°, die nach Umkrystallisioren aus A. Prismen, F. 83—84», gaben; nach Schmel
zen u. langsamem Abkühlen war der F. wieder 91—92». Beide Formen werden als poly
morphe Modifikationen angesehen. Bei 3tägiger UV-Bestrahlung in A. nach Einengon 
Platten vom F. Ul®. ■— 2-Brom-l-phenyl-l-p-anisyl-2-p-äthoxyphenyläthylen (II, 
R =  II, R ' =  0CII3, R "  =  OCJIB), C23H210 2Br, bei Darst. aus dem Carbinol u. un
mittelbarem Fällen durch W. Nadeln aus absol. A., F. 106»; bei 12wöchigem Stehen 
des bromierten Carbinols in  der Eisessiglsg. schied sich das Bromäthylen in langen 
Nadeln aus, aus absol. A. F. 153®. •— 2-Brom-2-phenyl-l.l-di-p-äth€xyphenyläthylen 
(II, R =  R ' <= OC2IITl, R "  =  II), C,4H 230 2Br, aus verd. Lsg. in  PAe. (Kp. 80—100») 
hellgelbe Prismen, F. 97®, bei schneller K rystallisation aus konz. Lsgg. Nadeln, F. 87®.—
2-Brom-2-phenyl-l-p-äthoxyphenyl-l-p-n-propoxyphenyläthylen (II, R  =  OC3II3, R ' =  
n-OC3/ /7, R "  =  II), CjjH^OjBr, F. ca. 70®, stellt wahrscheinlich ein Gemisch der cis- 
trans-Isomeren dar. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 150—55. Febr. Alderley Edge, 
Cheshire, Brit. Schering Res. Inst.) 173.4000

B. R. Baker, Merle V. Querry und Arthur F. Kadish, Biotin. X I .  M itt. Die Struktur 
der 2-Alkyldihydrothiophen-3.4-dicarbonsäuren. (X. vgl. B r o w n ,  S a n i s ,  B a k e r ,  B e r n 
s t e i n  u. D o r f m a n ,  C. 1947. 1763.) Bei der Einw. von HCN auf 3-Keto-4-carbomothoxy- 
thiophan in Ggw. von KOH entsteht ein Cyanhydrin, das beim Behandeln m it POCl8 
m Ggw. von Pyridin u. Bzl. unter Abspaltung von W. übergeht in 3-Cyan-4-carbo- 
melhoxy-2.5-dihydrothiopher>, C7H 70 2NS, F. 55—57», Kp.x 120—125», Ausbeute 70%. 
Dieses liefert bei der Verseifung m it HCl 2.5-Dihydrothiophen-3.4-dicarbonsäure, 
CeH60 4S (I), F. 183—184®, in 77%ig. Ausbeute, dagegen bei der Verseifung m it alkohol. 
baOH die isomere 4.5-Dihydrolhiophen-3.4-dicarbonsäure, C6H60 4S (II), F. 180—181®, 
ln 54%ig, Ausbeute; Miseli-F. unter 150®. — Die Lage der Doppelbindung bei I  u. II 
«rgibt sich aus einem Vgl. ihrer Absorptionsspektren m it denen von Verbb., die ähnlich 
gelagerte Doppelbindungen enthalten. Das Absorptionsspektr. von I gleicht dem von 
Maleinsäure, bei der sich die Doppelbindung zwischen den beiden Carboxylgruppen 
befindet. Im Gegensatz dazu gleicht das Absorptionsspektr. von II dem von 2-Propyl-
4-n-butylthio-2.5-dihydrothicphen-3-carbonsäuTe, bei der die Doppelbindung zwischen 
der Carboxylgruppo u. dem S-Atom liegt. Die zuletztgenannte Verb., 9i2^2oö3S2,
i .  137—I 37)50i iSt  durch Erhitzen von 2-Propyl-3-carbomethoxy-4.4-dibutylthio- 
thiophan, C17H320 2S3, K p .4 158— 162», nD2» =  1,5373, m it alkohol. KOH erhältlich. — 
Der Strukturbeweis für I kann auch auf folgende Weise geführt werden: Der durch 
Kondensation von /J-Mercaptopropionsäuremcthylester m it Maleinsäuredimethyl- 
ester in Ggw. von Piperidin entstehende ß-Carlomethoxy-ß.ß'-thiodipropionsäure- 
dnnethylesler, C10H16O6S, K pa  155—165®, läß t sich durch Erhitzen m it Na-M ethylat 
m Ggw. von Toluol u. Methanol cyclisieren zu 2-Carbomelhoxymethyl-3-keto-4-carbo- 
™ethoxythiophan, CsH120 6S, F. 71—74®. Letzteres gibt beim Behandeln m it HCN u. 
Dehydratisieren des gebildeten Cyanhydrins m it P0C13 2-Carbomethoxymelhyl-3-cyan- 
*'caTbomethoxy-2.5-dihydrolhiophen, C10Hu O4NS, hellgelb, F. 88—89,5®, das m it HCl 
'erseift wird zu 2-CaTboxymethyl-2.5-dihydrolhiophen-3.4-dicarbonsäure, C8H 80 6S (III), 
-*•“11—213® Zers. Wenn andererseits Glutaconsäuredimethylester m it Thioglykol-
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säurem ethylester in Ggw. von Piperidin kondensiert wird, so en tsteht ß-(Carbomethoxy- 
methylthio)-glutarsäuredimethylesler, G10HJ6Ö6S, K p.x 155—163°, der sich m it Na-Methylat 
in Ggw. von Toluol u. Methanol cyclisieren läß t zu 2-Carbomethoxymethyl-3-carbomethoxy-
4-ketothiophan, C9H120 3S, Kp.x 137—143° (Semicarbazon, Ck)B160 6N3S, F. 159—164°). 
Letzteres gibt heim Behandeln m it HCN u. Dehydratisieren des gebildeten Cyan- 
hydrins m it POCl3 2-Carbomethoxymelhyl-3-carbomelhoxy-4-cyan-2.5-dihydrothiophen, 
OjoHjjO^NS, gelbes Öl, K p.j 147°, das m it HCl ebenfalls zu III verseift wird. Die Doppel
bindung muß daher zwischen C3 u. C4 liegen. Da das Absorptionsspektr. von III m it dem 
von I üboreinstimmt, muß auch bei I die Lage der Doppelbindung die gleiche sein wie 
bei III, das sich ja  von I nur durch die Anwesenheit einer Carboxymethylgruppe iD
2-Stellung unterscheidet. — Durch Bed. von III m it Na-Amalgam erhält man 2-Carb- 
oxymethylthiophan-3.4-trans-dicarbonsäure, CaH 10O6S, F. 191—191,5° (Trimethylester, 
CjjHjaO^, F. 47°), die nach C u r t i u s  über das 2-Carboxyhydrazidomethyllhiophan-3.4- 
trans-dicarbonsäurehydrazid, C8H 190 3N6S, F. 241° Zers., u. 2-Carbäthoxyaminomelhyl-
3.4-trans-dicarbäthoxyaminolhiophan, CjjHjjOgNjS, F. 201—204°, umgowandelt wird in 
das 2-Aminomethyl-3.4-trans-diaminothiophan, F. 302° Zers.; Trihydrobromiddihydrat, 
CsHjjNaS-SHBr-ßHjO, F. 170° Zers.; Tripikrat, C6B 13N3S-C18H90 21]NT9, orangegelb,
F. 224° Zers.; Tricarbamylderiv., C8H160 3N6S, F. 282° Zers. — E in  weiterer Struktur- 
beweis für I u. II besteht darin, daß I beim E rhitzen m it SOCl2 in Ggw. von Bzl. übergeht 
in  2.5-Dihydrothiophen-3.4-dicarbonsäureanhydrid, C6Ht 0 3S (IV), F. 164— 166°. Unter 
denselben Arbeitsbedingungen aber liefert II ein Säurechlorid u. dieses m it Anilin
4.5-Dihydrothiophen-3.4-dicarbonsäuredianilid, Ci8H1G0 2N2S, F. 190— 192°. — Zu er
wähnen ist noch, daß die 3-Oxythiophan-3.4-dicarbonsäure (erhältlich aus dem ent
sprechenden Cyanhydrin) beim Kochen m it Essigsäureanhydrid ein Gemisch von IV
u. 3-Acetoxythiophan-3.4-dicarbonsäureanhydrid, C8B 80 5S, F. 85—90°, ergibt. (J. org. 
Chemistry 13. 123—33. Jan . 1948. Pearl Biver, N. Y., American Cyanamid Co.)

132.4000

Huang-Minlon und Shao-Chi Cheng, Studien in  der Santoninreihe. I I I .  Mitt. Die 
Einführung von Stickstoff in das Desmotroposantoninmolekül. (II. vgl. C. 1945. II. 821.) 
Durch N itrierung von d-/J-Desmotropossntonin in  Eisessig wurde d-Nilro-ß-desmolropo- ' 
sanlonin, C15H170 6N, erhalten, gelbe Prismen aus A., F. 191—192°, [a]D24 =  +119,5°
(o, 0,4% in A.), aus diesem durch Bed. m it Zinkstaub u. NH 4C1 in  verd. A. d-Amino- 
ß-desmotroposantonin, C1SH 190 3N, unlösl. in W. u . Sodalsg., P lättchen aus A., F. 197 
bis 198°, 0 ]D23 =  +113,8° (c, 0,44% in A.), dessen Hydrochlorid, Ci6H20O3NC1, [ä]Di6 =  
+66,4° (c, 0,34% in A.) unter Zers, bei 265—267° schmolz. Die Konst. der Nitro- u. 
Aminoverb. wurde bewiesen durch Überführen der letzteren sowohl durch S a n d -  
MEYERsehe Bk. in d-Brom-ß-desmolroposantonin, prismat. Nadeln aus A., F. 209—210°, 
als auch mittels Diazotierung u. Ersatz der Diazogruppe durch Wasserstoff in d-ß- 
Desmotroposantonin, Prismen aus A., F. 259—260°, das m it L/S-Desmotroposantouin 
eine m it d.L-8-Desmotroposantonin (vgl. H u a n g - M i n l o n ,  Lo u .  Gnu, C. 1945. I. 1141) 
ident, rao. Verb. gab. Die Bromverb, gab entsprechend ein m it d.l-Brom-/3-desmo- 
troposantonin (vgl. I I . M itt., I .e .)  ident. Baeemat. Dio freie d-Aminoverb. wurde 
im Gegensatz zu W e d e k i n d  u .  S c h m i d t  (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 36. [1903.] 1386) 
auch aus Benzolazodesmotropossntonin durch Bed. m it SnCl2 u . HCl erhalten neben 
einer Aminosäure, prismat. Nadeln aus A., F. 205—206°, die weder m it Z-amino-0-dcs- 
motroposantoniger Säure noch m it der d-Amino-a-säure ident, w ar; ih r Hydrochlorid, 
P lättchen aus verd. HCl. Aus 2-a-Desmotroposantonin wurde durch Nitrierung l-Nitro- 
«-desmotroposantonin, C15H 3, 0 6N, erhalten, gelbe Prismen aus A., F. 216—217°, [<x]d25 =  
—105° (c, 0,4% in A.). Dies wurde auch dargestellt über das aus dem bei 140—142 

schm. Additionsprod. aus Santonin u. H N 0 3 durch Behandlung m it Essigsäureanhydrid 
erhaltene Acetat, Krystallo aus einem Gemisch Chlf.-A., F. 230—231°. Letzteres war 
ident, m it dem Acetylierungsprod. des i-Nitro-a-desmotroposantonins. l-Amino-a-des- 
molroposantonin, C16H190 3N, aus der l-Nilroverb. entsprechend der D arst. der d-Amino- 
verb., unlösl. in W. u. Sodalsg., Prismen aus A., F . 170°, [a]D“  =  —157,5° (c, 0,4% in A.), 
dessen Hydrochlorid, P lättchen aus 5%ig. HCl, F. 273—274°, [a]D25 =  —125° (c, 0,4.c 
in  A.). Behandlung der Nitroverbb. m it Zinkstaub u. 70%ig. Essigsäure ergab, dall 
sich Aminosäuren bildeten m it dem der Ausgangssubstanz entgegengesetzten opt. 
Drehungssinn. l-Amino-ß-desmolroposantonige Säure, Cj+l+OjN, aus der d-Nitrof- 
veib., P lättchen aus A., F . 190®, [a]D25 =  —56,3° (c, 0,8% in A.), deren Hydrochlondr 
CjjHjjOjNCI, aus A. F . 245—246°, [a]D24 =  —59,2° (c, 0,6% in A.). d-Amino-a-des- 
motroposantonige Säure, C15H210 3N, aus der l-Nitro-a-verb., Prismen aus A., F. 197 r 
M d 26 =  +76,2° (c, 0,4% in A.). ( J ,  Amer. ehem. Soo. 70. 449—52. Febr. 1948- 
Cambridge, Mass., Academia Sinica.) 341.4050
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Otto Th. Schmidt und Georg H üll, Über die Vorkommen von Catechin in  den Frucht- 
schale» der Edelkastanie. I. M itt. über natürliche Gerbstoffe; zugleich I. M itt. über die 
Gerbstoffe der Edelkastanie. Aus der Bräunung der weißen Fruchtschalon unreif geern
teter Früchte von Castanea vesca an der Luft wird auf Catechin oder ähnliche in gerb
stoffrote übergehende Stoffe geschlossen. Vff. isolierten d-Calechin durch Extraktion 
der noch weißen Schalen m it heißem A., Auslaugen des Eindampfrückstandes m it W.
u. Ausziehen der wss. Lsg. m it Bzl. u . Ae., aus Aeoton-Bzl. u. W., Ausbeute 0,6%. 
Tetrahydrat, F. 93—95°, nach Trocknen über P20 5 (Gewichtsverlust 19,93%), F. 174,5 
bis 175°, [ ö c ] d 2 0  =  +14 ,4  ±  1° (wasserfreie Substanz, Aceton +  W. 1: 1). — Penla- 
acelyl-d-catechin, F. 131—132°, M d 20 =  +38,5° (Tetrachloräthan). (Chem. Ber. 8 0 . 
509—10. Dez. 1947. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) 115.4050

Otto Th. Schmidt, Manfred Heintzeler und Walter Mayer, Chebulinsäure. I . M itt.; 
zugleich H . Mitt. über natürliche Gerbstoffe. (I. vgl. vorst. Eef.) Chebulinsäure (Eulan- 
nin), C41H340 27 ( F r e u d e n b e r g  u . F r a n k ,  Liebigs Ann. Chem. 452. [1927.] 303), enthält 
an 1 Mol. Glucose gebunden 2 Moll. Gallussäure u. 1 Mol. „Spaltsäure“, C14H14On , die 
ihrerseits m it einem 3. Mol. Gallussäure verknüpft ist. Vff. versuchen, die Konst. der 
„Spaltsäure“ aufzuklären, da in  ih r ein bei natürlichen Gerbstoffen noch n icht beob
achtetes Bauprin.zip vorliegt, u. konnten ein Hexamethyl- u. ein Trimethylderiv. dar- 
stellen. Von ihren O-Atomen sind 6 in  drei Carboxylgruppen (deren eine ster. behindert 
ist), 3 als vicinale arom at. Oxygruppen u. 1 als terr. Oxygruppo vorhanden. F ür das
11. O-Atom nehmen Vff. eine ätherartige, vielleicht cycl., Anordnung an. Eine Diphenyl- 
methananordDung konnte ausgeschlossen werden.

V o r s u c h e :  Tl-Salz der Spaltsäure, CjjHjjOjjTIj +  2H20 ; [a]D20 =  + 3 5 ,5 + 1 °  
(wasserfreies Salz in  W.). — Freie Spaltsäure, C14H14Ou , aus der wss. Tl-Salz-Lsg. m it 
HCl (dabei durch Acetonzusatz die TICl-Fällung vervollständigt). Eindampfrückstand 
mehrfach in  W. aufgenommen u. im Vakuum eingedampft, spröder, sehr hygroskop. 
Lack, [a]D20 =  +25 ,6  ±  1,5° (in W.). M it älkohol. FeCl3 rein blaue Färbung. — 
Sexamelhylspaltsäure, C20H28Ou (I), aus Spaltsäure m it Diazomethan, glasige, spröde, 
hygroskop. M., [a ]D20 =  45,2'—49,2° (3 verschied. Präpp., in absol. CHsOH); im 
Hochvakuum destillierbar, nahm m it H 2 +  P t0 2 in Eisessig oder Methanol keinen 
bzw. wenig H 2 auf. Diamid, CjaH^OjNj, durch Sättigen der absol. alkohol. Lsg. m it 
NHS bei 0° u. vorsichtiges Eintrocknen nach 24 Stdn. zerreibbaro M., umgefällt aus A. 
mit PAo., lösl. in  A., schwer lösl. in  W., Ae., Aceton, Essigester u. PAo. — Trimethyl- 
epaltsäure, Ci7H 20Ola (II), aus I  durch vorsichtige partielle Verseifung m it n/1 methanol. 
NaOH, blasige, fast farblose, sehr hygroskop. M., [a]D20 =  +38,1 ±  1,7° (in W.). 
Mit FcC13 keino Färbung; FEHLiNGsche Lsg. wird n icht reduziert. Ca- u . Ba-Salz, 
C17Tiu 0 11Ca3 bzw. C17H11O^Ba3, durch Kochen der wss. Säurelsg, m it den. betreffenden 
Carbonaten, Fällung m it Äthylalkohol. Salze weiß, amorph, sta rk  hygroskop., leicht 
lösl. in W., unlösl. in Methanol, A. u. Aceton. — Melhylchebulinsäure, C51H60O27, 
durch GH2N2-Behandlung von Chebulinsäure ( F i s c h e r  u .  B e r g m a n n ,  Ber. dtsch. chem. 
Ges. 51. [1918.] 314), en thält 13 Methoxylgruppen u. 3 ak t. H-Atomo; [a]D =  +57,3°; 
nach 90 Stdn. [a]0 =  + 34,3° (Acetonl. Mit methanol. NH 3 bildeten sich Trimelhyl- 
öthergallussäuromethylesler (III) u . Trimethylälhergallussäureamid. M it ca. 0,önBa- 
Methylat in CHC13 konnte nach 24std. Hydrolyse hei 0° III in theoret. Ausbeute isoliert 
werden, u. nach weiterer 8std, Nachhydrolyse m it nH 2S 0 4 hoi 100° Glucose (100%) 
ßowie II (87% der Theorie) m it [a]D20 =  +28 ,7—33° (2 verschied. Präpp., in W.). Die 
gleichen Hydrolyseprodd. wurden isoliert nach 6std. Hydrolyse m it l,5nKOCH3 inCHCl3 
(Kältemischung), wobei die sauro Nachhydrolyso sich erübrigte. — Permethylchebulin- 
eäure, aus Methylchehulinsäure durch 2maliges Behandeln m it CH3J  u.
Ag20 , enthält 15 Methoxylgruppen u. 1 akt. H-Atom. (Chem. Bor. 8 0 . 510—17. Dez.
1947. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) 115.4050

Garhard KühnhanB, Ü b er d ie  U m setzung  v on  A cry lsS n rcd criv a tcn  m i t  N itry lc h lo r ld . (42 gez . B l. m . g rap h .
D arst.) 4°, (M aach inenschr.) J e n a ,  M a th .-n a tn rw is s . F . ,  D iss. v o m  9 /7 .1 9 4 7 .

Anna Elisabeth Martini, M ethy lie ru n g en  von  N ucleoslden . (42 gez . B l.) 4°. (M asch inenschr.) J e n a , M a tk .-  
natu rw lss. F . ,  D iss. v om  2 5 /1 1 .1 9 4 5 .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie nnd Biochemie,

' Ja. Je. Ellenhorn und K. A. Petrowa, Über die verschiedene Änfärbung der Ellern- 
c romosom en bei Hybriden. Ergänzt, sonst inhaltlich ident, m it der C. 1947.1859 referierten 
Arbeit. (EoTaHituecKHÜ JKypHan [Bot. J .]  33. 40— 44. Jan./Febr. 1948. Labor, 
iur Hybridisation der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.4101
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Rolf Danneel und Lieselotte Kahlo, Untersuchungen über die dominant erbliche 
Haarlosigkeit bei der Hausmaus. Der Verlauf des kontinuierlichen Haarwechsels bei 
H H +-Bastarden und seine Beeinflussung durch Progesteron. Bei Mäusen gibt es eine 
erbliche, im Kreuzungsvers. sich unvollständig dominant erweisende Haarlosigkeit.
Die reinerbig haarlosen Tiere (HH) kommen nackt zur W elt. Dabei werden durch den 
E rbfaktor H  auch andere Merkmale beeinflußt, er ist also polyphän. Die mischerbigen 
Bastarde HH+ entwickeln nach der Geburt ein vollständiges Haarkleid, werfen es nach 
14 Tagen wieder ab u. unterliegen einem period. Haarwechsel, der die verschied. Körper
regionen in  bestimm ter Reihenfolge erfaßt u. alle 3 Wochen am Kopf neu beginnt. 
Dieser Cyclus wird bei Weibchen im letzten Stadium  der Schwangerschaft u. während 
der ersten Stillzeit unterbrochen. Die Genkombination H H  u. HH+ unterscheidet sich 
hinsichtlich der Auswirkung nur quantitativ . Der Cyclus beruht auf einer Wrkg. des Gelb- 
körperhormons u . läß t sich bei Männchen durch Prolutoninjektionen imitieren. Follikol- 
hormon zu 10 M. E. subcutan war ohne Einfluß. M it diesem Test können noch 0,1 mg' 
Corpus luteum-Hormon einwandfrei nachgewiesen werden. Männchen, die einmalig 
0,1 mg Proluton erhalten hatten , wurden nach 10—12 Tagen fast kahl. (Z. N atur
forsch. 2b. 215—22. M ai/Juni 1947. Göttingen, K W I für Biologie.) 130.4101 

Kurt Somm ermeyer, Über den wirksamen Querschnitt von Protonen und a-Slrahlen 
gegenüber dem strahlenempfindlichen Volumen bei strahlenbiologischen Elemenlur- 
reaklionen. Vf. behandelt, eingehend den Abfall der M utationsrate bei Anwendung 
rascher N eutronen u. d iskutiert k rk . die von L e a  (Actions of Radiations in  Living 
Cells, Cambridge 1948) vertretene Auffassung, daß der biolog. wirksame Querschnitt 
der (Rückstoß-)Protonenbahn wesentlich kleiner (Radius etwa kleiner als 2 -IO“ 7 cm) 
anzunohmen is t  als nach WiLSON-Kammeraufnahmen bzw. der jAFFEEschen Theorie 
(etwa IO-6 cm). Vf. s te llt eine eigene Theorie auf, Hach der die Anlagerung eines Elek
trons (Bldg. eines negativen Ions) zwar biolog. wirksam sein kann, wobei jedoch die 
W ahrscheinlichkeit für eine strahlungslose Anlagerung größer sein m üßte als in  Gasen.
(Z. N aturforsch. 3b. 57—59. Jan ./F ebr. 1918. Freiburg/B r., Univ., Radiolog. Inst.)

251.4101
Mortimer A. Rothenberg und Emily A. Feld, Ausmaß der Penetration von Elektro

lyten in Nervenfasern. Vcrss. an Riesennervenfasern des Tintenfisches (vgl. Proc. Roy.
Soc. [London], Ser. B133. [1946.] 140). In  einem synthet. Seewasscr, das als Medium 
benutzt wurde, wurden einzelne Ionen durch radioakt. Isotope ersetzt. 42K  erschien 
entgegen dem Konzentrationsgradienten sehr rasch innerhalb der Faser. Verdoppelung 
der Außenkonz, an 12K verdoppelte annähernd die Pcnetrationsgesckwindigkeit. Die 
Penetrationsgeschwindigkeit war zu Beginn am größten u. nahm im Verlauf des Vers.
(bis zu 100 Min.) ab. 24Na wurde während der ersten 15—20 Min. rasch aufgenommen.
Es wurdo bei später abnehmender Penetrationsgeschwindigkeit am Ende eine Innen
konz. von 25—30% der Außenkonz, erreicht. 46Ca wurde bis zu einer Innenkonz, von 
60—80% der Außenkonz, aufgenommen. Die Ergebnisse werden als Beweis dafür 
aufgefaßt, daß der Diffusicnsvorgang allein n icht die Permeabilitätsverhältnisse er- j, 
klären kann, sondern daß noch alct. Vorgänge an den Membranen zur Erklärung heran
gezogen werden müssen. (J . biol. Chemistry 172. 345—46. Jan . 1948. New York, 
Columbia Univ., Coll. of Physicians and Surgcons, Dep. of Neurol. aDd Biochem.)

120.4102
C. Stapp, Der bakterielle Pflanzenkrebs und seine Bedeutung im  Lichte allgemeiner 

Krebsforschung. Der Erreger des Pflanzenkrcbses is t ein typ . W undparasit, das Stäb- 
chenbacterium Pseudomonas tumefaciens. Nach experimentellen Unterss. genügen Ver
letzung u.‘ gleichzeitige Infizierung einer Wirtszellc zur Auslösung eines Tumors. Bei 
Tomaten u. Tabak kann man m it einer gewissen Regelmäßigkeit typ. Tumoren erhalten. 
Durch Störung in  W asserhaushalt u. Salzzufuhr oder auch in Zufuhr des Aufbau
m aterials kommt es zum Absterben der Zelle. Das Tomperaturoptimum des Erregers 
liegt bei 28—30°, so daß er n icht als Tumorerreger bei W arm blütern in  Frage kommt. 
Biochem. erinnern der erhöhte K- u. der erniedrigte Mg-Goh. des Tumorgewebes an 
menschliche Tumoren. Auch bei pflanzlichen Tumoren kann es zu Sekundärtumoren 
kommen, die durch Tumorstränge m it dem prim , in  Verb. bleiben. Es werden die Auf
fassungen über die Tumorstränge besprochen. In  bestimm ter Entfernung lassen sich 
aus Sekundärtumoren Erreger nicht mehr herauszüchten. Trotzdem besitzen sie die 
Fähigkeit zu autonomer W eiterentwicklung. Die Tumorzelle vermag unkontrollierbares 
Wachstum auszulösen, läß t sich auf W irte derselben Species transplantieren u. ist auch 
in vitro  zu autonomem Wachstum fähig. Bakterien spielen bei pflanzlichen Zellen 
dieselbe Rolle wie cancerogene Stoffe bei tierischen. Pseudomonas tumefaciens benötigt 
n u r etwa 4 Tage, um die Normalzello in eine typ. Krebszelle zu verwandeln, die Bich 
dann völlig autonom vermehren kann. Es wird darauf verwiesen, daß die S T A r r s c h e
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Definition des Krebses aus dom Jahre 1927 auch heute noch berechtigt ist. (Naturwiss. 
34. 81—87. 1947 [ausg. Jan . 1948]. Braunschweig-Gliesmarode.) 130.4160

J . B. S. H aldane, W h a t i s  li fc  ? N ew  Y o rk : B on i a n d  G acr. 1847. (X + 2 4 1  S .) $ 3 ,— .

E2. Enzym ologie. Gärung.
E. Reid, R. H. Smith und F. G. Young, Die die Ilcxokinase hemmende Wirkung von 

diabetogenen Hypophysenextrakten. Nach Verss. der Vff. besteht kein Zusammenhang 
zwischen der Hemmung der Hexokinase durch Hypophysenextrakte, welche durch 
Insulin rückgängig gemacht werden kann, u. der diabetogenen Wrkg. dieser Extrakte. 
(Biochemie J . 42. Proc. X IX —XX . 1948. London, Univ. Coll.) 256.4210

Marjorie G. M acfailane, Die Biochemie der Bakterientoxine. H . M itt. Die Enzym- 
spezifilät der Lecithinase von Clostridium welchii. (I. vgl. C. 1942. I. 2412.) E in rohes 
Sphingomyelinpv&p., das lecithinfrei u. ätherunlösl. war u . 25% Cerebroside enthielt, 
ergab bei der Einw. von CI. welchii-Toxin eine Umwandlung von ungefähr 90% des 
Lipoid-P in  eine wasserlösl. Form. Die Hydrolyse verläuft langsamer als beim Lecithin, 
wird aber ebenfalls durch Ca-Ionen ak tiv iert u. durch N aF  gehemmt. Als Hydrolyse- 
prod. wurden quantita tiv  Phosphorylcholin u. außerdem ein in  der Zus. annähernd dem 
Lignocerylsphingosin entsprechendes P-freies Prod. erhalten. — Das Maximum der 
Hydrolyse des Lipoid-P in Leeithin-Cephalin-Gemischen entsprach dem Geh. an N icht- 
amino-(lecithin)-N. Die Leeithinaso von CI. welchii spaltet Sphingomyelin ebenso wie 
Lecithin unter Bldg. von Phosphorylcholin hydrolyt., greift aber Äthylamin- u . Scrin- 
phosphatide (Cephaline) nicht an. (Biochemie. J . 42. 587—90. 1948. London, Lister 
Inst, of Prevcntivo Med.) 362.4210

Marjorie G. Macfarlane, Die Biochemie der Bakterientoxine. I I I .  M itt. Die Idenli- 
Jizierung' und die immunologischen Eigenschaften der in den Toxinen von Clostridium 
oedemaliens und Clostridium sordellii vorkommenden Lecithinase. (II. vgl. vorst. Ref.) 
Die K ulturfiltrate von CI. oedemaliens (I) enthalten eine Lecithinase (II), die ähnliche 
biochem. Eigg. besitzt wie die II der F iltrate  von CI. welchii (III). Die II (Typ A u. B) 
der F iltrate von I unterscheiden sich immunolog. voneinander u . von der II von CI. 
welchii dadurch, daß die W irksamkeit durch ein homologes, aber nicht durch ein hetero- 
loges antitox. Serum gehemmt wird. Typ A u. Typ B von II sind wahrscheinlich ident, 
mit dem y- bzw. ß-Toxin der F iltra te  von I. Die A-Toxino von I enthalten außerdem 
eine Lipase, die wahrscheinlich m it dem e-Toxin ident, ist, das den Perlschichief fehl 
in den Kolonien dieser Organismen hervorruft. K ulturfiltrate einiger Stämme von 
CI. sordellii enthalten ebenfalls eine II, die noch nicht näher gek. ist. Die Zusammen
hänge zwischen der stereochem. S truk tu r u. der immunolog. Spezifität dieser ,,tox .“  
Enzyme werden erörtert. (Biochemie. J . 42. 590—95. 1948.) 362.4210

Jane F. Mackworth und E. C. Webb, Die Hemmung von Cholinesterase des Serums 
durch Alkylfluorphosphonate. Nach M c C o m b t e  u .  S a t j n b e r s  (Nature [London] 157. 
[1946.] 286) sind die von ihnen während des Krieges hergestellten Alkylfluorphosphonate 
ungeheuer toxisch. Sie bewirken beim Menschen in  Mengen, die noch keine Sinncs- 
wahrnehinung hervorrufen, eine mehrere Tage anhaltende K ontraktion der Pupille 
sowio Akkomodationskrampf. Es w ird angenommen, daß diese parasympathicomimet. 
Wrkg. ebenso wie die von Eserin auf Hemmung der Cholinesterase beruht. Dies wird in 
der vorliegenden Arbeit bestätigt u. gezeigt, daß die Wrkg. in vitro  als Test für die 
pharmakol. Wrkg. der Ester verwendet werden kann. Der wirksamste Ester, das
Diisopropylfluorphosphonal ^ q j j3 >  CHO)„PO-F, ist 30mal wirksamer als Eserin.
Die Wrkg. nim m t m it der Zeit zu. Sie is t unabhängig von der Konz, der Substrate u. 
kann durch verlängerte Dialyse n icht um gekehrt werden. Am wirkungsvollsten sind 
die Ester m it kurzkettig-verzweigter Alkylgruppe. U ntersucht wurden: Di-sek.- 
butylfluorphosphonal, Diisoamylfluorphosphonat, Di-n-propylfluorphosphonat, Diälhyl- 
{luorphosphonat, Diphenylfluorphosphonat, Dimethylfluorphosphonat, Dithioäthylfluor- 
Phosphonat, Dimelhylaminophosphorylfluorid, Diä'hylmethylaminophosphonat, Trime- 
W phosphat, Ammoniumfluorphosphonat, Nalriumfluorid. (Biochemie. J . 42. 91—95.

E. C. Webb, Die Wirkung von Alkyl/luorphosphonalen auf Eslerasen und andere 
Enzyme. Im Anschluß a n  M a c k w o e t h  u .  W e b b  (vorst. Ref.) wird gezeigt, daß 
die Wrkg. der Alkylfluorphosphonate n icht spezif. auf Cholinesterase des Serums 
beschränkt ist, sondern daß auch andere Esterasen gehemmt werden, Dämlich: Cholin
esterase des Gehirns, Leberesterase, Lipase der Frauenmilch, Nierenphosphalase. — 
Gegen andere geprüfte Enzyme — außer vielleicht gegen Pyrophosphatase der Hefe —
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sind die Alkylfluorphoaphonate ohne Wirkung. (Biochemie. J. 42. 96-—98. 1948. 
Cambridge, Univ.) 256.4210

E. C, Webb, Die Reaktion von Fluorphosphonalen mit Eslerasen. (Vgl. vorst. Bef.) 
(Biochemie. J . 42. Proc. X X V II. 1948. Cambridge, Univ.) 256.4210

H. Blasehko und G, H. Sloane Stanley, Die Decarboxylierung von ß-(2.5-Di-
Oxyphenyl)-alanin. Lsgg. von Dopadecarboxylase (Battenleber; Meerschweinchenniere) 
deearboxylieren auch d.l~2.5-Dioxyphenylalanin. Daraus ergibt sich die Möglichkeit 
der Entstehung von Homogentisinsäure nach dem Schema von N e u b a u e r  (Handbuch 
der n. u. patholog. Physiologie, Berlin [1928], 860): Tyrosin 2.5-Dioxyphenyl- 
nlanin -*■ 2.5-Dioxyäthylphcnyläthylamin Homogentisinsäure. (Biochemie. J. 42, 
Proc. I I I .  1948. Oxford, Univ.) 256.4210

H. Blasehko und G. H. Sloane Stanley, Decarboxylierung von Tyrosin und dessen
Derivaten durch Säugetier- und Bakterienenzyme. (Vgl. vorst. Bef.) Nach E urs (Bio
chemie. J . 38. [1944.] 242) wird Tyrosin n icht von der Dopacarboxylase der Säugetiere 
decarboxyliert, aber die Tyrosindecarboxylase aus Streptococcus faecalis w irkt auf
з.4-Dioxypbenylalanin. Es ergab sich, daß das tier. Enzym zu seiner Wrkg. der Phenol
gruppe in m-Stellung bedarf, wogegen das Bakterienenzym die Phenolgruppo in p- 
Stellung haben muß. •— m-Tyrosin ist ein Substrat der Ophiooxydaso des Cobragiftea
и. der d-Aminosäurcoxydase der Schweineniere. (Biochemie. J . 42. Proc. I I I —IV. 
1948. Oxford, Univ.) 256.4210

A. M. Buswell und F. W. Sollo jr., Der Mechanismus der Methangärung. Frühere 
Autoren ( B a r k e r , B u b e n  u .  K a m e n , Proc. nat. Acad, Sei., Ind ia 26. [1940.] 426) ver
muteten, daß die Methanbldg. bei der Essigsäuregärung in einer Bed. von C 0 2 besteht. 
Vff. stellten nun 14C 02 her u. fügten ihren Gärverss. bekannte Mengen Na244C03 zu. 
Das bei der Gärung freiwerdende C 02 wurde in  BaCOs übergeführt; Messung der 
B adioaktiv ität zeigte, daß nur ein sehr geringer Teil des CH4 aus dom 14C 02 stammte. 
Bei längerer Gärungsdauer nahm diese Menge etwas zu, so daß es sich dabei um eine 
langsame, von der Gärung unabhängige Bed. von CO, handeln dürfte. Vff. schließen, 
daß die Essigsäure ganz oder fast ganz abgebaut wird, ohne daß eine Bed. der Carb- 
oxylgruppe au ftritt. (J . Amer. ehem. Soe. 70. 1778—80. Mai 1948. Noyes Chemical 
Labor, u . Univ. of Illinois.) 273.4270

A. T. Johns, Die Bildung von Propionsäure durch Decarboxylierung von Bernstein- 
säure in einer bakteriellen Gärung. Aus dem Pansen des Schafes isolierte Vf. einen neuen 
propionsäurobildenden Microcoecus in  Boinkultur. Es ist ein strenger Anaorobior, 
der zum Unterschied von Propionsäurebakterien keinen Zucker vergärt, sondern aus 
Milchsäure (I) Propionsäure (II) neben Essigsäure (III), C 0 2 u . H 2 bildet. Als Substrate 
können auch Brenztraubensäure (IV), Oxalessigsäure (V), l-Äpfelsäure u. Fumarsäure 
dienen, die zu II, III u. a. Carbonsäuron vergoren werden. Bernsleinsäure (VI) ergibt 
nu r II u. C 02: Eine gewaschene Zellsuspension liefert Ausbeuten von 9 7 %  CO, 
u . 1 0 0 ,1 %  II (Best. Chromatograph, nach E l s d e n ,  Biochemie. J. 40. [1 9 4 6 .]  252). 
Die Bk. kann bei optimalem p g  (7 ,4 ) manometr. verfolgt werden. •— Da nach B ab- 
k e r u .  L i p m a n n  (Arch. Biochemistry 4. [1 9 4 4 .]  361) I kein Zwischenprod. bei der Bed. 
von IV zu II ist u. bei Bebrütung von Propionsäurebakterien in  Ggw. von 13CO, in der 
Carboxylgruppo der II 13C erscheint, haben W o o d  u .  W e r k m a n n  (C. 1942. I. 1009) 
angenommen, daß IV zunächst zu V carboxyliert u . später eine Dicarbonsäurc, mög
licherweise VI, decarboxyliert wird. W ährend die B k. II -* VI bei Propionsäurebakterien 
n i c h t  aufgefunden wurde, bestätig t das Verh. des neuen Micrococcus die H y p o th e se  
von W o o d  u .  W e r k m a n n .  (Biochemie. J .  42. Proc. I I —III . 1948 . Cambridge, Univ., 
Dep. of Biochem. and A. B. C. U n it of Animal Physiol.) 356 .4270

F ritz  Boesch, D ie  B ed e u tu n g  d e ra lk a lisc h e n  S eru m p h o sp h a taae  für d ie  K lin ik .  Z ü rich : L e cm an n . 1047. (56 S.)
S», M ed, F . ,  D iss .

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Ss. W. Gorjunowa, Die Ausscheidung von pflanzlichen Säuren durch die blaugrüne 

Alge Oscillatoriä in das sie umgebende Wasser. Wie Vf, nachweist, sondert Oscillaton» 
im Verlaufe der Lebensprozesse einige organ. Säuren in  das umgebende wss. M e d iu a  
ab. Die Best. der nicht flüchtigen, der sogenannten pflanzlichen Säuren im wss. Medium 
wurde, wie folgt, durchgeführt: Das hei neutraler Bk. im Vakuum auf das 10fache cm- 
geengte F iltra t der Oscillatoriakultur wurde m it KOH genau neutralisiert (Phenol- 
phthaloin) u. anschließend ein Überschuß einer 20%ig. Lsg. von Pb-Acetat hinzugefugt. 
Nach Zugabe eines gleichen Vol. von 90%ig. A. wird der Nd. der Pb-Salze abfiltnert.
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mit 45%ig. A. gewaschen, m it dem F ilter in  den Kolben zurüekgegohon u. m it 5%ig. 
NII4OH behandelt. Hierbei lösen sioh die Pb-Salzo aller Säuren m it Ausnahme der 
Oxalsäure, die im Nd. zusammen m it den Salzen anorgan. Säuren u. a. Verbb. 
verbleibt. Dieser Nd. wird m it Essigsäure versetzt u. durch H2S zerlegt. Nach Ab
trennung des PbS folgt Fällung der Oxalsäure als Ca-Salz, Lsg. m it H 2S 0 4 u . Titrieren 
mit Permanganat. Die übrigen organ. Säuren worden wie üblich bestimmt. In  10 Liter 
F iltrat einer 4 Monate alten K ultu r wurden nachgewiesen: 0,1888 (g) Oxalsäure (I), 
0,0287 Weinsäure (II), 0,3746 Bernsleinsäure (III) u. 0,8025 Citronensäure (IV); 
in 2 L iter einer 2 Monate alten baktcriolog. reinen K u ltu r entsprechend 0,192 I, 
Spuren II, 0,0223 III u. 0,0398 IV. Äpfelsäure wurde nicht gefunden. (^OKJiagH 
AKageMHH H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 1409—11. 1 1 /6. 
1948. Mikrobiolog. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.4330

Joseph S. Fruton, Sofia Simmonds und Virginia A. Smith, Die Einwirkung von 
Escherichia coli auf Acetyldehydroaminosäuren. Um weitere Aufschlüsse über die mög
liche Mitwrkg. acylierter Dehydroaminosäuren im Stoffwechsel zu erhalten, untersuchten 
Vff. die Wrkg. von Escherichia cofi-Kulturen auf Acelyldehydrotyrosin (I), -phenylalanin 
(II), -leucin (III), -alanin (IV) u. a. Die biochem. Verwandlung wurde m it Hilfe der 
charakterist. selektiven Absorption im UV-Teil des Spektr. spsktrophotom etr. verfolgt, 
da bei a.ß-ungesätt. A cyldoriw ., speziell arom at. Aminosäuren,das Absorptionsspektr. 
merklich verschieden von dem desDeriv. der Grundsubstanz ist. — Nach 48Stdn. bei 25° 
war z. B. die charakterist. Bande von I fast vollständig verschwunden, während auf II 
nur geringe, auf III anscheinend keine u. auf IV schnelle Einw. stattfand. — Auf Grund 
spektrophotometr. Überlegungen wurde auf weiteren Abbau des Reaktionsprod. von 
I geschlossen. Die Isolierung des Endprod. ergab stäbchenförmige Krystalle aus W., 
F. 132—134°, der empir. Formel C10Hn O4N; freie Aminogruppen u. Tyrosin (nach 
Hydrolyse) waren n icht nachzuweisen. Rkk. u. Überlegungen deuteD auf ein stickstoff
haltiges Phenol. (J. biol. Chemistry 169. 2o7—76. Ju li 1947. New Haveb, Yale Univ., 
Dop. Phys. Chem., Bot. and Microbiol.) 392.4330

T. E. Banks, J. C. Boursnell, Hilary M. .Dewey, G. E. Francis, R. Tupper und 
A. Wormall, Die Anwendung radioaktiver Isotope für immunologische Forschungen. 
n . Mitt. Das Schicksal von 32P enthaltenden injizierten Proteinen. Kaninchen injizierte 
phosphorylierte menschliche Serumproteino verschwanden sohneil aus dem Blutkreis
lauf (75% in 3 Stdn., 90% in 24 Stdn.). Injiziertes Lipovitellin (in 5%ig. NaCl-Lsg. 
gelöst) konnte nach 5—15 Min. nur noch zu 20% u. nach 4— 5 Stdn. nur noch zu 5% 
im Blut nachgewiesen werden. Die Injektion von Vitollinsuspensionen führte innerhalb 
1 Min. zum Tode des Kaninchens. Die 32P-haltigen Proteine fanden sich hauptsächlich 
in den Lungen u. der Leber der Kaninchen, u. höchstens in  Spuren in  Herz u. Milz. 
Sämtlieho Präpp. wurden intravenös injiziert. (Biochemie. J . 42. Proc. X LU —-XLUI. 
1948. London, Med. Coll. of St. Bartholomeus Hosp.) 362.4370

Hyacinthe Vincent, Experimentelle Untersuchungen über die Wirkung des Oifles 
der Typhusbacillen au f die Nervenzentren. Die von B e r n a r d  festgestellte selektive 
Affinität des von Typhusbacillen ausgeschiedenen Neurotoxins (I) für Gehirnzellen 
konnte auch durch verschiedenartige Injektionen bei Tieren nachgewieson werden, die 
gegen den Bacillus selbst widerstandsfähig sind (Hunde, Kaninchen, Meerschweinchen). 
1 ist ultralabil: bereits 30 Min. nach seiner Isolierung h a t seine Toxizität schon merkbar 
abgenommen, nach 2std, Aufbewahrung an  der L uft oder im Vakuum ist sie nu r noch 
sehr schwach. Die Verss. des Vf. m it einem geeigneten Antitoxin (vgl. C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 217. [1943.] 273) sind noch im Gange. Aus den Verss. wird 
geschlossen, daß die Wrkg. des Typhusbacillus nu r auf seine spezif. Toxine zurück
zuführen ist u. Typhus zur selben Krankheitsgruppe wie Tetanus u. Diphtherie gehört. 
(G. R, hebd. Séances Acad. Sei. 224, 1745—47. 23/6. 1947.) 121.4371

Henry J. Buehler, E. J. Schantz und Carl Lamanna, Die elementare und Aminosäure
zusammensetzung des kryslallincn Clostridium botulinum-Typ A-Toxins. F ür das aus 
Clostridium botulinum isolierte kryst. Toxin (vgl. L a m a n n a ,  M c E l v o y  u .  E k x u n d ,  
Science [New York] 103. [1946.] 613; J . Bacteriol. 48. [1946.] 1; u. A b r a m s ,  K e g l e s  
u .  H o t t l e ,  J. biol. Chemistry 164. [1946.] 63). ein Protein m it den Eigg. eines 
Globulins, wird eine vollständige Analyse gegeben. — Nach Hydrolyse m it 10% HCl, 
onNaOH, NaOH +  SnCl2, HCl -f- Harnstoff oder m it H J, je nach der angewandten 
mikrobiolog. Bestimmungsmoth,, wurden 5 verschied. Mengen, jeweils die öfache 
Konz, der betreffenden Aminosäure enthaltend, je zweimal untersucht; insgesamt 
10 Bestimmungen pro Aminosäure u. Mikroorganismus. F ür 19 Aminosäuren wurde der 
prozentuale Geh. festgestellt (u. a. Asparagin 17,34, Glutaminsäure 13,67, Tyrosin 12,18, 
Isoleucin 10,33, Leucin 8,91, Threonin 7,19, Lysin  6,78); die elementare Zus. wird m it



53,73(%) C, 7,02 H, 22,46 0 , 16,29 N, 0,437 S u. 0,052—0,059 P  gefunden u  ̂
die Vortoiiung von N  u. S auf einzelno funktionelle Gruppen angegeben. — Auf Grund 
des Cystein- u. Cystingeb. errechnet sich als kleinstes Mol.-Gew. etwa 45000 =  xß a des 
durch Diffusion u. UltrnzeDtrifugo bestimmten. F ür dieses Mol.-Gew. von 900 000 wer
den die Molzahlen der Aminosäurereste pro Mol Toxin u. ernpir. Formeln der elemen
taren u. Aminosäurozus. errechnet. — Eino E rklärung der extrem en Toxizität des 
Proteins konnte aus den erhaltenen Daten n icht gegeben werden. Außer bei Trypto
phan u. Asparaginsäure könnten auf Grund der angewandten mikrobiolog. Verff. keine 
d-Formen vorliegen. Auffällig ist der hohe Geh. an Asparaginsäure, Tyrosin u. Threonin. 
(J.biol. Chemistry 169. 295—302. Ju li 1947. Frederick, Md., Camp Detriek.) 392.4371

Je. Ss. Leiklna, In-vüro- Untersuchungen über Antikörper gegen Ascaris lumbricoid.es 
bei weißen Mäusen. Das Serum weißer Mäuse, die durch vorherige Infektion m it 
Ascariden immunisiert waren, erzeugte bei Beschicken des Serums in vitro  m it Ascariden 
um die Ascariden herum Präcipitate. Diese Rk. t r i t t  im Serum erst auf, wenn die In
fektion 15 Tage zurückliegt. Das Maximum dieser Erscheinung besteht am 21. Tage 
nach der Infektion. Die Stärke des Präcipitates is t abhängig von der In tensität der 
Infektion. (MegiinnncKasi IlapasiiTOJioriifi n  I I a p a 3HTapnHe Bcwie3Hii [Med. 
Parasitol. parasit. K rankh.] 16. Nr. 4. 25—34. Juli/Aug. 1947. Inst, für Malaria, 
med. Parasitol. u. Hclminthol. der Akad. der Med. Wiss. der UdSSR.)

396.4371

E j. Pflanzenchem ie u. -Physiologie.
Ss. M. Prokoschew und O. N. Ssaweljewa, Die Citronensäure der Kartoffel. Bei zu 

Endo der Vegetationsperiode geernteten Kartoffelpflanz.cn vorschied. Sorten finden 
Vff. an Citronensäure (I) in  den Knollen 0,81-—0,97%, in  den B lättern  0,88—1,28% u. 
in  den Stengeln 0,15—0,16%, berechnet auf Trockensubstanz. Innerhalb der Kartoffel
knollen ist in  den oberen Teilen mehr I  vorhanden als unten, z. B. 1,06% gegenüber 
0,85%. Hieraus schließen Vff. im Hinblick auf einen höheren Geh. an Stärke u. Zucker 
am Grunde der Knolle, daß der Geh. einer Pflanze an I unabhängig von der Kohlen
hydratansam m lung ist. Auch ein Vgl. von 7 verschied. Sorten, die Gehh. an I  von 
0,23—0,30% (berechnet auf Frischgewicht) zeigten, ergab koinen Zusammenhang 
zwischen I  u. dem Stärkegeh. der einzelnen Sorten. In  angeschnittenen Kartoffel
knollen, wie auch in  zerschnittenen Stengeln, verringert sich der I-Geh. im Verlaufe 
von 2—3 Tagen um über 12%, woraus zu schließen ist, daß I  innerhalb von Atmungs
prozessen der pflanzlichen Gewebe ausgenutzt wird. (^OKJiauBi AEage.MHH H a y ii CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 117—20. 1/9. 1948. Bach-Inst. für Bioehem. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.4420

Erwin Bünning und Liselotte Haag-Pfaffenhöfer, Die vermittelnde Rolle von Er
regungsvorgängen bei der formativen Wirkung des Lichtes au f Pflanzen. Die formative 
Wrkg. des Lichtes ist an die Auslösung von Erregungsvorgängen gebunden, die durch 
Strahlungsabsorption in  Carotinoiden verm ittelt wird. Wenn die Annahmo richtig ist, 
daß eine genaue Übereinstimmung zwischen der formativen Lichtwrkg. u . den Folgen 
mechan. Erregung besteht, m üßte bei gleicher In tensität u. Bestralilungsdauer inter
mittierendes Licht stärker wirken als kontinuierliches, u. zwar um so stärker, je größer 
der Abstand der Einzelreizo ist; denn jeder Einzelreiz muß ein Refraktärstadium  be
dingen, in  dem die Erregbarkeit herabgesetzt ist. In  Verss. an 4 Tage alten Keim
lingen von Sinapis alba m it Einzelreizon von 2 Min. Dauer (etwa 650 Lux) ergaben für 
dio Beeinflussung der Hypokotyllänge, daß die Verhinderung des Etiolem ent um so 
stärker war, je größer der Abstand zwischen den Einzelreizen. Die Dauer des Refraktär
stadiums entspricht dem nach mechan. Reizung. Auch auf die K eim blätter w irkt inter
mittierendes L icht stärker etiolementverhindernd als kontinuierliches, jedoch wird das 
Maximum rascher erreicht. F ür die Etiolomentverhinderung der B lätter spielt nicht 
die durch Strahlungsabsorption in Carotinoiden bedingte Auslösung von Erregungsvor
gängen, sondern die durch Strahlungsabsorption in  Chlorophyll u. CarotiD sensibili
sierte Inaktivierung von Auxin eine entscheidende Rolle. (Naturwiss. 34. 58. 1947 
[ausg. Dez.] Tübingen, Univ., Botan. Inst.) 130.4450

Z. Kulescha und G. Camus, Beziehung zwischen der Wachslumshemmung der 
Knospen und dem Wuchssloffgehall von Wurzelteilen der Endivie. Vff. untersuchten den 
Wuchsstoffgeh. u. -transport von Endivien während der ersten 14 Tage m it der Hafer- 
meth. von W en t. Sie kamen zu dem Resultat, daß das A uxin  nichts m it der Knospen
hemmung zu tu n  habe. Dafür ist ein spezieller Hemmstoff verantwortlich, der unzer-
stö rt blieb, während das Auxin allmählich in  den Geweben verschwand. (C. R. Seanecs
Soc. Biol. Filiales 142. 320—22. März 1948.) 273.4480
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R. Ch. Turetzkaja, Der E influß verschiedener Wuchsstoffe auf die Bewurzelung 
grüner Stecklinge des Warzcnspindclbaumes (Evonymus verrucosa Scop.) Wie Vf. zeigt, 
kann dag Bemirzelungsvermögon von  grünen Stecklingen des Guttapercha führenden 
Warzenspindolbaumes durch Wuchsstoffe bedeutend beschleunigt worden. Am w irk
samsten erwiesen sich ß-Indohjlbuttcrsäure (50 u. 25 mg/1), 2.4-Dichlorphenoxycssigsäure 
(5 u. 3 mg/1) u. ct-[2.4-Dichlorphenoxy]-buttersäure (5 u. 3 mg/1), worin die Stecklinge 
17 Stdn. zu belassen sind. Als weniger akt. erwiesen sich Heteroauxin, /MSTnphthylessig- 
säuro, a-Naphthoxyessigsäure, n-Phcnoxy-n-buttcrsäuro u. y-(2.4-Dichlorphenoxy)- 
n-huttersäure. Beste Zoit des Steckens des von den oberen Teilen von 6—8jiihrigcn 
S(Tauchern zu nehmenden M ateriales.ist Endo Juni-Anfang Juli. (B o T a m iu c C K H ii 
IKypiiaJl [Bot. J .] 33. 92—9S. Jan./Febr. 1948. Moskau, Timirjasew-Inst. für 
Pflanzonpliysiol. der Akad. der Wies, der UdSSR.) 14G.4485

Et. T ierchem ie und -physiologie.
A. W. Palladin, Zur Frage der Eiweißkörper der grauen und der weißen Hirnsubslanz. 

Himgowobe wird nacheinander bei —9 bis —5° m it W., m it 4,5%ig. IvCl-Lsg. (in 
Bicarbonatpuffer von pjj 9,1) u. m it O.lnNaOH extrahiert. Sowohl aus grauer wie 
aus weißer Hirnsubstanz worden so 3 Eiweißfraktionen m it bemerkenswert konstanten 
Eigg. erhalten. Das gleiche gilt für die Verwendung von Acetonpräpp. aus Hirngowobe 
an Stolle dos frischen Gewobcmaterials. — Die Proteino der 3 Fraktionen unterscheiden 
sich durch ihren isoelektr. Punkt, der ncphclometr. durch das Fällungsmaximum be
stimmt wurde. E r lag für den W .-Extrakt bei pji 4,6, für den K Cl-Extrakt bei pn  5,6 
u. für den N aO H -Extrakt bei pn  5,2; graue u. weiße Substanz verhielten sich gleich. — 
Die Proteine der einzelnen Fraktionen sind in  grauer u. weißer H im substanz n ich t in 
gleicher Menge enthalten. F ü r die Eiweißgehh. der Extrakte aus grauer u. aus weißer 
Substanz ergaben sich folgondo Worte (in % des Gesamtproteingch.): W .-Extrakt 31,0 
bzw. 19,6; 4,5%ig. K C l-Extrakt: 28,3 bzw. 23,6; 0,lnN aO H -E xtrak t: 36,3 bzw. 
34,7; unlösl. Rückstand: 5,0 bzw. 22,0. F ür E xtrak te aus Acetonhirn sind die 
entsprechenden Zahlen: W .-E xtrak t: 23,1 bzw. 9,1; K Cl-Extrakt: 16,0 bzw. 22,3; 
NaOH-Extrakt: 49,0 bzw. 44,0, unlösl. Rückstand: 12,7 bzw. 25,7. Die H aupt- 
unterscliicdo liegen also bei den Grenzfraktionen: in  der grauen Substanz sind wesentlich 
mehr wassorlösl. Protcino enthalten als in der weißen, während für die wasserunlösl. 
Proteine das umgekehrto Verhältnis besteht. ( ® i i3 n o J io r n lic c K iii’[ JKypnaJi CCCP 
[J. Physiol. USSR] 33. 727—36. Nov./Dez. 1947. Inst, für Biochem. der Akad. 
der Wiss. der Ukrain. SSR.) 183.4520

H. F. Deutsch, Eine Untersuchung von Molkenproteinen der M ilch verschiedener 
Tiere. Die Milchproteine verschied. Säugetiere wurden untersucht. Sic zeigten U nter
schiede in der elektrophorct. Zus. u. waren charakterist. für die einzelnen Arten. 
Elektrophoret. Verss. u. solche m it der U ltrazentrifuge an M ilchscrum preteiren zu 
verschied. Zeiten post partum  zeigten charakterist. Abweichungen in Zus. u. Gehalt. 
Jedoch konnto nu r geringe Verwandtschaft zu den homologen Plasm aproteinen fest
gestellt werden, außer bei Milchproben unm ittelbar post partum . (J. biol. Chemistry 
169. 437—48. Ju li 1947. Madison, Univ. of Wisconsin, Depp, of Physiol. Chem. and 
Phys. Chem.) 392.4520

K. S. Kairini und W. H. Linnell, Propylbenzolderivate als synthetische Sexual
hormone. Vif. beschreiben die Synth. von p-Propyl-co-oxyacetophenon (I) u. 3-{p-Oxy- 
phenyl)-A2-amylen (II). Sie weisen auf die W ichtigkeit dor OH-Gruppo in  p-Stellung 
für die physiol. W irksamkeit hin. I wurde aus Propylbenzol durch Umsetzung m it A1CJ3 + ’ 
Cl-CH2-COCl zum p-Propyl-m-chloracetophenon u. Hydrolyse dargestollt. II wurde 
aus p-Oxybenzoesäureester u. Äthylmagnesiumjodid in einer Ausbeute von 60% er
halten, K p .4 89°. Der Test zeigt, daß I schwach akt. m it ähnlicher Wrkg. wie Desoxy- 
corticostcron ist. II besitzt eine stärkere Östrogene Wrkg. als das einfache p-Oxypropyl- 
henzol. (Quart. J . Pharmac. Pharmacol. 20. 113—18. A pril/Juni 1947. London, 
Univ., Coll. of tho Pharmac. Soc., Dop. Chem. Res. Laborr.) 425.4559

Hellmuth W inkler, Eine neue kombinierte Hormonbehandlung der sekundären 
Amenorrhoe. Unter Berücksichtigung der physiol. Hormonproduktion des Ovars, 
das während Proliferations- u. Sekretionsphase Follikelhcrmon (I) bildet, wird eine 
kombinierte Therapie m it I u. Corpus luteum-Hormon beschrieben, die die I-Dosis zur 
Erzielung einer B lutung bei sek. Amenorrhoe zu senken ermöglicht, wobei die Hypo- 
Physenvorderlappen(II)-funktion geschont wird. Bei juveniler Amenorrhoe gab es 
günstige Dauererfolge, bei Frauen reifmen Alters bes. nach operativen Eingriffen an 

~ar oder Adnexen wonigor günstige (20 Fälle). Die Behandlung erfolgte über 4 Cyclen, 
anfänglich intramuskulär, später per os. Durch gleichzeitige Gaben von Vitamin E



über dieselbe Zeit wurde eine Stimulierung des II u. eine erhöhte Ansprechbarkeit de: 
Utorusschleimhaut angestrebt. (Zbl. Gynäkol. 69. 1057—66. 1947.) 130.4559

Norbert Aresin, Die therapeutische und diagnostische Verwendung des Prosligmins 
le i sekundärer Amenorrhoe. (Vgl. vorst. Ref.) Anwendung von Prostigniin (I) (1 mg 
intram uskulär 1—3 mal in Abständen von 24 Stdn.). 20 Fälle von sek. Amenorrhoe. 
B lutungseintritt entweder in  2— 8 Stdn. oder erst nach 1—3 Tagen. F ür die sofortige 
Bk. wird angenommen, daß die durch I zustande kommende maximale Gofäßerweiterung 
infolge Freimachung des Acelylcholins (II) zu einer reakt. Gefäßkontraktion führt, 
die die Blutung auslöst. F ür die Spätwrkg, wird angenommen, daß das durch I ver
s tä rk t freiwcrdendo II eine cyclusverkürzende Wrkg. über das Ovar im  Sinne einer 
Follikelroifungsbeschleunigung hat. (Zbl. Gynäkol. 69. 1067—72. 1947. Loipzig, 
Univ., Frauenklinik.) 130.4559

Alfred Kotek, Über den Wert der Hypophysenbeslrahlung bei klimakterischen Aus
fallerscheinungen. Nach Erfahrungen m it 200 Hypophyenbestrahlungen als Therapie 
gegen klim akter. Beschwerden m it 75 Versagern wird eine Fortsetzung dieser Behänd- 
lungsmeth. abgelehnt. (Zbl. Gynäkol. 69. 1073—77. 1947. Wien, Univ., Frauenklinik.)

130.4559
G. W . Theobald, A. Graham, J . Campbell, P. D. Gange und W. J. Driscoll, Die

Verwendung von Hypophysenhinterlappenexlrakl in physiologischen Mengen in der Geburts
hilfe. Eine Verdünnung des Oxylocinpriraipa des Hypopnysenhinterlappens im Blut
plasma von der Größenordnung 1 : 375-IO3 se tzt beim Menschen die Wehentätigkeit 
in  Gang u. verstärkt eine bereits bestehende. Dieso Verdünnung ist etwa vergleichbar 
der des antidiuret. Prinzips, das zur Hemmung der Wasserdiurese ausreieht. Die An
wendung erfolgt in  Form einer Tropfinfusion von Ptiutirtnvcrdünnungen 1 : 5 000 bis 
1: 10 000 (ein standardisierter Hypophysenhm terlappenextrakt). Davon wurden bis 
zu dreimal 500 ccm intravenös infundiert m it einem Anfangsrhythmus von 40 Tropfen 
je Min., der entsprechend der W ehenstärke variiert wurde. Wenn nach eingetretenem 
Blasonsprung die Geburt weder spontan noch nach chirurg. M aßrahm en in  Gang kommt, 
wird die Kombination m it Chinin empfohlen. (Brit. med. J . 1948. ü .  123—27. 17/7. 
Bradford, St. Luke’s M atem ity Hosp.) 130.4560

E. B. Verney, Faktoren, welche die Funktionen der Pars nervosa der Hypophyse 
bestimmen und beeinflussen. Der Beweis für eino hypophysäre Genese der Wasserdiurese 
(I) steh t noch aus, bzw.’ war die auslösende Ursache für die Ausschüttung von anti
diuret. Substanz (II) aus dem Hypophysenhinterlappen zu ermitteln. Als solche wurde 
der osmot. Druck des arteriellen Blutes erkannt. M eth.: an H unden Vorlagerung einer 
Carotisschlinge u. Vgl. der Wrkg. von intraarterieller bzw. intravenöser Injektion von 
iso- u. hyportonisch. N aC l-N aS04—Traubenzucker- u. Harnstofflsgg. auf I. Isoton. 
Lsgg. in  die Carotis u . hyperton. intravenös injiziert sind ohne Einfl. auf I, hyperton. 
Lsgg. in  die Carotis bewirken (abhängig von der osmot. Konz.) I-Hemmung, die nach 
Hypophysenentfernurg ausbleibt. Infusionen m it hyperton. NaCl-Lsgg. in  die Carotis 
lassen im  Vgl. m it der Wrkg. von intravenösen Infusionen von II eine Auswertung der 
beim nicht gewässerten H undsezernierten II zu, das ist l g  E/seo (0 ,5 -10_i g/sec Hypo- 
physenhinterlappenstandard). Der Anstieg in  den Blutchloriden, auf den die „Osmore- 
ceptoren“ reagieren u. l g  E/soc sezernieren, beträgt 8mg% bzw. beträg t der Anstieg des 
osmot. Drucks nur 1,8%. Die „Membran“ dieser Osmoreceptoren zeigt eine spezif. Per
m eabilität (Unterschiede zwischen Harnstoff, Traubenzucker, NaCl u. N aS04). Das histo- 
log. Substrat der osmot. Regulation liegt vermutlich im Vorsorgungsgobiet der Carotis 

.in terna. Der W iedereintritt der I nach Beendigung der Infusion in die Carotis zeigt, 
daß die Bldg. von II durch einen Abfall der Blutchloride u. die anschließende Dämpfung 
der A ktivität der Osmoreceptoren gehemmt wird, wobei der in  der Niere u. eventuell 
im B lut sich vollziehende Abbau von II eine Rolle spielt. I ist demnach eine A rt physiol. 
Diabetes insipidus. II ist ein Hormon im physiol. Sinn, indem seine Freisetzung 
dauernd durch die eben vorhandene Konz, des NaCl u. vielleicht auch anderer osmot. 
ak t. Stoffe im arteriellen Blutplasma gesteuert wird. (Brit. med. J .  1948. I I .  119—23. 
17/7. Cambridge, Univ.) 130.4560

Ss. W . Anitsehkow und A. A. Belouss, Mechanismus der antidiuretischen Wirkung 
von Gangliengiften. U ntersucht wird der Einfl. von Gangliengiften (I) auf die Diurese 
einerseits n., andererseits ganz oder teilweise hypophysektomierter junger Hunde. 
H ierzu werden den Tieren nach W asserbelastung (5% des Körpergewichts) auf dem 
H öhepunkt der Diurese (nach 30—60 Min.) Acelylcholin (0,1—0,3 mg/kg Körpergewicht), 
Carbocholin (0,043—0,11 mg/kg), Nicotin (0,07—0,17 mg/kg) oder Anabasin (0,14 bis 
0,28 mg/kg) intravenös injiziert. Bei n. Tieren erfolgt auf I-Injektion unmittelbarer 
starker Abfall der Diurese bis zu fast völliger Hemmung, dem sich im Verlauf von 20

2 1 8  E 6. T i e r c h e m i e  u n d  -P h y s i o l o g i e . 1 9 4 9 .1 .



1 9 4 9 .1. E 5. TEBBCHEMEB xmt> -PHYSIOLOGIE. 2 1 9

bis 30 Min. ein Wiederansteigen bis zur Norm anschließt. Bei einem vollständig hypo- 
physektomierten Tier war I-Injektion ohne wesentlichen Einfl. auf die Diurese. E in 
Tier, bei dem nu r ein kleiner Teil der Hypophyse entfernt, jedoch deren Verb. m it den 
Thalamuszentren unterbrochen worden war, verhielt sich bei I-Injektionen nicht 
wesentlich anders als ein n. Tier. Tiere, bei denen ein großer Teil der Hypophyso e n t
fernt worden war, reagierten auf I-Injcktion m it einer Diuresehemmung, die erheblich 
kleiner war als die n. Tiere. — Die Versa, sprechen gegen einen zentralen Mechanismus 
der I-Wrkg. u. für eine direkte Einw. der I auf den Hypophysenhinterlappen m it dom 
Erfolg einer vermehrten Ausschüttung von antidiuret. Hormon. Auf die weitere Eig. 
der I, die Adrenalinsekretion durch unm ittelbare Beeinflussung des Nebennierenmarks 
anzuregen, wird hingewiesen. Es besteht demnach nicht nur eine embryolog., sondern 
auch eine pharmakol. Verwandtschaft zwischen Nebennierenmark u. Hypophysen
hinterlappen im Sinne der Auffassung F u l t o n s  (Physiology of the  nervous system, 
London 1943), wonach die beiden endokrinen Drüsen, zum Unterschied von allen anderen 
Organen, m it präganglionären vegetativen Fasern versehen sind u. daher Synapsen 
haben, ähnlich den ganglionären Synapsen. ( ® H 3 n o :io rH IieC K H ä JK ypnaJi CCCP 
[J. Physiol. USSR] 33. 787'—90. Nov./Dez. 1947. Leningrad, JI. Med, Inst., 
Lehrstuhl für Pharmakol.) 183.4560

A. A. W oitkewitsch, Art- und Altersunterschiede hei der Reaktion der endokrinen 
Hauplorgane auf Thiouracil. Bei 6 T ierarten (weiße R atten, Kaninchen, Meerschwein
chen, Tauben, Hühner, Schildkröten) wurden systomat. untersucht: die Gewichts- 
Verhältnisse von Hypophyse (I) u. Schilddrüse (II), die spezif. H orm onaktivität dieser 
Drüsen (ausgetestet an Kaulquappen nach Im plantation von 0,5— 1 mg ‘schweren 
Drüsenstückchon) u. die Unterschiede im Verh. der Drüsen bei Verabfolgung von 
Thiouracil (III). — Die spezif. biolog. A ktiv ität der I  (bezogen auf Gewichtseinheit) ist 
hei erwachsenen männlichen Tieren der verschied. A rten n icht gleich, sie nim m t ab m it 
abnehmendem relativen Drüsengewicht (bezogen auf 100 g Körpergewicht). Die rela
tiven Drüsengewichte (mg/100 g) fallen in der oben angegebenen Reihenfolge der Tier
arten von 3,68 auf 0,47, die spezif. H orm onaktivitäten von 59,9 auf 1,5. Dagegen 
variieren die relativen II-Gewichte ohne erkenntliche Gesetzmäßigkeit nu r zwischen 
6,65 (Huhn) u, 13,85 (Schildkröte), die entsprechenden spezif. H orm onaktivitäten nu r 
zwischen 54,9 (Meerschweinchen) u. 74,8 (Huhn). Bei n. R atten  nim m t das relative
I-Gewicht sta rk  (um ca. 57%), das relative II-Gewicht schwach (um ca. 26%) bei einem 
Übergang von dor Gewichts- (bzw. Alters-JKlasse 20—50 g zur Klasse 260—320 g ab. 
Hypertrophie u. Hyperplasie von II  bei III-Gaben tra ten  am stärksten  bei Ra* ten u. 
abnehmend bei Kaninchen u . Tauben auf, bei den übrigen Tieren fehlten sie. Bei R atten 
u. Tauben t r i t t  der Sekretionsapp. von I u. II in einer relativ  späten Phase der Onto
genese in Funktion. Boi diesen Arten behält das II-Gewebe auch der erwachsenen Tiere 
die Fähigkeit zu Hyperplasie bei III-Gaben bei. Dagegen t r i t t  bei Meerschweinchen 
u. Hühnern die Differenzierung des II-App. früh ein, u . das Organ beginnt seine Funktion 
schon in den späten Stadien der Embryogenese. In  der langen Periode des postembryo- 
nalon Lebens sind die Schwankungen in der II-Funktion unbedeutend. Bei erwachsenen 
Tieren dieser A rten bewirkt III keine Hyperplasie dor II. Die Verabfolgung von III 
erlaubt nicht nur das Studium  seiner biolog. Wrkg., sondern auch die Aufklärung der 
natur der dynam. Verknüpfung zwischon den Drüsen m it innerer Sekretion. Die art- 
iniißigcn Unterschiede im Ansprechen von Organismen auf III können nur un ter Berück
sichtigung der Besonderheiten der Ontogenese der verglichenen Tierarten gedeutet 
worden. (<I>H3iiOJlorH'iecKHfi JK ypH aJi C C C P  [J. Physiol. USSR] 33. 791—803. 
«ov./Dez, 1947. Alma-ata, Kasach. Med. Molotow-Inst.) 183.4560

B. Minz und C, Plotka, Die M itwirkung des Adrenalins hei der Bildung des Acelyl- 
cholins in vivo. Untersuchungen am isolierten Kaninchendarm. (Vgl. C. 1949. I. 77.) 
Die Tatsache, daß die Wrkg. des Cholins (I) auf den isolierten Kaninchendarm durch 
Zusatz von Adrenalin (II) verstärkt wird, fü h rt zu der Vermutung, daß II  oder sein 
Oxydationsprod. Adrenochrom (III) in  die Bldg. des M ittlers der I-Wrkg. eingreift, 
um zu prüfen, ob die den Kaninchendarm enthaltende Lsg. im Augenblick der Wrkg. 
der beiden Substanzen einen Körper enthält, der durch Sensibilisierung durch Eserin 
eme Kontraktion am Blutegelmuskel hervorruft, wurdo die Lsg. auf ein Blutegelpräp. 
ungefüllt. K ontraktion t r a t  ein. Da weder II noch I  eine solche Sensibilisierung hervor
rufen können, wurde auf Anwesenheit von Acetylcholin geschlossen. Es wird ange
nommen, daß II auf die Synth. von Acétylcholin einwirkt, indem seine Oxydform III 
zusammen m it der Cocarboxylase die Bldg. von Essigsäure aus Hexosemonophosphat 
oder Adenosintriphosphat fördert. (0. R . Séances Soc. Biol. Filiales 141. 108—10. 
hebr. 1947, Labor, de physiol. de la  Sorbonne.) 276.4561
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W illiam  F. Baie, Untersuchungen über Bluleiweiß mil markierten Elementen. Durch 
Unterss. konnte festgestellt werden, daß injiziertes Plasmaeiweiß bei Hunden ohne 
Umwandlung in  Aminosäuren für spezielle Zwecke der Ernährung verw andt wird. 
S c h ö n iteim ek  u. M itarbeiter halten  2 Wochen für die m ittlere Halbzeit der Plasma
ei weißmoleküle. Verabreicht m an H unden m it exstirpicrter Leber Methionin mit 
m arkiertem  S, so findet man, daß die gebildete Plasmaglobulinmengc un ter 1/7 des 
n. Wertes liegt, Albumin dagegen um 1/20 seines n. W ertes verm ehrt wird. Die Wichtig
keit der Leber als Bildungsstätte der Plasmaeiweißkörper wird dadurch erkannt. Mittels 
der Einführung m arkierter Elemente läß t sich die Tätigkeit der Leber im gesunden u. 
kranken Zustand gu t erkennen. (Science [New York] 105. 632—33. 20/6. 1947. 
Rochester, N. Y., Univ.) 160.4572

R. Abderhalden, Über einen körpereigenen Leukocylose bewirkenden Faktor. Mit 
Hilfe von Adsorptions- u. Eällungsverff. wurden aus menschlichem u. tier. H am  Präpp. 
gewonnen, die beim Kaninchen in  Mengen von 2—4 mg, beim Menschen in  Mengen 
von 10 y/kg nach einer kurzen anfänglichen Leukopenie eine Leukocytose bis zu 30 000 
bis 40 000 Leukocyten hervorriefon. Es kommt zu einer Linksverschiebung, es werden 
vereinzelt Myelocyten beobachtet. Das Knochenmark zeigt das Bild einer starken 
Anregung der Leukopocse. Die Leukerethin benannte F raktion  is t gegenüber Trypsin 
stabil, ebenso gegen Erwärm en. Daneben kommen im  H arn Stoffe vor, die die Körpcr- 
tem p. beeinflussen, u. ein d ritte r, der Leukopenie hervorruft. (Experientia [Schweiz]
4. 114—15. 15/3. 1948. Basel.) 130.4573

Ô. P . Moltschanowa, Die Rotte des Eiweißes in  der Ernährung. Es w ird gezeigt, 
daß Eiweißstoffo der pflanzlichen N ahrung (Gemüse) den höchsten Verwertungsgrad 
beim Aufbau des Organismus besitzen. Die Eiweißbilanz wird beeinflußt durch die 
Ggw. von Alkalielementen u. den Vitamingeh. der Nahrung. Hinweis auf dio Wechsel- 
wrkg. zwischen Eiweiß u. Cu-Salzen. Es besteht eine bestimmte Beziehung zwischen 
dem Eiweißbedarf des Organismus u. vorliegenden Vitaminen, z. B. dom Vitamin- 
B-Komplex. Der Verwertungsgrad des Eiweißes beträg t 71—76%. ( ru m e n a  n
CamiTapiiH [Hyg. u. Sanitiitswes.] 12. Nr. 11. 32—35. Nov. 1947.) 199.4586

R. J. W estfall, O. Miller und I. S. W estfall, Eine Methode zur Trocknung von Eiweiß- 
hydrolysaten und anderem hygroskopischen Material bei Untersuchungen über Ernährung. 
Durch Einengen der Hydrolysate u . Behandeln im  Vakuum unter Zusatz von wenig 
Dextrin zur konz. Lsg. (unter Zusatz eines schaum verhindernden M ittels) erhält man sehr 
gute, leicht pulverisierbaro Präpp., die sich für Ernährungsverss. eignen. Ebenso kann 
auch liygroskop. Organextrakt (z. B. Leberextrakt) getrocknet werden. (Science [New 
York] 105. 530. 16/5. 1947. Glenolden, Pa., Sharp & Dohme, Ine.) 160.4586

M. W illiam-Henri Schöpfer, Der Kreislauf der Vitamine in  der Natur. Zusammen
fassender Vortrag über Vork., ehem. Zus., Wirkungsweise, sowio Bestimmungsmethoden 
der einzelnen Vitamine. (Bull. Soe. sei. Hyg. aliment. Alimentât, ration. 35. 167'—78.
1947. Bern, Univ.) 160.45S7

A. Giroud und J. Boisselot, Embryonale Mißbildungen durch Vitamin B 2-Mangel. 
Vff. beschreiben dio durch Vitam in B2- Mangel auftretenden Erscheinungen u. halten 
eine Dosis von 120 y  pro Tag für ausreichend, aufkommenden Schäden erfolgreich zu 
begegnen. Eine Erblichkeit ist nicht beobachtet worden. (Bull. Acad. nat. Méd. 131. 
( [3^111.) 613— 15. Nov. 1947.) 160.4587

H. M. Bruce, S. K . Kon, W . A. Broom und G. L. M. Harmer, Die Beziehungen 
zwischen dem Standard-Vitamin Ds -Gehalt der British Standards Institution und dem 
anderer Quellen mit spezieller Berücksichtigung des Standard-Vitamin D3-Gehalts dcs 
U .S. P. Reference Cod LiverOil No. 2. Vff. vergleichen verschied. Vitamine D3-Präpp. 
u. zeigen, daß sie zwar bei R a tten  die gleiche A ktiv ität haben, daß die Wirksamkeit 
aber unterschiedlich ist, wenn verschied, krystalline D3 an R a tten  u. Küken getestet 
werden. Vff. bestimmen dio quantitativen Verhältnisse zwischen dem Standard der
B. S. I. u. dom U. S. P. Reference Cod Liver Oil No. 2. ( Quart. J .  Pharm ac. Pkarmacol. 
20. 123—29. A pril/Juni 1947. Reading, Univ., N at. Inst, for Res. in  Dairying, Agric. 
Res. Council u. N ottingham , Boots Pure Drug Co., L td.) 425,4587

M. G. Lesbouyries, Avitaminose E  bei Haussäugetieren. Besprechung der auf
tretenden Mangelerscheinungen u. Hinweis auf deren Abhilfe durch Erhöhung der 
Grünfuttermengen. (Bull. Acad. nat. Méd. 131. ([3] 111.) 623—26. Nov. 1947-)^

Raoul Le coq, Zusammenhang z ic isch cn  pemieiöser Anämie u n d  F o lin sä u rem a n g eL  
Zur Testung antianäm . Therapeutica erzeugt man eine künstliche Anämie beim Tier, 
vorzugsweise die A d d i s o n - B i e r m e r s c I i c  K rankheit. Vf. erzeugte durch Zusatz von
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Histidin u. Sulfaguanidin zur D iät (gereinigtes pulverisiertes Muskelf leiseh, Saccharose, 
Olivenöl, Dorschlcbortran, Salzgcruisch nach O s b o e n e - M e n d e l ) u . tägliche Gaben 
von je 20 7  Aneurin  u. Riboflavin, je 100 y Nicotinamid u. Pantothensäure 150 y 
Adenin einen Folinsäuremangel, in dessen Gefolge ein der pernieiösen Anämie sehr 
ähnliches känmtolog. Syndrom auftra t, das an Sprue erinnerte. — A d d i s o n - B i e e m e e  
konnte auf diesem Wege nicht erzeugt worden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
1640—42. 19/5. 1948.) 401.4587

Janine Bourgeat und Alexandre Aschkenasy, Vergleichende Wirkung des Caseins 
und seiner wesentlichen Aminosäuren au f den physiologischen Stoffwechsel der weißen Ratte 
unter Eiweißmangel: Hämalopoese. Die Wrkgg. von Casein, das reich an  Strepogenin 
(Wachstumsfaktor) ist, u. einem Aminosäuregemisch, angewandt als Hydrolysat, werden 
durch Blutunterss. (Best. von Hämoglobin u. Häm atin, Globulinwert u. Anzahl der 
Reticulocyten) verglichen. Die Beobachtungen lassen erkennen, daß Strepogenin im 
Casein bei der Erythropoese eine 'wichtige Holle spielt. Endgültige Schlüsse können 
erst nach Isolierung des Proteins nach der Blutregencration gezogen werden. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 902—64. 15/3. 1948.) 160.4596

John M. Buchanan, Warwick Sakami, Samuel Gurin und D. W right W ilson, 
Zwischenstufen der biologischen Oxydation isotopischen Acetoacetats. Als Beitrag zu 
dem Problem, ob Essigsäure (I) eine Zwischenstufe der biolog. Oxydation von Acet- 
essigsäure (II) ist, wurden Verss. zum Vgl. der Oxydation von I  u . II in  zellfreien E x
trakten aus Kaninchenniere angestcllt. — Der E x trak t verbrauchte N a-Citrat ziemlich 
schnell. Ebenso wurde II oxydiert, dessen verbrauchte Menge durch zugefügtes a-Keto- 
glutarat nahezu verdoppelt wurde, obwohl ein kataly t. Vorgang nicht vorliegt, was 
durch Zugeben kleiner Beträge festzustellen war. Dabei werden etwa 18% in  ß-Oxy- 
bultersäure u. 9% in I verwandelt. Es werden also 3/4 n icht durch einfache Red. oder 
hydrolyt. Spaltung über den Tricarbonsäurecyclus abgebaut. Der Verbrauch von I 
selbst erwies sich als viel geringer, was beides gegen die Annahme von I  als Zwischen
stufe spricht. — W eiterhin wurdo II, die in  Carboxyl- u. Carbonylstollung m it 13C an- 
gereichcrt war, zusammen m it nichtisotop. I u. a-K etoglutarat der Einw. des Extraktes 
unterworfen. Die anschließend isolierte I enth ielt einen Überschuß von 0,11 Atom-% 
I3C, die durch Oxydation des 2.4-Dinitrophenylhydrazons der a-K etoglutarsäure e r
haltene Bernsleinsäure jedoch 0,27 Atom-%, also das ß ^ fa eh e . — Aus beiden Versuchs
reihen folgt, daß I nicht als direktes Zwisehenprod. bei der biolog. Ausnutzung von II 
über den Tricarbonsäurecyclus au ftritt. ( J . biol. Chemistry 169. 403—10. Ju li 1947. 
Philadelphia, Univ. of Pennsylvania. School of Med.) 392.4596

Henry Borsook und Jacob W. Dubnoff, Melhioninbildung durch Transmethylierung 
in vitro. Um weiteren Einblick in  die Frage der Transmethylierung zu erhalten, wird 
die Bldg. von Methionin (I) in  Schnitten aus Rattcnleber untersucht. Frühere Arbeiten 
der Vff.ergaben oine M ethylierung vonOuanidinoessigsäure (II) zu Kreatin in  Ggw. von 
Cholin u. Homocystein (III) oder Homocystin (IV), die nicht eine einfache Methyl- 
übortragung sein kann, da sie m it der Respiration aufhört (J. biol. Chemistry 160. 
[1945.] 635). — 0,4 mm starke Schnitte aus der Leber weißer R a tten  wurden nach 
Vorbehandlung m it RiNGEE-Lsg. entweder so verwendet, homogenisiert oder nach 
Trocknen im Hochvakuum m it Hilfe fester CO„ gepulvert. Die Verss. wurden bei 3S° 
unter Schütteln u. schwachem Gasstrom (95%Ö2 +  5% C 02; 91% N2 +  4 % 0 2 +  5% 
C02u. 95%N2 - f  5% C02) durchgeführt. Die Best. von I nach Mo C a b t i i y  u .  S u l l i v a n  
(C. 1943. I. 1804) wurde geringfügig abgeändert, um sie auf Kosten n icht benötigter 
Spezifität empfindlicher zu gestalten. — I bildete sieh aus den Acceptoren III, IV u. 
Homocysteinlhiolaclon, dabei w irkt III am schnellsten, IV am langsamsten, als Donator 
Betain schneller als Cholin. — Die Transmethylierung ist n icht vom Sauerstoff a b 
hängig, jedoch ergaben sich höhere Beträge an  I bei niedrigem 0 2-Geh. u. unter an- 
acroben Bedingungen; der Einfl. höherer 0 2-Tension war geringer bei Cholin als bei 
Betain als Donator. Dieses u. die größere W irksamkeit von III u. des Betains werden 
■erklärt mit der größeren Stabilität von III unter N 2 als unter 0 2 u. der größeren Methyl- 
«ktivität, die bei der Oxydation von Cholin zu Betain au ftritt, woraus sich teilweise 
■entgegengerichteto Effekte ergeben. — In  Übereinstimmung m it der Unabhängigkeit 
vom. 0 2 wird die Transm ethylierung von Oxydationsinhibitoren (Cyanid, Azid, Arsenit 
u. Arsenat) nicht beeinflußt. — Als mögliche Donatoren wurden außerdem Monomelhyl- 
u. Bimelhyläthanolamin, Diäthylmethyl- u . Monoälhyldimethyloxyälhylammoniumchlorid, 
Arsenocholin u. Cholinphosphorsäure untersucht, sie ergaben in vitro keinen zusätzlichen 
Effekt zur Eigenwrkg. restlicher Donatoren des Gewebes. — Die Vermutung, daß 
ßctain der direkte Donator sein könnte u. abgegebene Methylgruppen vom Cholin er
setzt erhält, fand sich nicht bestätigt. — Homogenisierte oder lyophilisierte Präpp.



behielten ihre W irksamkeit, letztere un ter Verringerung, die sieh nach Dialyse noch 
verstärkte. — Zwei getrennte Mechanismen scheinen Betain u. Cholin zu verwerten, 
u. das letztere Prinzip scheint durch Dialyse größere Verluste zu erleiden. •— Im  Hin
blick auf die früheren Unteres, scheint es mindestens zwei A rten von Transmethylierung 

. zu geben. Eine vom 0 2 abhängige, durch Oxydationsinhibitoren u. Homogenisierung 
aufhebbare, in  der Methionin als Donator wirken kann, aber n icht Cholin u. Betain, 
außer wenn III odor IV zugegen sind (Methylierung von II durch I zu Kreatin u. von 
Nicolinamid zu N 1-Methylnicotinamid)-, u. eine zweite, wie sie durch vorliegende 
Unters, charakterisiert wird. (J . biol. Chemistry 169. 247—58. Ju li 1947. Pasa- 
dena, California Inst, of Technol., Kerckhoff Laborr. of the Biolog. Sei.)

392.4597
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E m anuel G oldberger, U n ip o la r le a d  e lec tro c a rd io g rap h y . P h ila d e lp h ia : L e a  & F e b ig e r . 1947. (182 S. n i. Abb.) 
Î4 ,—.

A rth u r Jo re s , T h e ra p ie  m i t  S ex u a lh o rm o n en . H a m b u rg : N S lk e . 1048. (43 S. m . A b b .)  8 ° . =  S ch ritten  dir 
ä rz t l ic h e  F o r tb ild u n g . 6 . DM 3,60 . 1

H erm ann  P aal, N eb en n ie re , B -V ita m in k o m p lcx  n n d  Z uckcrsto ffw echsel. F re ib u rg  i .  B r ,: A lb e r. 1948. (79 S.) 
8 #. D M 6 ,2 0 .

E ,. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
H. Cullumbine und F. F. McDonald, Die pharmakologischen Eigenschaften von jo

diertem und bromierlem Cholin. Vff. beschreiben die pharmakol. Eigg. von jodiertem Cholin 
(I) u. bromiertem Cholin (II) u. prüfen deren Toxizität an H atte u. Maus. I u. II wurden 
oral, subcutan, intram uskulär u . intraperitoneal angewendet. Am Frosch zeigt 0,1 mg 
II den gleichen Effekt wie 0,19 mg I, 2,5 mg Cholinchlorid oder 2 y  Aeetyleholin. Allo 
lösen K ontraktionen am Muskel aus, wohei II allg. 3—5mal so ak t. ist wie I. Sie zeigen 
ähnliche Eigg. wie andere Cholinderiw ., jedoch is t hei der Wrkg. auf den Blutdruck 
die Dosierungsspanne zwischen der Erzeugung eines muscarinähnlichen bzw. nicotin
ähnlichen Effektes eng. ( Quart. J . Pharmac. Pharmacol. 20. 81—83. April/Juni
1947. Manchester, Univ., Dep. of Pharmacol.) 425.4608

L. A, Elson, A. Spinks und Mary M. Tottey, Einige pharmakologische Eigenschaften 
des p-Chloranilins. Die akute orale tödliche Dosis bei der Maus beträg t ungefähr 
10 mg/20 g. Darreichung von 2mal täglich 2 mg über 5 Tage per os w irkt bei 50% der 
Tiere tödlich. Ataxie u . Cyanosis sind die wichtigsten tox. Symptome. Gaben von 
4 mg täglich während 6 Monaten verursachten hoi der H atto hei einer Beobachtungs
dauer von 28 Monaten bis zum  Tode des letzten Versuchstieres keine typ . patholog. 
Veränderungen. Im  B lu t werden Konzz. von 10 mg/100 ccm erreicht. Die Verteilung 
in den Organen is t ziemlich gleichmäßig. Im  Fettgewebe wurde eine gewisse Speicherung 
beobachtet. Die Neigung zur Methämoglobinämie fällt von der R a tte  — Maus — zum 
Kaninchen (Hatte 80%ig. Umwandlung von Hb zu Methb.). Die Methämoglobinämie 
is t die deutlichste pharmakodynam. Wrkg. des p-Chloranilins (I). Da nach Darreichung 
von Paludrin, dem A ntim alariam ittel, aus dem I durch Säurehydrolyso entsteht, weder 
beim Menschen noch heim Tier Cyanosis beobachtet wurde, kann hierbei freies I nicht 
in  tox. Mengen gebildet werden. Aus K aninchenhain konnten nach oralen Gaben von 
I nur Spuren davon isoliert werden. Nach Säurehydrolyse wurde aus dem Kaninchen- 
harn  der Versuchstiere 5-Chlor-2-aminophenol in  geringer Menge erhalten. (Biochemie. 
J .  42. Proc. X L III. 1948.) 362.4608

Breavoine, Therapeutische Anwendung der Äthylmercurilhiosalicylsäure. Bei Einw. 
von Äthylmercurichlorid auf Thiosalieylsäure erhält m an eine n icht hygroskop. fein- 
krystalline Verb., die Äthylmercurilhiosalicylsäure, die nu r hei starkem Sonnenlicht 
unbeständig ist. In  Lsg. von I :  1000 w irkt die Verb. s ta rk  baktericid u. kommt in iso- 
ton. Lsg. zur Anwendung. Es tre ten  keine Störungen, sowie keine Gewöhnung auf. 
Bes. geeignet is t die Monoäthanolaminyorb. in  Lsg. oder als Salbe, erstere in  einer 
Konz, von 1: 1000 bis 1: 10 000 u. letztere in  einer Konz, von 1: 2000. Die Beob
achtungen sollen klin. ausgowertet werden. (Semaine H ôpitaux P ans 24. 716—18. 
22/3. 1948.) 160.4608

Louis Lapicque, Curare in  der Medizin. Im  Vordergrund des von B e r n a r d  (1859) 
in  die Medizin eingeführten Curare steh t die lähmende Wrkg, auf die willkürliche Musku
latur. W ährend die Lungenatmung zum Stillstand kommt, schlägt das Herz n, weiter. 
Der Kreislauf is t n icht geschädigt, die Nieren sind in ta k t u. sorgen für Ausscheidung 
des Giftes. Es genügen Gaben von 0,01—0,005 mg, um die Lähmungswrkg. zu er
zeugen. Höhere Dosen sind tödlich. Vf. h ä lt eine Standardisierung für notwendig. Es 
wei den die bisherige Entw . u . Anwendung in  Frankreich, bes. während des Krieges, be
schrieben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 856—59. 15/3. 1948.) 160.4610
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F. M. Berger, Der Einfluß von analeplischen und anderen Substanzen auf die lähmende 
Wirkung von Myanesin. Vf. berichtet über den Einfl. von Adrenalin, Pikrotoxin, 
Atropin, Ephedrin, Loptazol, Prostigmin, Strychnin u. a. auf die Dauer der Myanesin- 
lähmung u. kommt zu dem Schluß, daß keine der untersuchten Substanzen die Länge 
dor Lähmung beeinflußt. Myanesin (I) ist das ix.ß-Dioxy-y-(2-melhylphenoxy)-propan. 
Die tödliche Dosis von Strychnin u. Lcptazol soll durch I beeinflußt werden. Ferner 
wurdo beobachtet, daß die Lähmungsdauor bei Kaninchen dann kürzer wird, wenn 
Strychnin unm ittelbar nach I intravenös gegeben wird. Vf. zeigt experimentell, daß 
der Mechanismus der I-Lähmung anders ist als bei Narkotica, Anästketiea oder curare- 
ähnlichen Stoffen. I wurde in  2%ig. wss. Lsg. hei Mäusen intraperitoneal in  Dosen 
von 350 mg/kg gegeben, bei Kaninchen intravenös m it 200 mg/kg. ( Quart. J . Pharm ac. 
Pharmacol. 20. 94—99. A pril/Juni. 1947. British Drug Houses, Res. Dep.) 425.4615

Peter Weger, Über rein dargestellte hochwirksame Fieberstoffe. Es w urden aus ver
schied. gramnegativen Bakterien außerordentlich ak t. Fioberstoffo isoliert. Es sind 
hochmol. Stoffe, die sehr gut wasserlösl., m it Trichloressigsäure n icht fällbar sind u. in 
l%ig. Lsg. kaum eine N inhydrin-Rk. geben. Durch Erhitzen auf 60—70° sowie durch 
Stehen in  0,5 %ig. Phenol erfolgt Inaktivierung. Nach den Elementaranalysen sind die 
Prodd. stiekstoffarm (1,84—2,22%). 0,01 y  is t beim Kaninchen intravenös bereits 
wirksam. Bei entsprechend höherer Dosis sind die Stoffe auch intram uskulär wirksam. 
Von Mäusen wurden 100 y  Typhus- u. Colistoff intravenös noch vertragen, 150 y  waren 
bereits tödlich. Bei 450—500 kg schweren Pferden war 1 y  intravenös bereits wirksam,
6 y  ergaben regelmäßig hohes Fieber. Im  Selbst vers, erzeugten 3 y  Typhusfieborstoff 
Tompp. über 40°. Beim Menschen kommt es zu einer A rt Gewöhnung, so daß bei 2—4 
wöchentlichen wiederholten Injektionen zum Erreichen derselben Wrkg. die Dosis
2—3fach gestaffelt werden muß. Auf kg umgereehnot ergibt sich für Tier u. Mensch, 
daß 2—4 Nanogramm/kg (1 Nanogramm =  0,001 y) bereits wirksam sind. (Naturwiss. 
34. 59—60. 1947 [ausg. Dez.] Marburg a. d. Lahn, Inst, für exp. Therapie Emil v. Beh
ring.) 130.4616

Raoul Dana, Eine Bestätigung über die Wirksamkeit der Sulfonamidlherapie in  
Verbindung mit Bluttransfusionen bei Abdominaltyphus. Indicationen von Penicillin. 
Versuch einer Erklärung. W ährend bei der Behandlung von Abdominaltyphus eine 
gute Wrkg. der Sulfonamide beobachtet wurde (bei 92 Fällen waren nur 2 letal), ist die 
Verwendung bei N ierentyphus m it ausgeprägter H äm aturie u . hoher Azotämie kontra- 
indiciert. Bei Auftreten einer Agranulocytose erscheint eine Bluttransfusion erforder
lich. Bei Komagefahr wird Penicillin (pro Tag 300 000—500 000 Einheiten) un ter
stützend gegeben. (Bull. Acad. nat. Med. 131. ([3] 111.) 619—21. Nov. 1947. Tunis.)

160.4619
H. Bremer und C. H. Löwen, Die inlraperiloneale Sulfonamidbehandlung der perfora- 

tiven Appendicüis. Der Verlauf von 23 Fällen perforierter Appendicitis unter in tra- 
pcritonealer M ar&adaibénandlung (Sulfathioharnstoffsalz des 4-Aminomethylbenzol- 
sulfonamids, 5 g in  physiol. Kochsalzlsg.), von denen nur einer ad exitum  kam, sowie 
die aus der G esam tliteratur errechneto Tatsache, daß nach Einführung der in tra - 
poritonealen Sulfonamidbehandlung höchstens 4% der Fälle ad exitum kamen, sprechen 
für eine dadurch erzielte Verbesserung der Behandlungsresultate. (Zbl. Chirurg. 72. 
1296— 1300. 1947. Köln-Müllheim, Dreikönighospital.) 130.4619

Ch. Mattéi, Récidivé und Schäden bei Miliartuberkulose nach Unterbrechung der 
Behandlung mit Streptomycin. Eine Unterbrechung der Sirepiomycinbehandlung bei 
Miliartuberkulose führt oftmals zu letalen Reeidiven. Eine fortlaufende gleichmäßige 
Anwendung is t erforderlich. (Bull. Acad. nat. Méd.131. ([3] 111.) 640—42. Nov. 1947.)

160.4619
Jean Guilhon, Vermicide Eigenschaften von chlorierten Terpenderivaten. Von den 

chlorierten D eriw . der Terpene sind Bornylchlorid (I) u . Methylisopropyl-1.8-dichlor- 
cyclohexan (II) gegen Malophagen der Haustiere toxisch. Bei Vgl. der Toxizität gegen 
Ascariden ergab sich, daß DDT weniger wirksam, dagegen Hexachlorcyclohexan zwei
fach stärker als II u. sechsfach stärker als I ist. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
972. 15/3.1948.) 160.4620

A. M. Petrow und L. W . Panyschewa, Phenothiazin bei Harnblasencapillariose der 
totyeTf^ c^se- der V erfütterung von Phenothiazin (Thiodiphenylamin) (I) worden ca.
J2 /0 im K ot ausgeschieden, während ein großer Teil im Organismus zu Thianol (II/ 
u. Leukothianol oxydiert wird u. in  dieser Form in  die Harnwege übergeht. II färbt 
een H am  rot u. h a t baktericide Eigenochaften. — D arauf fußend untersuchten Vff. 
“*© Wrkg. von I bei Capillariose, einer hei Silberfüchsen weit verbreiteten, durch die 
•Nematode Capillaria plica horvorgerufenen chron. Harnblasenentzündung. — 25 Ver-
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suchstiero erhielten nach. 16—18std. H ungern je 3 g I m it einer geringen Fleisehmengo 
(25 K ontrolltiere). Nach 28 Tagen wurden alle 50 Füchse getötet u. ihre Harnblasen 
helmintholog. untersucht. Bei den Kontrolltieren wurde in 20 von 25 Fällen Capillarioso 
festgcstellt, wobei insgesamt 119 Capillarien (pro Tier also 4,8) gefunden wurden. Von 
den 25 Versuchstieren waren 6 capillariös, dabei -wurden nur 19, pro Tier 0,8 Capillarien 
gefunden. (B C Tepiinapnfl [Tierheilkunde] 25. Nr. 4. 12. April 1948. Allunions- 
Skrjabin-Inst. für Helminthol.) 336.4020

D. I. Panassjuk, Die Anwendung von Rivanol bei Magen- und Darmerkrankungen 
der Pferde. Vf. schlägt Rivanol (Acricid) als hochwirksames M ittel für die Therapie von 
Magen- u. Darm erkrankungen der Pferde vor, da der Anwendungsboreich sehr groß, 
die Toxizität jedoch gering ist. (B eT ep in iap u a  [Tierheilkunde] 25. Nr. 4. 30—31. 
April 194S.) 336.4628

Erich Boden und Platon Petrides, Klinische Erfahrungen mil Thym in und, Folin- 
säure bei pernieiöser Anämie. Bericht über Erfahrungen der Behandlung m it Thymin 
(I) (2.4-Dioxy-5-methylpyrimidin) u. Folinsäure (II) bei einwandfreien kryptogenet. 
pernieiösen Anämien, die noch nié oder seit 6 Monaten m it Leber behandelt wurden.
4, 6 u. 10 g I durch 30 Tage führten m it einom Rcticulocytenanstieg zwischen dem 4. u.
5. Behandlungstag zu Besserung des Allgemeinbefindens, zwischen dem 7. u. 11. zu 
Rcticuloeytenkrisen, zwischen 81 u. 273°/00, u. hierauf zu einom langsamen steten An
steigen der Hämoglobin- u. Erythrocytenw erte. Gleichzeitig kam cs zu Leukooyten- 
krisen. In  allen Fällen war das Steinalm ark in  der 3 . - 4 .  Woche völlig umgewandelt. 
In  2 Fällen stellte sich nach anfänglichem Schwinden dio Glossitis wieder ein, was mit 
einem akuten B-Mangel-Zustand erk lärt wird. Man könnte sich vorstellen, daß I zum 
Aufbau eines antianäm . wirksamen Stoffes des B-Komplexes benötigt wird, wodurch 
ein relativer B-Mangel entsteht. I muß auf einem ändern Weg als der Leborstoff wirken. 
X anthopterin, der P terinanteil der II, für die Blutbldg. gewisser T ierarten als wesent
lich erkannt, erwies sich bei einigen Perniciosakianken in  Tagesdosen von 50 mg un
wirksam. Die Behandlung m it II (10—30 mg täglich) erwies sich in  3 Fällen als bes. 
häm atopoet. wirksam, es wurden außerordentlich hohe Reticulocytenwerte gefunden 
(über 600%o)> was a ŝ eine über die Leberwrkg. hinausgehende Reizwrkg. auf die un
reifen Knochcnmarkselemente angesehen wird. Funikuläre Störungen blieben un
beeinflußt. (IClin. Wschr. 26. 86—87. 1/2. 1948. Düsseldorf, Med. Akad., Med. 
Klinik.) 130.4628

Daniel Mahoudeau, Grundlagen und erste Ergebnisse bei der Behandlung der essen
tiellen Epilepsie durch Kombination von Magnesiumsulfat, Barbilursäurc und Diphenyl- 
hydantoin. Vf. g ibt die Ergebnisse einer 6jähigen Erfahrung bei Epilepsie m it MgSO, 
(Ï), Barbitursiiure (II) u. Diphenylhydantoin (III) wieder. Die verabreichten Mengen, 
deren Höhe entscheidend für die Behandlung ist, liegen bei II zwischen 18 u. 20 cg, 
bei III zwischen 30 u. 40 cg u. bei I  bei ca. 5—7 g. Zu starke Dosen führen zu einer Ver
schlimmerung der Fälle. I w irk t sich bes. bei der generellen Epilepsie günstig aus. 
(Semaine H ôpitaux Paris 24. 711—13. 22/3. 1948.) 160.4628

Je. M. Gubarew und N. A. Torssujew, Versuch einer Behandlung der Lepra mit 
einem neuen Präparat. Erfolgreiche Therapieverss. m it einem Priip. (I) aus der un- 
verseifbaren Lipoidfraktion pathogener Mikroorganismen (G ubarbw , Eiioxhm hh 
[Biochimia] 11. [1946.] 517) in  Form einer gelblichen, wachsartigen Masse. Verwendet 
wurde meist die opalescierende, 1—2%ig. Lsg. des K-Salzes. I zeigt an isolierten 
Organen in  der Verdünnung 1 :1 0  000 sta rk  gefäßverengende W irkungen. Dio Toxizität 
is t gering: täglicho Injektionen von 0,03—0,05 g des reinen I  (0,5—2%ig. wss. Lßgg.) 
wurden auch bei längerer Anwendung von den Patienten ohne Schädigung vertragen. 
Die antibakterielle Wrkg. von I wurde an Tuborkelbacillen in  SAtrrONschcr Nährlsg. 
geprüft: bei 1: 100 000 vrurde das W achstum gehemmt, bei 1: 10 000 vollständig unter
bunden. Kurzdauernder K ontak t der Bakterien m it 0,5%ig. Lsgg. von I verhinderte 
n icht deren späteres W achstum in Nährlsgg. sowie die Infektion von Meerschweinchen; 
längerdauernder K ontak t (6—36 Stdn.) unter den gleichen Bedingungen verhindert 
zwar späteres W achstum der Keime in Nährmedien, n icht jedoch die Infektion der 
Versuchstiere, wenngleich der Infektionsverlauf milder u. dio Lebensdauer der Tiere 
größer ist. Die therapeut. Wrkg. von I bei Lepra unterscheidet sich von derjenigen 
der Chaulmoograsäurederiw . durch das raschere Einsetzen (10—20 Tag;e gegenüber 
einigen Monaten). W ahrscheinlich beruht die Wrkg. auf einem allmählichen Ersatz 
der körpereigenen Lipoido des Leprabacillus durch die ihm  fremden von I. Zumeist 
wird I intram uskulär injiziert, intravenöse Injektion der gleichen Lsgg. waren weniger



wirksam. Hingegen, bew ährten sieb 5%ig. Lsgg. des Ä thylätbers von I  in Erdnußöl; 
derartigo Lsgg. wurden auch direkt in  die befallenen Teile injiziert. Aueb eine Salbe 
aus 25% I u. 75% Erdnußöl zeigte bei Einreibung in  die Leprome u. Tamponierung 
der Nase guten Erfolg. ( /K y p n a ji M n K p o ß iio J io rH H , D n n g eM H O Jio riiH  h  l lM .w y u o -  
öiiOJloriin [J. Mikrobiol., Epidemiol., Immunobiol.] 1947. N r. 8. 72—77. Aug. 
Kostow a. Don, Med. Inst. u. Inst, für Epidemiol. u. Mikrobiol.) 183.4628

V. Orator, Anwendung von Aktivkohlewalle und AktivJcohlemuU zur Unfallwund
behandlung. Bei Unfallwnnden b a t sieb die Tt'erioMengranulatbehandlung bewährt, 
u. nur die eintretende Verschmutzung der Wundumgebung ist vom Nachteil, was 
durch Anwendung von Aktivkohlenwatte, -gaze u. -viscoseschwamm vermieden werden 
kann. (Zbl. Chirurg. 72. 1250—53. 1947. Mürzzuschlag, Steiermark, Landeskranken
haus.) 130.4628

Maurice Dérot, Léon Dérobert, Maurice Girard, Thérèse Dupeyron und M. J.
Ménager, Vergiftung durch Nalriumchlorat. Bei jungen Menschen w irkt eine Menge 
von 30 g NaClOg, m itunter auch weniger, to s ., bei K indern genügen schon Mengen von 
1,77 g. Die wirksamen Mengen hängen ab von dem Zustand der Nieren, sowie von 
der Menge des Methämoglobins im zirkulierenden Blut. Die to s . Dosis unterliegt so
mit großen Schwankungen. Es werden 3 A rten von Vergiftungserscheinungen be
schrieben: 1. Eine akute sofortige letale W rkg.; 2. eine akute Wrkg. nach einigen 
Tagen unter Ausbildung von patholog. Leber-Nieren-Schäden, u. 3. eine heilbare, m it 
geringer Giftwrkg. vom Typus oiner akuten  Nephritis. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 
719—30. 26/3. 1948.) 160.4650

L. G. Menin, Über einen schweren Vergiflungsfall mit Arsen durch das Leitungs
wasser. Vf. beschreibt Vergiftungserscheinungen an 15 Opfern, hervorgerufen durch 
As-haltige Schädlingsbekämpfungsmittel, die in  der Nähe der W asseranlago lagerten. 
(TurHeHa h  Cam iTapirii [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. Nr. 10. 42—44. Okt. 1947. 
Woronesh, Med. In s t., Lehrstuhl für allg. Hyg.) 199.4650

W. F. M elnikowa, Antidotumlherapie bei Arsenvergiftungen. Nach Behandlung 
des Mechanismus der As-Vergiftungen beschreibt Vf. die Wrkg. von Mono- u. D ithiolen 
als Antidota. Als vortreffliches M ittel h a t sich B A L  (I) (British antilewisite, Di- 
mercaptopropanol, Dithioglyccrin) bew ährt. D urch subcutane u. intram uskuläre In 
jektionen (5—10%ig. Lsg.) w urden überraschende Heilwrkgg. bei Vergiftungen m it 
Lewisit u. a. As-Verbl). erzielt. F ür den vollständigen Antidotum effekt sind 
auf 1 Mol As 8,5 Mol I  erforderlich. I  h a t sich auch als Antidotum  bei akuten Ver
giftungen m it Sb-, Bi-, Cr-, Ni- u. Hg-Salzen bew ährt. Auch bei Cd-Vergiftungen 
wurde oine positive Heilwrkg. von I beobachtet. (« P ap M aK O Jio m ii H T o K C iiK O Jio n iii 
[Pharmakol. u. Toxikol.] 10. Nr. 6 . 52—57. Nov./Dez. 1947. Kiew, Med. In st., 
Lehrstuhl für Pharm akol.) ' 364.4650

Heinz Hirschmann, E in  Fall von Thalliumvergiflung. B ericht über Suicidvers. 
durch Einnahme einer halben Schachtel Thalliolox durch 22jährigen H ann. Anfänglich 
beherrschten die Symptome einer akuten  Polyneuritis das K rankheitsbild, verbunden 
mit hochgradiger Tachycardie, die anscheinend diffcrentialdiagnost. gegenübor der 
Trikresylphosphatvcigiitung zu bewerten is t (vgl. C. 194-9. 1. 91). Die Diagnoso 
wurde erst durch den am 18. K rankheitstag auftretenden H aarausfall k lar. Die schlaffe 
Lähmung der Beine bestand noch nach 9 Monaten. Der H aarausfall dauerte 3 Wochen, 
Blasen- u. M astdarminkontinenz 4 Monate, die Tachycardie w ährte 5 Monate. Be
handlung m it Na2S„03, Belabion, Massage u. Faradisation. (Aerztl. Wschr. 1/2. 9S2—83. 
15/10. 1947. Borlin-Charlottenburg, K rankenhaus W estend.) 120.4650

Ss. K. Tschinnoi, E in  Fall von Vergiftung durch Anabasinsuljal. D ie vom Vf. 
beobachteten Vergiftungserscheinungen durch Anabasinsuljal zeigten sich zu Beginn 
in einem Juckreiz, nach 30—35 Min. entstanden heftige Kopfschmerzen u. Schwindel
anfälle, die beim A ufenthalt in  dunklen Räumen nachließen, nach 1—11/2 S tdn. Brech
reiz. Nach 14— 16 Stdn. besserte sich der Zustand, u. nach 24 Stdn. konnte der E r
krankte wieder seiner A rbeit nachgehen. Lediglich im grellen Sonnenlicht stellten  sich 
noch leichte Schwindelanfälle ein. ( P i i r n e n a  h  C ä H H T ap H H  [Hyg. u. Sanitätswes.]
12. Nr. 3. 50—51. 1947. Sam arkand, Usbek. In st, für M alariaforsch. u. med.
Parasitol.) 199.4650

N. D. Rosenbaum, R. Ss. B lech, Ss. N. Kremnewa, Ss. L. Ginsburg und I. W . Po- 
shariski, Die Anwendung von Chlorbenzol als Lösungsmittel vom Gesichtspunkt der Arbeits
hygiene. Auf Grund umfangreicher Verss. an  Mäusen u. Kaninchen wurde festgestellt, 
daß die absol. tödliche Dosis für Chlorbenzol (I) 20 mg/1, für Bzl. 30 mg/1 beträg t.
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I  kann in  der Industrie  nur dann als Lösungsm. verwendet werden, wenn die Konz, 
der I-Diimpfe in  den A rbeitsräum en 0,05 mg/1 n icht übersteigt. (PurHeHa h  Camt- 
Tapim  [Hyg. u. Sanitätswes.] 12. Nr. 1. 21—24. 1947. In st, für Arbeitshyg. u. 
Berufskrankheiten der Akad. für med. Wiss. der UdSSR.) 199.4671

226 F. P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 1949. I.

A ndró B alm er, N eu ere  E rfah ru n g e n  m i t  d e r  P c u ic ill in b ch an d iu n g  d es  T r ip p e rs . Z ü ric h : L eem aD n. 1947. (23 S.) 
8°. M ed. F . ,  D iss.

U rban K aps u n d  W olfgang Loch, P h a rm a k o lo g ie . A norgan . T e il u . o rg a n . T e il  sow ie A rznei-V erordnungen .
R e p e tito r iu m . H a n n o v e r: W ilkens . 1948. (208 S .)  8°. DM  13,50.

G. M ansfeld, N arcose e t  so ram e il. L a u sa n n e : F . R o th  & C ie. 1947. (35 S.)
H ein rich  S tephany u n d  N ikolaus S ch m itt, S ynerg ism en  u n d  A n tag o n ism en  b e i d e r  K o m b in a tio n  von  K ohlen

s ä u re  u n d  W e ck m itte ln . (38 gez . B l. m . e in g ck l. g ra p h . D a rs t.)  4°. (M asch inensch r.) H e id e lb e rg , M ed. F .,  
D iss. vom  7 /2 .1 9 4 7 .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hans Kreitmair, Aconitum Napellus — der Eisenhut. L itcraturüberhlick  über 

Botanik, Gosohichte, Medizinisches, Chemie bzw. Pharmakologie der Inhaltsstoffe 
u. Toxikologie der Pflanze. (Pharm azie 2. 283—85. Ju n i 1947. Buchenau über Hers- 
feld.) 149.4782

Rudolf Grewe, Synthetische Arzneimittel mit Morphinwirkung. Ü bersicht der Wege, 
die zur Auffindung eines Analgeticums beschritten werden, das in  seiner schmerzlindern
den W rkg. dem M orphin (I) gleicht, ohne Sucht zu erzeugen: 1. Chem. Umwandlung 
des I in  Verbb. I-ähnlieher S truk tu r (Eukodal, Desomorphin, Melopon), 2. Synth. u. 
empir. Abwandlung einfacher Modellsubstanzen (Dolanlin [.Pelhidin], ß-Petliidin),
з. Totalsynth. von Verbb. I-ähnlicher S truk tu r, z. B. N-Methylmorphinan ( G r e w e ,
C. 1948. I. 230, dort „M orphan“  genannt). (Angew. Chem., Ausg. A 59. 194—99.
Juli/A ug. 1947. Göttingen.) 169.4802

F. Reimers, K. R. Gottlieb und V. Aa. Christensen, Über die Chromatographie von 
Alkaloidsalzen und die Eignung von Alum inium oxyd zur quantitativen chromatographischen 
Analyse. Vff. identifizieren einige Alkaloide (z. B. Cinchonin, Cocain, Scopolamin, Co
dein, Pilocarpin, Emetin) Chromatograph., indem sie deren Salze in  alkohol. Medium 
an Ä120 3 adsorbieren, wobei nur die, Anionen adsorbiert werden. Sie bestimmen im 
D urchlauf die Menge 0,lnHCl, die zur N eutralisation  der Alkaloidbasen benötigt wird. 
Aus dieser Menge schließen sic auf das Alkaloid. Um korrekte W erte zu erhalten, 
darf das A120 3 weder zu schwach adsorbieren noch zu alkal, sein, da es sonst leicht 
Alkali abgeben kann. Die Meth. eignet sich n icht zur Best. von Narkotin-HCi u. 
Papaverin-HCl. Ebenso geben Amphetamin-HCl, Apomorphin-HCl u. Morphin-HCl 
zu tiefe W erte. Als H albm ikrom eth. w urden bei Proeain-HCl u . Lobelin-HCl be
friedigende W erte gefunden, wobei man A L03 nach B r o c k m a n n  verwendete. Vff. 
geben apparative Hinweise u. Testm ethoden für A lkalitä t u . Adsorptionsfälligkeit 
des A120 3. (Q aart. J .  Pharm ac. Pharm acol. 20. 99—109. A pril/Jun i 1947. Kopen
hagen, Danish Pbarm acopoeia Commission Labor.); 425.4880

H. F. W . Kirkpatrick, Polarographische Studien an Alkaloiden. VI, M itt. (V. vgl.
C. 1948. I. 738.) Vf. d isku tiert 5 von ihm  ausgeführto experimentelle Arbeiten. Viele 
der bekannten Alkaloide geben an  der tropfenden Hg-Elcktrode kata ly t. (I) bzw. 
Beduktionskurven (II), manchmal auch beide Formen. Die I  sind charakterisiert 
durch Höhe,.Form  u. Typ der Maxima. Bei Änderungen des p H der Lsg. können Alka
loide so identifiziert werden: Die II werden durch irreversible Änderungen des Mol. 
hervorgerufen. 5 Alkaloide zeigen diesen T y p : Narcein, Kotamin, Chinin, Berberin u. 
Colchicin. Die Unterscheidung beider K lassen durch die Gipfelpunkte der Kurven 
(die Maxima hoi I  liegen allg. höher) reich t n ich t aus, da Überschneidungen Vorkommen 
können. Es w ird empfohlen, in  Zweifelsfällen Polarogramme in  E lcktrölytlsgg. ver
schied. Zus., aber von gleichem pjj aufzunehmen. D adurch lassen sich II erkennen. 
Zur Identifizierung von I kommt m an durch pH u. E lektrolytänderungen. F ü r letztere 
w ird als wichtigstes der hetcrocycl. Ring angegeben, in  zweiter Linie folgen dann 
Substitutionsgruppen. Von 29 Alkaloiden wurden die ka ta ly t. P o tentiale bei Pu 8
и. pH 6 gemessen, u . allg. w ird der Entstehungsmechanismus derartiger Kurven 
diskutiert. Hinweis auf einige Anwendungsgebiete der M eth., sie kann Anhaltungs
punkte bei der Erkennung verschied. Gruppen eines Mol. geben. (Q uart. J . Pharmac. 
Pharm acol. 20. 87—94. A p ril/Ju n i 1947.) 425.4880

Hugh H. Mottern und Robert E. Buck, Philadelphia, P a ., V. St. A ., Ascorbinsäure 
e rh ä lt man dadurch, daß m an sie aus den Rohstoffen, bes. den Schalen von Citru3-
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fruchten in  solcher Weise ex trah iert, daß keine merklichen Verluste durch Oxydation 
entstehen, dann eine Absorption aus dem E x trak t in  einer Schicht eines Anionaustausch
stoffes, z. B. einem Kondensationsprod. von Form aldehyd m it einem arom at. Amin, 
folgen läß t u. dann die Ascorbinsäure (I) aus dem Anionaustauschstoff durch Behand
lung m it s ta rk  dissoziierter M ineralsäure freim acht. Nach diesem Verf. kann I aus 
Rückständen von C itrusfrüchten gewonnen worden, ohne dio Gewinnung anderer 
Prodd. aus diesen Rückständen, wie Pektin , Citronensäure usw., zu behindern. — 
40 kg 0,12% I enthaltende Orangenschalen werden fein zerkleinert u. in  87 kg sd. 
mit einem K ationaustauschstoff behandeltes W., dem 200 ccm einer 8% H2S u. 
80 ccm önII2S 04 enthaltenden Ammoniumhydrosulfidlsg. zugegeben worden sind, ein
gebracht. Nach 15 Min. langem E rh itzen  bis 190° E  (88° 0) u . dem Abpressen in  
einer hydraul. Presse e rhä lt m an 87 kg eines 0,044% I enthaltenden E x trak ts m it 
einem pH-W ert von 4,8. Nach dem Zentrifugieren erh ä lt m an einen 0,039% I en thalten
den geklärten E x trak t, den m an ohne Verlust an  I durch einen harzartigen K ation
austauscher schickt. Der pn-W ert der Lsg. beträg t dann 2,2. 1 L iter m it H 2S g e s ä tt . . 
W. schickt m an nun durch einen schmalen Zylinder m it dem Anionaustauschstoff. 
Schickt m an nun die 4 L iter der Lsg., die m an aus dem K ationaustauscher erhalten  
hat, durch den Anionaustauscher, so werden 84,3 mg I aufgenommen. L äßt m an 
500 ccm 10%ig. H 2S 04 durch den Anionaustauscher laufen, so e rh ä lt m an eine F l.,  
in der die Konz, an  I 8m al höher is t als im  A usgangsextrakt, (A. P. 2 443 583 vom 
12/7. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 813.4809

Hoffmann-La Roche Inc., übert. von: W ilhelm W enner, M ontclair, N. J ., V. St. A .,
Verbindungen der Ascorbinsäurereihe. Man behandelt K etosäureester der allg. Zus. 
AlkylOOC • CO • CHOH • CHOH • (CHOH)n • CH2R, worin Alkyl ein niedriger A lkylrest 
ist u. n 0, 1 oder 2 u. R  H  oder OH bedeutet, bei 60—70° m it mindestens einem mol. 
Äquivalent eines sek. Amins, wie Dicyclohexylamin (I), N-M ethylcyclohexylamin, N- 
Äthyloyclohexylamin (Ia), N-Propyicyclohexylamin oder N-M ethylbenzylamin (II), 
führt das erhaltene Aminsalz m it NaOH in  das entsprechende Na-Aseorbat u. dieses 
mit sauren M itteln  in  die entsprechende freie Ascorbinsäure über. — 104 (Teile) 2- 
lycto-l-gulonsäuremethylester, 800 absol. A. u. 91 I e rh itz t m an u n te / R ühren  1 bis 
P /2 Stdn. auf dem W asserbad bei 70°, küh lt auf Raumtemp. u . g ib t eino Lsg. von 
21 NaOH in 220 95%ig. A. langsam  hinzu. I-Ascorbinsaures N a  (III) fä llt in  kleinen 
Krystallen aus, w ird f iltr ie rt, m it 350 A. gewaschen u. im  Vakuum bei Raumtemp. 
getrocknet. Das erhaltene Na-Salz w ird in  an sich bekannter Weise, z. B. durch Ver
rühren des rohen Salzes in  A., Zugabe der berechneten Menge alkohol. HCl, A bfiltrieren 
des NaCl u. Eindampfen des F iltra ts , in  die freie l-Ascorbinsäure übergeführt. — E in  
Gemisch von 104 98%ig. H 2S 04 u. 3000 absol. A. versetzt man m it 472 techn. 2-kato- 
d-gluconsaurem Ca, rü h r t u. e rh itz t un ter starkem  Rückfluß 4 Stdn., rü h r t  das Gemisch 
ohne Erhitzung 12 S tdn., fügt 433 I hinzu u. e rh itz t das Gemisch un ter R ühren  auf 
08—60°, bis die T itration  einer m it W. verd. u. angesäuerten Probe die Beendigung 
der Rk. anzeigt. Man f iltr ie rt vom Ca-Sulfat ab, wäscht m it A. u. W. u. a rb e ite t das 
Filtrat u. die JPaschwässer in  bekannter Weise zum d-isoascorbinsauren N a  (IV) u. zur 
freien Säure auf. — 146 Diaceton-2-keto-Z-gulonsäure erh itz t m an m it 1200 Methanol 
m 22 18%ig. HCl 10 Stdn. unter Rückfluß, versetzt nach dem K ühlen m it 1200 Bzl., 
konz, das Gemisch bis auf ca. 200 ccm, versetzt m it 600 Methanol u . 95 I u . e rh itz t 
unter Rühren 2 Stdn. bei 60—65°. Bei der w eiteren Aufarbeitung m it NaOH erhält 
ttan III. Ferner e rhä lt m an in  ähnlicher Weise nach üblicher A ufarbeitung m it alkohol. 
haOH:'IV, durch E rhitzen von 2-Keto-d-gluconsäuremethylester (V) in  absol. A. m it 
I; III, durch E rhitzen von 2-Ketogulonsäuremetliylester in  absol. A. m it Ia; IV, durch 
Erhitzen von V in  absol. A. m it Ia; IV, durch E rhitzen von V in  absol. A. m it I I ; u. III, 
durch Erhitzen von 2-Ketogulonsäurem ethvlester in  absol. A. m it II. (A. P. 2 443 487 
vom 27/10.1945, ausg. 15/6. 1948.) S13.4809
~  Merck & Co. Inc., Rahway, übert. von: Henry H. Bassford jr ., E lizabeth, N. J .,
. Sk Ä., Gewinnung von Ascorbinsäureverbindungen. Ascorbin- oder Desoxyascorbin- 

sauren trennt man aus wss. Halogenwasserstoffgemischen quan tita tiv  dadurch ab, 
daß man solche HalogenwasserstoffJsgg. m it einer bas . Pb- oder Ag-Verb'. behandelt, 
das unlösl. Pb- oder Ag-Halogenid durch F iltrieren  ab trennt u ., wenn Pb-Salze ver
wendet worden sind, Spuren von gelöstem Pb im  F iltra t m it H 2S ausfällt. F ür dieses 
O h  £eeiSneto Verbb. sind Pb-Oxyd, Pb-H ydroxyd, Pb-Carbonat, Ag-Oxyd, Ag- 

arbonat u. dergleichen. Man kann so das V itam in ohne Zers, in p rak t. farbloser wss.
_ g. frei von anorgan. Bestandteilen erhalten . — Ca. 35 (g) Diaceton-2-keto-Z-gulon- 

saui-emonoliydrat löst man in  17,5 konz. wss. HCl, e rh itz t die Lsg. un ter R ühren 1 Stde. 
u '0 , kühlt ab u. läß t 10—12 Stdn. bei 0° die rohe l-Ascorbinsäure (I) auskrystalli-
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sieren. Man erhä lt nach dem F iltrieren , Waschen u. Trocknen 11,3 95%ig. hellgraue I 
(50% der Theorie). Die M utterlauge u. die Waschwässer vereinigt man, verd. sie mit 
einem gleichen Vol. W., en tfärb t sie durch 1/2std. R ühren m it 1 Aktivkohle bei Raum- 
temp. u . filtrie rt. Diese Lsg., die 8,5 I u. 5,5 HCl enthält, v errü h rt m an bei ca. 40° 

. 5 Min. lang m it 18PbO, küh lt auf 20°, f iltr ie r t dasPb-Chlorid ab u. wäscht m it 2 mal löecm 
kaltem  Wasser. Man gibt 0,4 Aktivkohle zum F iltra t, le ite t H2S hindurch, filtriert 
die Pb-Sulfid-K ohle ab u. wäscht m it 3 mal 10 ccm Wasser. D asF iltra t, das ca. 0,1% HCl 
u. ca. 7,6 g I (90% der ursprünglich in  der M utterlauge vorhandenen Menge) enthält, 
konz. m an im Vakuum bei 40—50° auf ein  kleines Vol., läß t die I auskrystallisiercn, 
f iltr ie rt, wäscht u. trocknet. Eino weitere Konz, der M utterlauge u. Waschwässer 
erg ib t zusätzlich kryst. I, so daß schließlich 6,3 fast weißer I von 98% Reinheit er
halten  werden. Die Gesamtausbeute an roher I be träg t daher 17,6 m it 16,9 reiner I 
(80% der Theorie).' D asPb-C hlorid  kani( m it NH40 H  wieder in  Pb-Ifydroxyd über
geführt werden. — W enn m an 35 Diaceton-2-keto-d-gluconsäure in  35 40%ig. Brom
wasserstoffsäure löst, 1 Stde. un ter R ühren auf 70° erh itzt, die erhaltene Lsg. m it dem 
gleichen Vol. W. verd., m it 1 Aktivkohle verrührt, f iltr ie rt u. die erhaltene Lsg. mit 
22 Pb-Oxyd 1 S tde.'bei 40° v errü h rt u. in  ähnlicher AVeise wie oben beschrieben auf
arbeitet, so e rhä lt man d-Araboascorbinsäure (II) in  verschied. Reinheitsgraden (10,2 
99,8%ig. II u. 7,6 95%ig. II) in  einer Gesamtausbeute von 82,5% der Theorie. — 
3 weitere Beispiele. (A. P. 2 444 087 vom 15/6.1945, ausg. 29/6. 1948.) 813.4809

G. Analyse. Laboratorium.
F. Martin, Mikrowaagen und Mikrowägungen. Vom techn. u. prak t. Standpunkt 

des Analytikers werden die Bedingungen e rö rte rt u. zum Teil m athem at. abgeleitet, 
die unerläßlich sind, um  den H öchstwert an  Genauigkeit von MikrcAvägungen zu er
halten  u. AVägefehler zu vermeiden. Im  einzelnen werden besprochen: A rten u. Eigg. 
guter Mikrowaagen (richtiger Bau, Genauigkeit, Empfindlichkeit), Fehlerquellen 
(W aagebalkonträger, R eiter, Gewichte, Dämpfung, Ablesung, Temp., Luftdruck, 
Feuchtigkeit, E rschütterungen, magnet. E infll., Staub), Anwendung u. Prüfung von 
Mikrowaagen u. -gewichten. Mehrere Beispiele zeigen die Ausführung einwandfreier 
Mikrowägungen. (Chim. analytique 30. 4— 8. 37—40. Febr. 1948. V itry  sur Seine, 
Soc. des Usines chimiques Rhöne-Poulenc.) 397.5022

Ss. Ja. Starodubzew, Eine automatische Sedimentalionswaage. Ausführliche Be
schreibung m it schemat. Abb. der früher (C. 1941. I I .  2844) beschriebenen Sedi
mentationswaage in  verbesserter Form , wodurch sie zwar etwas kom plizierter geworden 
ist, jedoch leichter u. völlig autom at. arbeitet. Am W aagebalken rechts hängt eine 
hydrostat. eingotanchte Scheibe (Durchmesser 80 mm), sie w ird von den sedimentieren- 
den Teilchen beschwert, sinkt u. schaltet einen Strom  ein, der dann m ittels Spiralfeder 
u. Zahnstange am anderen W aagebalken wieder ausgeschaltet wird. D er Sirom betreibt 
die Schreibvorr., ein zweiter Motor läß t die Schreibtrommel rotieren. Es wird eine 
techn. oder hydrostat. Waage an Stelle einer analyt. empfohlen, die Empfindlichkeit 
is t zwar geringer, aber die ganze K onstruktion, die im  Labor, aufgebaut werden kann, 
bedeutend billiger. Allerdings muß m an dann m it Konzz. von 0,05—0,2% an Stelle 
der empfohlenen 0,01—0,03% arbeiten. — K urvenbilder für eine 0,05% ig. Kaolinsus
pension (18 Stdn.) u . eine 0 ,I% ig. W-Carbid-Suspension (25Min.) orläutern die Brauch
barkeit der Waage, die auch zu anderen Zwecken (Best. der Mahlfeinheit, Roden- 
analysen, techn. Emulsionen) empfohlen werden kann. (3aBOflcnan JlaoopaTopua 
[Betriebs-Lab.] 13. 1096—99. Sept. 1947. Moskau, Energet. Molotow-Inst.)

, 261.5022
L. Bertiaux, Aufklappbarer Gliihrohrofen mit Schnellkühlung. Der aufklappbare 

Glührohrofen is t erforderlich zur Ausführung von Reilienunterss.; er gestattet eine 
schnelle Abkühlung auf Zim m ertem peratur. Der Ofen besteh t aus einem Gestell mit 
einem heizbaren, beweglichen K asten, dem eigentlichen Ofen, zwei Stützen für das 
Glührohr u. einer Gleitbahn. Der obere Teil des K astens kann m it Hilfe eines Schar
niers aufgcklappt worden; ein ausgespartes Loch nimm t das G lührohr auf. Zum raschen 
Abkühlen des Rohres w ird der K asten •aufgeblappt u. senkrecht zur Längsachse dos 
Glührolirs beiseite gerollt. Die Abkühlung kann durch einen unter das Rohr gerichteten 
Preßluftstrom  beschleunigt werden. Zur Verhütung von W ärmeverlusten wird der 
Deckel bis zum nächsten Arboitsgang wieder zugeklappt. (Chim. analytique 30.
April 1948.) . 397.5028

N. F. Wollerner, E in  Wechselstrombogen mit Lampenaktivalor zu spektralanoly
tischen Erwecken. Der Funkengenerator, dessen Anwendung n icht immer bequem ist,



soll in  der Laboratorium spraxis durch einen Lampcngenorator ersetzt werden; dieser 
soll den Bogen aktivieren, er ist stabiler, leichter zu regulieren, weil elastischer, u. 
arbeitet sicherer. (3aBO«CKafi JlaßopaT opnsi [Betriebs-Lab.] 13. 1215—17. Okt . 1947. 
Kiew, Polytechn. Inst.) 261.5063

I. B. Borowski, Eine neue Methode der quantitativen Röntgen Spektralanalyse. Bei 
der Meth. d es ,,inneren S tandards“ , bei welcher ein Vergleichsei ement in  die Analysen
probe eingeführt wird, is t die Em pfindlichkeit der Best. durch die Methoden der K eil
kammer u. des logarithm. Sektors so weit herabgesetzt, daß der m ittlere wahrschein
liche Fehler 11—12% beträg t. Um die Em pfindlichkeit zu erhöhen u. den Fehler 
herabzusetzen, sehlägt Vf. die Meth. der „B reite  der S tandardlinie“  vor. Bei Röntgen- 
strahlen entspricht ein absorbiertes Quant einem entwickelten Körnchen (der Photo
platte) ziemlich genau. Das Verhältnis zwischen der Photodichte S u. der In tensitä t I 
bestimmt die Form el S =  S0 (I-^-cal), in  welcher dio In tensitä t I  der Atomkonz, p 
des Elements proportional is t (S0 u. a sindKocff.). Man m ißt dio B reite der Linie des 
Elements B „ in  der Höhe“  der Vergleichslinie A, das heißt die B reite des Teils vonB , 
der von derselben (u. größeren) Helligkeit is t wie die maximale M itte der Linie A (von 
der Breite Null). Die Konz. p t des Elementes B -wird dann aus der gemessenen Broite

(W a b / c)2 + 1
W a b  bei starken Unterschieden im  A- u. B-Geh. nach der Formel pj =  rjin-- ( vVab/c)2—
berechnet (c is t die natürliche Breite der Linie, p eine Konstante). Bei geringerem U nter
schied im A- u. B-Geh. is t die Form el bedeutend komplizierter, eino d ritte  Formel wird 
für den Fall gebracht, in  dem die Standardlinio A weniger intensiv, daher die B reite der 
B-Linie auf der „H öhe“  der Standardlinio A gemessen wird. Das vorgeschlagene neue 
Meßverf. h a t im  Vgl. m it der Meth. des „inneren S tandards“  die Vorzügo größerer 
Genauigkeit (2—7% m ittlerer wahrscheinlicher Fehler), der Unempfindlichkeit gegen
über Belichtungsdauer u. Entwieklungsverf. der P latten , der Meßmöglichkeit bei 
starken Gehaltsunterschieden (1—2 Größenordnungen), ohno daß dabei die Zumischung 
eines Vergleichselements erforderlich ist. (^OKnaflH Äna/teMim H a y it C C C P [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 29—31. 1/1. 1948. In st, der geolog. Wiss. der 
Akad. der Wiss. der UdSSR, Röntgenchem. Labor.) 261.5063

Ss. 0 . Maisei, Zur Theorie der Flimmermelhode in  der Photometrie. Vf. versucht 
eino Erklärung für dio auffallende Tatsaeho, daß beim  Flimmerphotometcr das Augo 
bald die Fähigkeit verliert, die im  Felde wechselnden Farben  wahrzunehmen, während 
es die wechselnden Helligkeiten als unangenehmes Flim m ern empfindet. (floKJiaRH
AKafleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 49—51. 1/1.1948. 
Allunions elektrotechn. Lenin-Inst., Lichtteckn. Abtlg.) 261.5064

N. I. Stogni, E in  Apparat zur Luftprobenentnahme aus der Entfernung. K urze 
Beschreibung eines einfachen App., .bestehend aus 2 ineinander gleitenden Zylindern m it 
Hähnen, deren Inneres durch Kochsalzlsg. von der Außenluft abgesperrt ist. Der App. 
wird zu Probeentnahm en aus Luftschächten empfohlen. (3aBOgCKail JlaßopaTOpitfl 
[Betriebs-Lab.] 13. 631. Mai 1947. Wiss. Forsch. Berg-Erz-Inst.) 261.5088

N. Ja. Chlopin, Polarographische Bestimmung von Melallaerosolen in  der Luft. 
Luftproben w urden durch 1—1,5 g reine hygroskop. W atte (4 cm lange Schicht, 25 mm 
Hg Widerstand) m it 15 Liter/M in. Geschwindigkeit f iltr ie rt, der zurückgehaltene 
Metallstaub wurde m it 15ccm 2nH N 03 löM in. lang behandelt, m itH N 0 3u.W . nachge
waschen, eingedampft, in  1 ccm H N 0 3 gelöst, trocken gedampft, bei 400—450° im Muf
felofen 1 Stde. verglüht, in  2 ccm HCl (D. 1,19) u. HCl 1: 1 un ter Zusatz von N H 20 I i  • 
HCl (1%) gelöst, eingedampft, m it 30% ig. CaCl2-Lsg. ausgezogen u. polarographiert. 
Bi, Pb, Cu, Cd, Zn, Mn konnten ohne vorhergehende Trennung polarograph. bestim m t 
werden. Im  Gebiet m etallurg. Fabriken (0,5 km Entfernung) konnten in  den verschied. 
Fabrikräumen Zn, Pb, Cd, Cu polarograph. nachgewiesen werden, in  der S traßenluft 
Zn u. Pb, in  der Zim m erluft der W ohnungen im m erhin noch erhebliche Zn-Mengen 
irn cbm. (3 a n o g C K a f i  J l a ö o p a T o p u a  [Betriebs-Lab.] 1 4 . 156—58. Febr. 1948.)

261.5088

1949 . I .  G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 2 2 9

W alter B iederm ann, D ie  T i tr a t io n  v on  M eta llen  m i t  H ilfe  vo n  K o m p lc x io n cn . W äd en sw il: V ill ig e r . 1947. (73 S.
m . T ab .) 8«. Z ü rich , P h il .  E . I I .  S e k t . ,  D iss .

Friedrich B ranscheid , U n te rsu ch u n g en  U ber d ie  B e s tim m u n g  d es  V ita m in s  C im  H a rn . (43 gez . B l. m . e in g ek i.
g rap h . D a rs t .)  4* . (M asch in cn sch r.) J e n a ,  M ed. H a b .-S c h r . vom  30 /10 . 1947.

W. C. Pierce a n d  E . L. H aen isch , Q u a n ti ta t iv e  A n a ly s is . N erv Y o rk : Jo h n  V i le y .  3 3 ,75 .



H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

Paterson Engng. Co. Ltd., übert. von: W illiam  Sm alley, London, Gemisch
regelung zweier Flüssigkeiten. Die Dosierung der Menge einer PL, die zu einem Strom 
einer anderen Fl. in  einem bestimm ten Verhältnis zugegoben werden soll, erfolgt durch 
einen den Ausfluß der zuzugebenden Fl. regelnden Schieber an der Außenseite des 
V orratsbehälters; die Fl. fließt durch einen waagerecht schwenkbaren Trog in  einen zwei
teiligen Kasten. Das eine Abteil des Kastens füh rt zu dem H auptstrom , während das 
andere m it dem Vorratsbehälter verbunden ist. Die Verteilung der zuzusetzenden Fl. 
auf die beiden Räume wird durch die Mengen der H auptfl. m ittels Schwimmer u. 
Gestänge so geregelt, daß das genaue Verhältnis der Zusatzfl. eingehalten wird. (A. P. 
2 438 327 vom 16/2. 1944, ausg. 23/3. 1948. E. Prior. 24/2. 1943.1 833.5827

Induction Heating Corp., New Yorlc, N. Y., übert. von: Phillip W. Schutz, Leonia, 
N. J .,  und Everett K. McMahon, Jackson Heights, N. Y., V. St. A., Brechen und 
Trocknen von Emulsionen. Dio strömende Fl. wird einem elektrostat. Feld hoher 
Frequenz unterworfen, wobei eine kurzzeitige starke Erhitzung bis zum Verdampfen 
erzielt wird. Nähere Beschreibung u. Abb. von 7 verschied. Vorn für die verschied. 
Zwecke, z. B, Ö l-in-W .-u. W .-in-öl-Emulsionen. (A. P. 2 446 557 vom 30/12. 1944, 
ausg. 10/S. 1948.) 823.5827

Clayton W . Woods, Oinabo, Nebr., V. St. A., Flüssigkeilsfiller. Am Boden eines 
Betonbehältors m it körnigem Filterm aterial in einem K iesbett sind mindestens 3 Ring
scheiben verschied. Durchmessers zentr. übereinander angeordnet. Durchleuchte Ringo 
halten dio Scheiben in geringem Abstand voneinander. Am Rande ihrer unteren Fläche 
sind dio Scheiben m it S tützen zur Aufnahme des Gewichts des K iesbetts versehen. 
Bei der Anordnung können das körnige F ilterm aterial oder Teile des K iesbetts die Durch
gänge zum m ittleren Abfluß n icht verstopfen. (A. P. 2 445 287 vom 29/12. 1944, ausg. 
13/7. 1948.) 833.5831

Bendix Aviation Corp., South Bend, Ind ., übert. von: Parker G. Cox, Detroit, 
Mich., V. St. A., Flüssigkeitsfiller. Das R andfilter ist aus einem Stoß von Ringscheihen 
zusammengesetzt, welche die Fl. von der Peripherie zur M itte durehlassen. Die Scheiben 
werden m ittels Nasen an einem zentr. hohlen Stamm so zusammengohalten, daß sic 
gegen Verdrehung gegeneinander gesichert sind. (A. P. 2 447 787 vom 22/4. 1943, 
ausg. 24/8. 1948.) 833.5831

ButlenM fg. Co., übert. von: Noel L. Cooperider, K ansas City, Mo., V.St.A., Nasse 
Reinigung von Fillern. Der Schmutz am Boden eines Trockenreinigers wird durch 
den Strahl einer Fl. aufgewirbelt u. durch ein waagerechtes, verschließbares Rohr in 
der Nähe des Bodens herausgeschlämmt. Das Rohr ist im Innern des Filterbehälters 
durch eine von außen verstellbare P la tte  abgedeckt. Durch Drehen u. Verschieben der 
P la tte  wird der angehäufto Schmutz von der Auslaßöffnung entfernt. (A. P. 2 435 201 
vom 24/3. 1945, ausg. 3/2. 1948.) 833.5831

H ans GSidner, K ü n s t lic h e  K ä ltee rze u g u n g  fü r  d en  K ä lte te c h n ik e r , K ü h la n la g e n -M o n te u ru n d d e n  L a ie n . B uch 1.
D ie  T h e o rie . S tu t tg a r t :  R o tta c k e r . 1948. (118 S .) 8 ° .  DM  10,— .

E m il K irschbaum . D is tll la tio n  a n d  re c t if ic a tio n . T ra n s l . b y  M . W u lfingho ff. N ew  Y o rk : C hem ical P u b . Co.
1948. (430 S . m . A b b .)  $ 1 0 ,— .

H erb ert K löpper, W ö rte rb u ch  f ü r  T e ch n ik  u n d  W ir ts c h a f t .  1. T e il:  D eu tsch -R u ss isch . H a lle  a . d . S .:  C arl M ar- 
h o ld . 1948. D IN  A  5, (280 S .) DM  5,80 .

W althei P o h lm a n n , T a sc h en b u ch  f ü r  K ä ltc -T e c h n ik e r . B eg r. v o n  G eorg G öttsche . 12. n e u  b e a rb . A ufl. Ham,- 
b u rg : H an s  A . K eu n e . (466 S . m . 196 A b b .)  D M 1 8 ,— .

III. Elektrotechnik.
W . W. Ussow, Metallkeramische Kontakte mit Cadmiumoxyd. Um  den Erosions

widerstand u. die Abriebfestigkeit von Ag-Kontakten für elektr. App. zu verbessern, 
verwendet m an s ta t t  reinen Ag solches m it fein verteilten Körnern von CdO; man kann 
diese K ontakte auch kurze Zeit oberhalb des F. von Ag anwendon. Die elektr. Leit
fähigkeit u. die Fähigkeit, hei verhältnism äßig niedrigen Tempp. (aber oberhalb des 
F. von Ag) zu dissoziieren, wobei nur gasförmige Prodd. gebildet werden, machen das 
CdO zu einem spezif. geeigneten Material für Kontaktzusammensetzungen. O -T C K T p iT - 
ueCTBO [E lektrizität] 1948. Nr. 1. 60—62. Jan . Wiss. Forschungsinst, des Ministeriums 
für die Elektroindustrie der UdSSR.) 185.5952

P. A. Schtsehukin und L. W. Peguschina, Eine neue Konstruktion des Thermo
elementes Wolfram-Graphit. Den Nacnteil einer leichten Oxydierbarkeit des W n. 
andere Unzuträglichkeiten der üblichen Thermoelemente W-Graphit beheben Vff.

£ h ) ' n .  A irc-. g it e m . —  H i t  Ai.r/'rV o h e m . T e c jt x V —  H m .  E l e k t r o t . 1 9 4 9 . L



durch, eine Neukonstruktion, die aus einem hohlen G raphitstab besteht, in dessen einem 
Ende sich eine in  fein gemahlenen Magnesit u. feuerfesten Ton eingebettete W -Spirale 
befindet, deren W-Zuleitung durch den G raphitstab geführt ist. Zum weiteren Schutz 
dient eine Quarzhülse. Das Thermoelement ist bei Tempp. bis 2000° anwendbar. 
(3aBOflCKafi JlaöopaTopH fl [Betriebs-Lab.] 14. 632—33. Mai 194S. Inst, für Metal
lurgie der Akad. der Wies, der UdSSR.) 146.5984

1949 . I .  H IV. W a s s e r . A b w a s s e r . 2 3 1

Harvel Corp., übert. von: Mortimer T. Harvey, South Orange, N. J ., V. St. A., 
Herstellung von elektrischem Isoliermaterial für das Antriebssyst. von Flugzougen. Man 
stellt eine Mischung aus einem Celluloseälher (Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Benzyläther) 
u. einem Polyvinylacelal (-formal, -butyral) u. einem m it beiden verträglichen, bis 200° 
nicht wesentlich destillierbaren Plastizierm ittel m it geringer elektr. Leitfähigkoit her. 
Als Plastiziermittel sind genannt: chloriertes Diphenyl oder Naphthalin, Trikresyl- 
phosphat, Cardanol—IICHO-Zwischenharz/, polymerisiertes Cardanol, dessen Ä ther u. 
Ester wie Cardanolacetat, Alkydc, polymerisiertes Acajounußschalenöl, Aeajounuß- 
schalonäther. Bevorzugt wird das gowichtsmäßige Mischungsverhältnis Celluloseäther 
zu Polyvinvlacetal wie 19: 1 bis 1 : 19 u. von beiden zu Plastizierm ittol von 4 : 1 bis 1 : 2. 
— Man weicht 10 (lbs.) Äthylcellulose (Viscosität 250 cP bei 25°, Äthoxygeli. 47%) u.
1.5 Polyvinylformal in 3 gal. A. eine Nacht, gibt zu der golartigen M. 12,4 P lasti
ziermittel aus 5 eines Zwischenprod. aus HCHO u. Cardanol u. 7,4 Chlordiphenyl u. 
walzt auf der offenen Walze u. schließlich 15 Min. unter Heizung einer Walze auf eine 
90 lbs. Dampfdruck entsprechende Temp., worauf auch die zweite Walze geheizt wird. 
Nach P /2 Stdn. ist das Walzen beendet, u. die Mischung ha t den F. 375” F  (191° C). 
Sie wird in  Streifen geschnitten u. aus einer auf 320° F  (160° C) geheizten Düse auf 
elektr. Leiter gespritzt, kurz zur Herst. einer glänzenden Oberfläche auf 500—600° F  
(260—316° C) erh itz t u. zur Verbesserung der W ärmefestigkeit 5—30 Stdn. bei 200 
bis 300° F  (93—149° C) gehalten. — Cardanol-HCIIO-Ztvischenharz erhält man, wenn 
man 640 (lbs.) Cardanol, 110 einer wss. 40%ig. HCHO-Lsg. u. 9 einer wss. NHjOH-Lsg. 
am Rückfluß kocht u. danach zur Entwässerung bis 250° F  (121° C) erhitzt, bis die 
Viscosität der M. bei 25° ca. 68 cP beträgt, worauf dio M. durch ein 60 Maschen-Cu-Sieb 
gepreßt wird. — Dio'polymeren Cardanol-, Acajounußschalenöl- usw. -plastiziormittel 
erhält man aus den betreffenden Stoffen durch Erhitzen m it 2—5% D iäthylsulfat auf 
ca. 350° F  (177° C) bis zu einer Viscosität von 5000—10 000 cP bei 25°. Diese Poly
meren sowie das Zwischenharz sind in der H itze härtbar. (A. P. 2 440 899 vom 6/5.1943, 
ausg. 4/5. 1948.) 811.5977

IY. W asser. Abwasser.
A. I. Isjurowa und I. P. Owtsehinkin, Reinigung von Wasser durch Elektrolyse mit 

Alaminiumclektroden. Bei dor Elektrolyse von W. m it Al-Elektroden wird oin anforde
rungsgerechtes Trinkwasser erhalten. Bei einer Eloktrolysedauer von l l/2—2 Stdn. 
wurdo bei natürlichen Wässern eine Entfärbung von 72° auf 6° u. bei m it Torfextrakt 
künstlich gefärbten Wässern von 500—670° auf 30— 10° erreicht. Gleichzeitig nahm 
die Bakterienzahl von 4751/ccm auf 1 1 /ccm ab, der Colititer stieg von 0,1—0,001 auf 
100—333. Die Bakterien werden durch die Elektrolyse nicht getötet, sie sammeln 
sieh im gebildeten Al(OH)3 an. Die mineral. Bestandteile des W. konzentrieren sich im 
Oberflächenfilm, die Bicarbonate werden zers., u. dadurch wird das W. enthärtet. 
2 Versuchsreihen: 1 . 17 1-Gefäß, 6 V, 0,35 Amp. Der Al-Verbrauch der Elektrode betrug 
15 mg/1 Wasser. 2. 1801-Gefäß, 5,5 V u. 0,8 Amp. Al-Verbrauch nu r 4,47 mg/1. In  
letzterem Fall werden die koagulierenden Stoffe beim Aufsteigen an die Oberfläche besser 
ausgenutzt. Innerhalb 30 Min. erhöht sich die D urchsichtigkeit des W. von 3 cm auf
32.5 cm. (riirH e n a  h C aa iiT ap iis  [Hyg. u . Sanitätswes.] 12. N r. 3. 1—9. 1947. 
•Zentrales Untersuchungslabor, für Hyg. u. Epidemiöl. der HauptsanitätsVerwaltung 
des Ministeriums für S traßenbau der UdSSR.) 199.6014

I. E. Apelzin, Bestimmung aller drei Alkalitäten des Wassers. D ie Best. der Bi- 
carbonat-, Carbonat- u. Hydroxyl („H ydra t“ )- A lkalität des 11’. wird gewöhnlich aus 
der Alkalität M (nach Methylorange) u. P  (nach Phenolphthalein) berechnet. Vf. zeigt, 
«laß diese Berechnungen nu r in  einigen Fällen richtige W erte liefern, nämlich: bei 
P =  0 (entsprechend p a  <  8,4) u. P  =  M, hingegen führen 2 P  < M zu falschen Schluß
folgerungen bzgl. der Konzz. H C O /, C 03"  u. OH'. N ur bei pn  <  9,5 führt 2 P  <  M 
zu richtigen Ergebnissen, also auch in  den meisten Fällen der Praxis, da die natürlichen 
v\,-yorkk. ein pn <  9,5 aufzeigon. Bei pH >  9,5 müssen die therm odynam . Gleieh- 
gewichtskonstanten der 3 Ionen ( +  H '-Ion) berechnet werden (L a rso n -B u sw e ll 1942) 
oder nach De-M ap.tinis Formeln (1938) oder nach D yes Nomogrammen (1942) die
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Ionenkonzz. berechnet worden. (3 a B 0 ^ C K a ji  J l a ö o p a T o p i i a  [Betriebs-Lab.] 13. 
1182—87. Okt. 1947. Allunions wiss. Forschungsinst. für Wasserversorgung.) 261.6058 

W . I. Adamowitsch und A. I. Rybnikowa, Bestimmung kleiner Arsenmengen im 
Wasser. Bei dor Analyse von Abwässern b ie te t das Abdampfen des W. die H aupt
schwierigkeit. Vf. ex trah iert die kleinen As-Mengen m it Fe(OH )3 oder M n02 wie folgt: 
1/3— 1L L iter W. wird m it etwas (0,3—0,5 ccm) 10%ig. FeNH4-Alaun u. N H , versetzt, 
aufgokocht, filtrie rt, in  heißer HCl (1,10) gelöst (5—7 ccm Lsg. m it 0,01—0,08 mg As), 
1— 2 ccm l% ig. CuS04 in  HCl (1,10), 5 ccm N a2S20 3 in  HCl zugesetzt, das Probierglas 
in  ein kochendes W asserbad auf J/2 Stde. eingesetzt u. colorim etriert. Die Skala wird 
durch E infuhren von 0,01—0,08 mg As in  Fe, HCl, CuS04, N a2S20 3 (obige Mengen) 
bere itet; die Standard-As-Lsg. durch Lösen von 0,132 g As20 3 in  5ccm 10%ig. 
NaOH [ - f l  g lvC103 +  HCl (1,10) zur Marke, =  0,1 mg As/ccm], die N a2S20 3-Lsg. 
durch Lösen von 20 g Hyposulfit in  20 ccm W. +  200 ccm HCl (1,19) (NaCl abfiltrieren!) 
hergestellt. — As kann auch nach B l u m e n t h a l  (Z. analyt. Chem. 77. [1928.] 13) m it Mn02 
ex trah iert werden. (3aBOflCKaH J l a ö o p a T o p i u i  [Betriebs-Lab.] 13. 487—88. April
1947. Wiss. Forschungsinst, für W asserversorgung u. Hydrogeol.) 261.6068

Standard Oil Development Co., übert. von; James F. Späht, Baton Rouge, La., 
V. St. A., Kesselspeisewasserreinigung. Die kesselsteinbildenden Bestandteile des 
Speisewassers werden m it eiDem Alkaliphosphat, z. B. Na3P 0 4, das m it diesen Stoffen 
eine Rk. eingeht, behandelt u. gefällt. Die Rk. findet s ta t t  in  einer abgesonderten 
Abteilung des Kessels, in  der das Na3P 0 4 durch Einlciten von alkalihaltigem Kessel
speisewasser, Alkalimonophosphat u. ungereinigtem W. gebildet wird. Die ausgefällten 
Stoffe werden durch Ausblasen entfernt, während das gereinigte W. in  den Kessel 
überfließt. —  Zeichnungen. (A. P. 2 449 624 vom 7/12. 1944, ausg. 21/9. 1948.)

802.6021
Theodore C. Jones, Louisville, K y., V. St. A., Elektrolytische Speisewasserreinigung. 

E in senkrechter, gewöhnlich zylindr. Behälter m it kon. U nterteil u. Schieber zum Ent
fernen des Nd. wird von dem zu reinigenden W. von oben nach unten  durchflossen, 
während Dampf aus einer Ringleitung in den unteren Teil des Behälters durch Düsen 
eingeführt u. oben abgeleitet wird. Ferner sind in  der M itte des Behälters die Elektroden 
angeordnet, von denen die positiven, einen Kegelstumpf bildenden, aus Cu, die negativen 
zylindr. E lektroden aus Zn bestehen. — Zeichnungen. (A. P. 2 449 706 vom 10/1. 1945,
ausg. 21/9. 1948.) 802.6021

YI. Silicatchem ie. Baustoffe.
Charles Longenecker, Herstellung feuerfester Materialien für die Stahlindustrie. 

Vf. beschreibt das Zerkleinern, Klassieren u. Brennen des Dolomits u. die Herst. des 
K linkers auf den Anlagen der B a s i c  R f . f r a c t o r i e s ,  In c . o f  C l e v e l a n d  in  Maple Grove. 
F ür Herd- u. Elektroofen werden bes. hochwertige MgO- u. Cr-Steine h c r g e s t c l l t .
(Blast Furhace Steel P lan t 36. 1085—88. 1094. Sept. 1948.) 156.6222

Corhart Refractories Co., übert. von: Theodore E. Field, Louisville, K y., V. St. A.,
Gegossene feuerfeste Körper au f Baddeleyit-Korund-SiO„-Glasbasis. Zur Herst. von feuer
festem Zirkon-Korund-Glas finden als Rohmaterialien meist B auxit u. Zirkonit Ver
wendung. Auf diese Weise hergestellto feuerfeste Körper neigen oft zur Rißbldg. u. 
zum Borsten. Einen wertvollen E rsatz bilden gegossene fouerfesto Körper auf Badde- 
Iey it-K orund-S i0 2-Glasbasi8. Zur H erst. verwendet man eine Schmelze, in der 9—12(%) 
S i0 2, 0,4—1,7 Eisenoxyde, 1—22 N atrium oxyd u. 0,2—0,8 MgO +  CaO enthalten sind. 
Z. B". besteht eine brauchbare Schmelze aus 20,1 (Teilen) Z r0 2, 10,09 SiO„, 65,3 A1203, 
1,0 Fe„03, 1,8 TiOo, 0,17 CaO, 0,07 MgO, 0,08 K „0 u. 1,40 N a20 . (A. P. 2 438 552 vom 
14/10. 1940, ausg." 30/3. 1948.) " 800.6223

Titanium Alloy Mfg. Co., New York, übert. von: Eugene Wainer und Allen 
N. Salomon, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von dielektrischem keramischen 
Titanat. Es wird ein keram. gemischtes E rdalkalititanat, in dem etwa 27—35(%) SrTi03 
u. 65—73 B aT i0 3 enthalten sind, hergestellt. T i0 2 wird so innig wie möglich m it BaC03 
u. SrC 03 vermischt. Dio Vermischung kann in Lsg. oder in  trockener Form erfolgen. 
Im  ersten Fall werden dio Vorbb. zusammen gefällt u. der Nd. getrocknet. Im zweiten 
Falle werden die Bestandteile in Kugelmühlen m it W. gemahlen, bis die Zerkleinerung 
vollständig is t (Teilchengrößo 0,3 p  oder weniger). Die Schlämmo wird getrocknet. 
In  beiden Fällen wird das getrocknete M aterial etw a 4— 10 Stdn. bei 2200-—2300° F 
(1205—1260° C) gebrannt. Die gebrannte B aO -S rO -T i0 2-Verb. w ird wiederum zer
mahlen u. zu geeigneten abgemessenen Scheiben gepreßt ’ (in Übereinstimmung mit
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den gewöhnlichen keram. Verff.) Gegebenenfalls kann ein geringer Betrag eines 
üblichen Bindemittels (Polyvinylalkohol) zugefügt werden. Nach dem Trocknen der 
Stücke wird bei 2400° F  (1316° C) 5 Stdn. bis zur vollständigen Verglasung gebrannt. 
Beim Abkühlen wird Silberpasto auf die entsprechenden Oberflächenstellen gebürstet 
u. dann der Körper nochmals bis zur Bldg. eines Silberspiegels dem Brennprozeß un te r
zogen. (A. P. 2 443 211 vom 19/5. 1943, ausg. 15/6. 1948.) 800.6223

Titanium Alloy Mfg. Co., New York, übert. von: Eugene V/ainer, N iagara Falls, 
N. Y., V. St. A., Keramisches dielektrisches Material aus B arium titanat m it einer 
geringen Beimischung von Magnesiumtitanat. Das mol. Verhältnis zwischen dem Geh. 
an BaO u. MgO ist 0,97 B aO : 0,3 MgO, das Verhältnis der Summo von BaO u. M gO: TiO„ 
ist 1: 1 u. 1,05 : 1. Die trockenen Carbonate von Mg u. Ba u. T i0 2 werden trocken ver
mischt u. die Mischung 3 Stdn. bei 2250° F  (1232° 0) gebrannt. Die M. wird naß ver
mahlen bis zum Durchgang durch ein 325 Maschen-Sieb, durch ein Sehlickersieb ge
waschen u. durch magnot. Separation gereinigt u. getrocknet. Dio trockene Mischung 
wird m it 10% W. angemacht, unter einem Druck von 5000 lbs./sq. in. in  Formen 
gebracht. Die Formlinge werden bei 2450° F  (1343° C) 3 Stdn. gebrannt. Silberelelp 
troden worden dann unter weiterem Brennen aufgesintert. Das erhalteno Prod. weist 
eine DE. von 1,350—1,995, einen Leistungsfaktor von 0,57—0,76%, einon Gloiehstrom- 
widerstand von 5 ,0 •10~13 — 0 ,8 -IO14 Ohm/cm u. eine Durchschlagsspannung von 
100—140 V/Millizoll auf (alle Messungen bei 1 MHz). Zur H erst. von keram. Ma
terial für den Gebrauch als Radiokondensatoren wird eine Mischung von Z inktitanat 
(5—95%) u. M agnesium metatitanat (95—5%) in einer oxydierenden Atmosphäre 
gebrannt. Die Bestandteile werden zu einer Korngröße von 0,5—2,0/-i zerkleinert u. 
innig vermischt. Zu 100 Teilen des trockenen Pulvergemisches werden dann 10 Teile 
W. zugegeben. Es werden entsprechende Formlinge hergestellt, unter einem Druck 
von 6000—800 lbs./sq. in. vordichtet, getrocknet u. bei 2300—2350° F  (1260—1288° C) 
gebrannt. Silberelektroden werden dann unter weiterem Brennen aufgesintert. Die 
erhaltenen keram. Isolierkörper weisen hohe Stabilität für eloktr. Eigg. bei Wechsel - 
tempp. auf. Bei 1 MHz besitzt das Material eine DE. von 19,7—31,4 u. einen Lei
stungsfaktor von 0,012—0,05. Jo höher der Zinktitanat-Geh. der Mischung ist, desto 
höher liegen diese Werte. (A. PP. 2 436 839 u. 2 436 840 u. vom 3/5. 1946 u. vom 16/5. 
1946, beide ausg. 2/3. 1948.) 800.6223

W. c. Scoville, R ev o lu tio n  in  G la säm ak ln g rE n trcp ren eu rsh ip  an il T cchno log ica l C hange ln  th e  A m erican  In d u s tr j - ,  
/  1880— 1920. C am bridge , M ass.: H a rv a rd  U n iv . P re s s . S 5 ,— .

VH. Agrikulturchem ie. Schädlingsbekämpfung.
Ss. I. Dolgow, Über die das Wasser im  Boden zurückhaltenden Drücke. Das W. 

wird bei einer Feuchtigkeit, dio der maximalen mol. Feuchtigkeitsaufnahme (nach 
L e b e d e w )  des Bodens entspricht, m it Drücken von 4,1—7,9 a t  bei einem M ittelwert 
von 6,4 ä t, u. bei einer Feuchtigkeit, entsprechend soiner Austrocknung hei bleibender 
Verwelkung der Pflanzen, m it Drücken von 9,10—34,6 a t  hei eiDem M ittelwert von 
rund 20 a t im Boden zurückgehalten. Der osmot. D ruck des Zellsaftes der Pflanzen 
hei Mangel an  Bodenfeuchtigkeit zeigt W erte derselben Größenordnung u. höher 
(mehr als 28 at). (/foiuiaflH  B cgcok)3h o ü  Aica^eMHH CenBCKOX03fificTBeniiHX H ayic 
HMeHH B . H . JleHHHa [Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 13. Nr. 2. 3—7. 
1948. Dokutschajew-Inst. für Bodenkunde der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 240.6300 

H. Lees, Wirkung verschiedener organischer Substanzen auf die Nitrifizierung des 
Bodens. Vf. untersuchte nach der von ihm (J. agric. Sei. 37. [1947.] 27) beschriebenen 
lerkolationsmeth, dio Wrkg. von Glucose-, Fructose- u. Glycerinzusätzcn auf die Oxy
dation von NH4-Ionen zu N itrit. Es wurde kein doutlich hemmender Einfl. beobachtet, 
wenn dio organ. Stoffe in  0,1 %ig. Lsg. verw andt wurden. (Biochemie. J. 42. 528—31. 
1948. Harpenden, H erts., Rotham sted Exper. S tat.) 273.6300

H. Lees, Die Fixierung von Mineralsticksloff im  Boden mit H ilfe verschiedener 
organischer Substanzen. (Vgl. vorst. Ref.) M it der früher beschriebenen Perkolations- 
meth. zeigte Vf., daß bei gleichzeitiger Anwesenheit von N itra t u. organ. Stoffen im 
Ecrkolat der N itrat-N  im Boden fixiert wurde. Die Höhe der N-Fixierung war ab- 
nangig v o n  (j e r  A rt der zugesetzten organ. Verb. (Glycerin, Glucose, Fructose, K-Oleat, 
B-Stearat, Tributyrin waren bes. wirksam) u. nahm proportional dem Verhältnis Flüssig
keitsmenge: Bodenmengo zu. Vf. verm utete die Beteiligung von Schwermetallenzymen 
ari dem Prozeß, da durch dafür typ . Enzymgifte eine Hemmung erfolgte. Zufuhr von 
Ti. 2 (10%) zu der L uft des Versuchssyct. erhöhte den Grad der N-Fixierung deutlich, 
(•oiochemic. J. 42. 531—34. 1948.) 273.6300
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H. Lees, Die Wirkung von Z ink und Kupfer auf die Nitrifizierung des Bodens. 
(Vgl. vorst. Ref.) Bei dor Perkolation von Zn- oder Cu-Salz-Lsgg. durch Erde waren 
nach wenigen Stdn. fast alle Zn- u. Cu-Ionen von der Erde aufgonommen. Zn hemmte 
die Nitrifizierung des Bodens stärker als Cu, doch war die Wrkg. beider Metalle in organ. 
Boden geringer als in einem Mineralboden. Na-Diäthyllhiocarbamal bewirkte eine völlige 
Hemmung dor Nitrifiziorung, .die jedoch durch Cu u. zum Teil auch durch Mn auf
gehoben wurdo. Der m it dem Thioearbam at behandelte Boden zeigte also Cu-Mangel. 
Vf. diskutiert daraufhin die Bedeutung seiner Meth., um gegebenenfalls Mangel an 
Spurenelementen im Boden nachzuwoisen. (Biochemie. J . 42. Ö34—38. 1948.) 273.6300

A. G. Osstaschewski, Die Prüfung der parasilociden und toxischen Eigenschaften 
des D D T-5 bei ekloparasilärcn Erkrankungen von Tieren. D D T-5 (I) zeigt nur schwache 
aearicide Wrkg. bzgl. Krätzemilben dor Gattung Psoroples, währond die insokticido 
Wrkg. auf schmarotzende Insekten  der Haustiere (z. B. H aar- u. Federläuse) vorzüglich 
is t; eine einmalige I-Bebandlung der gesamten Hautoberflächo tö te t innerhalb weniger 
Stdn. alle derartigen H autparasiten, dabei sind für R inder u. Pferde 400—500 g, für 
erwachsene Schweine 150—200 g u. für Hülmer 10—15 g I erforderlich. — Bei Haut- 
■veriotzungon kann dio Behandlung, bes. bei Hühnern, zu Vergiftungen m it tödlichem 
Ausgang führen, außerdem ist I ein starkes Darmgift. Kom m t es in den Verdauungs- 
app., treten  schwere tox. Erscheinungen (hämorrhag. Entzündungen des Magen- 
Darm-Traktes) auf, dio in schworen Fällen zum Tode führen können. Wegen der aus
gesprochenen Toxizität des I ist seine Anwendung in dor tierärztlichen Praxis nicht 
ungefährlich u. erfordert noch oingehende Untersuchungen. (B e 'ro p h n ap h h  [Tierheil
kunde] 25. Nr. 3. 32—34. März 1948. Ukrain. Inst, für exp. Tiermod., Abtlg. für 
Pharmakol. u. Chemotherapie. 336.6312
P. A. B u x 'o n , T h e L o u s e ,a n a c c o n n to i  th e l ic c  w h lc h lu fe s t  m a n , t l ie i rm c d lc s l im p o r ta n c e a n d c o n tr o l .  London:

E . A rno ld  & Co. 1947. (104 S.)
E ilh . A ltred « itso h o rllch , P flinzenphyä io log lacho  B o d en k u n d e . B e rl in : A kadem ie-V erlag . 1948. (23 S. m.

A bb .) 8 ° . => D eu ta ch e  A kadem ie  d e r  W issenschaften  zu  B e rlin . V o rträg e  u . S ch rif te n . H . 28 . D M 2,—

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M. A. Schibakow, Einige Eigenarten der Eisenerzlagerställen Weslsibiriens. Es 

handelt sich um Lagerstätten  des kontaktipetasoinat. Typs. Haupterzm ineral ist 
.Magnetit. Daneben tre ten  P y rit, seltener Magnetkies, Zinkblende, Kupfersulfide u. 
Bleiglanz auf. Die Gehk. an  S i0 2 u. A120 3 sind re la tiv  gering, was den Erzen zusammen 
m it dem beträchtlichen Geh. an E rdalkalicarbonaten gute Vorhüttungseigg. gibt. 
Andererseits wirken sich erhebliche Beimengungen an  S u. Zn störend aus.—Der mittlere 
Fe-Geh. der gewonnenen Erze liegt zwisclien 45 u. 50%. Vielfach tre ten  erzreiche 
P artien  in,W echscllagerung m it Skarnen aiif, deren Fe-Geh. zwischen 25 u. 30% liegt. 
E rzarm e bis erzfreie E inschaltungen kommen jedoch ebenfalls vor. (FopilKtii JKypH&ä 
[ßerg .-J.] 122. Nr. 3. 3—4. März 1948.) 371.6354

\V. S. Debenham, Betrachtungen über die Verwendung feuerfester Kohlesteine im 
Hochofen. Kohlesteine sind wesentlich beständiger gegen den Angriff von fl. Eisen, 
Sehlacke u. CO als dio üblichen Ausmauerungen. Bei 1600° können sie Belastungen 
von 1,7—6,3 kg/qcm ohne Verformung aushaltcn, wobei die lineare Schrumpfung nur 
0,8% beträg t. Ofenkonstruktioncn m it feuerfesten Kohlesteinen werden in  Sehnitt- 
zeichnungen wiedergegeben. (Steel 123. Nr. 2. HO—13. 124—30. 12/7. 1948. Pitts
burgh, Carnegie-Illinois Steel Corp.) 393.6370

F. Rapatz, Auskleidung der Schmelzöfen und Stahlgüle. Die Forderung an eine 
ideale Ofenzustellung, möglichst h altbar zu sein u. sich an  den Rklc. zwischen der Ofen
schlacke u. dem S tahlbad n ich t zu beteiligen, kann nur angenähert erfüllt werden. 
Bas. Reaktionsschlacko u . bas. Ofenzustellung ermöglichen Entphosphorung, Ent
schwefelung u. Desoxydation vollständiger als saure Schlacke. Die aus bas. fierdzu- 
stellung entstandenen Fremdeinschlüsse sind im allg. im S tahl weniger schädlich als 
die aus saurer Zustellung sieh ergebenden, weil le tztere bei Walztemp. bildsam u. 
g lasig  sind u. zusammenhängendere Trennschichten ergeben als die krystallinen, 
boim Walzen zerbröckelnden, bas. Schlackeneinschlüsse. Bei Walztemp. sclim. Ein
schlüsse rufen, ähnlich den leicht schm. Sulfiden, rotbruchartigo Erscheinungen her
vor; dies kann bei saurer Schlacke m itunter der F all sein; a n  s i e h  können aber auch 
leicht schm. bas. Einschlüsse dieselbe Wrkg. haben. F ü r den bas. S.-M.-Ofcn 
is t der M agnesitherd vorzuziehen. F ü r den Lichtbogenofen is t Dolom itherdfutter zu 
wählen. Verläßlich haltbare bas. Decken s ta t t  sau rer wären ein bedeutender I  ort
sch ritt. Die saure Zustellung des kernlosen Induktionsofens (Hochfrequenzofens) 
beeinträchtigt seine B rauchbarkeit; die Entw. einer haltbaren  bas. Zustellung wird
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angeregt. Zum Scliluß w ird auf die Entw. der neuzeitlichen Schlackenreaktionsvorff. 
hingewiesen. (Radex-Rdsch. 1948. 9—14. April. Kapfenberg.) 112.0370

Pierre Bettembourg, Basische Ofenköpfe und Gewölbe bei europäischen Siemens- 
Martin-Öfen. Überblick über bauliche Einzelheiten u. Erfahrungen m it ganz bas. 
.Zustellungen. (Mctal Progr. 52. 403—10. Sept. 1947. Erahkreieh, Pompey Steel 
Works Meurthe-et-Moselle.) 112.0370

L. Hütter, Fortschritte im  Bau von Elehlrolichlbogenöfen. Überblick. (Radex- 
Rdsch. 1948. 15—20. April. Radentheim.) ' 112.0370

F. Goederifz, Formsandlagerslällen im  nördlichen Harzvorland. Nach einem Ü ber
blick über die Voikk. u. die allg. Anforderungen an Form sande für Leicht- u. Schwer - 
rnetallguß w ird gezeigt, daß die ,,Subhercyno K reidem ulde“  große Mengen von für 
Gießeroizwecke geeigneten Mager- u. Fettsanden b irg t, deren Vor kk. großenteils erforscht 
u. festgelegt wurden. (Arch. Metallkunde 2. 37—-40. Febr. 1948.) 399.0382

Aksel K. Prestrud, Entschwefelung und Roheisenscldachen. Neben der Basizität 
der Schlacke spielen für ih re  S-reinigende W rkg. auch ihre Viscosität u. bes. die Temp. 
eine Rolle. Die Zus. der Schlacke u. der dadurch bedingte F. bestimmen die Betriebs- 
temp. beim elcktr. Roheisensckmclzen, während, beim Hochofenbetrieb die Temp. u n 
abhängig vom F. der Schlacke geregelt werden kann. Den besten Maßstab für das 
Entschweielungsvermögen der Roheisenschlackcn liefern die R-W erto von H o l b e o o k  
u. J o s e p h  (C. 1936. I I . 1785). Man kann die Schlacken nicht als fl. Gemisch der be
teiligten Oxyde S i0 2, A120 3, CaO, MgO betrachten, sondern als Lsgg. von M ineralien 
in wechselndem Verhältnis. Die scheinbar höhere Entsehwefelungswrkg. der Hochofen
schlacken gegenüber den Schlacken aus elektr. Öfen ergib t sich im wesentlichen daraus, 
daß die Beschickung beim Hochofen m ehr S enthält. (Tidsskr. K jem i, Bergves. Metal- 
lurgi 7. 4—11. Jan . 1947.) 185.0400

Theo Kootz und Werner Holtmann, Über den Stickstoffgehalt von Roheisen. Unterss. 
des N-Geh. bes. von T h o m a s -Roheisen u. seinen Schlacken ergaben, daß im Hochofen 
von dem auf m ittelbarem  Wege red. weichen Eisen S u. N  vom Koks aufgenommon 
werden, bevor aufgekohlt w ird; dasE isen onthält beil,2% C  etwa 0,020%N. D erP w ird  
vor der Aufkohlung vom Eisen reduziert. M it ansteigendem C im Eisen wird der N  
langsam wieder ausgetrieben. Aber erst die Red. von Si füh rt zu stä rkerer Entstickung 
des Eisens in  ausscheidbarer Bindung u. zu einer N-Ansanimlung in  der Schlacke. Der 
im Roheisen verbliebene Anteil an ,,scliwerlösl.“  N itrid  udrd im K onverter während 
des Blasens wieder in  dem Maße in  „ lö s l.“  N  umgesetzt u . vom Eisen aufgenommen, 
wie Si aus dem Eisen herausbrennt. (Stahl u . Eisen 68. 378—83. 7/10.1948. Duisburg- 
Hamborn bzw. Düsseldorf.) 112.6400

Erwin Eickworth, Slicksloffgehall von Thomasstahl und Roheisen. U nterss. über 
den Zusammenhang zwischen dem N-Geh. des Roheisens u. dem dos TiiOMAS-Stahles 
ergaben, daß ein Einfl. dor Hochofen- u . der Mischor-Durchsatzgeschwiudigkeit auf den 
N-Geh. im T h o m a s - Stahl insofern besteht, als m it steigendem D urchsatz dieser N-Geh. 
zunimmt. Im  Mischer findet eine sta rke  Entstickung des Roheisens s ta t t ;  bei lang
samem Hochofengang setzt schon im  Gestell des Ofens ebenfalls eine starke Entstickung 
em (Mischereffekt). Der P-Geh. eines Roheisens aus einem Mischer m it geringer D urch
satzgeschwindigkeit nim m t bereits während der C-Periode im  K onverter s ta rk  ab, wo
durch die P-Periode verkürzt u. daher die N-Aufnahme gehindert wird. E in  Einfl. der 
P- u. Si-Gohh. im Roheisen auf den N-Goh. im  F ertigstah l is t n icht erkennbar. (Stähl 
m Eisen 68. 383—87. 7/10. 1948. D ortm und.) 112.6408

Herbert Jurich und Walter Eilender, Beeinflussung des Stickstoff gehalles von Elcin- 
'onverlerslahl durch verschiedenartiges Blasen. D er N-Geh. w ar beim Draufblason 

niedriger als beim Durchblasen; die als n. bezeichneten Schmelzen wiesen den höchsten 
N-Geh. auf. Die Erhöhung des Flüssigkeitsgrades der Schlacke brachte beim Drauf- 
clasen keine Vorteile. Auf die Höhe des N-Geh. w ar von wesentlichem Einfl. der inner
halb des Bades zurückgelegte Weg in  Verb. m it der Berührungsmöglichkeit zwischen 
Rad u. Luft. Der Frischvcrlauf sowie die Abhängigkeit des N-Geh. von einer guten 
Nutgasung des Bades werden besprochen. M it steigender m ittle re r Windmenge, m it 
Erniedrigung des Endwinddruekes u. m it Abnahme von Blasdruck u. Blaszeit ergab 
sich ein Abfall des N-Gehaltes. E in  Forrosilicium zusatz während des Blasens führte 
zu keiner Erhöhung des N-Gehaltes. Von dor Temp. war der N-Goh. unabhängig. E in  

eL nicht zu früh  zurückgestellter Anfangsdruck u. ein niedriger Endwinddruck 
ergaben sich als zweckmäßig. D urch die Desoxydation nahm  der N-Geh. zu, was durch 

ie herromanganzugabe n u r teilweise erk lärbar ist. Die O-Gehh. lagen nach dem 
'rischen bei den Schmelzen m it dünnfl. Schlacke höher als bei denen m it zäher Schlacke.
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Nach dem Desoxydieren\war dies jedoch nicht mehr der Fall. D er Abfall des N-Geh. 
m it zunehmendem O-Geh., der sich innerhalb der einzelnen B lasarten ergab, bedeutet 
n icht gleichzeitig eine Abnahmo des O-Geh. m it der Zunahme des N-Geh. von den 
daraufgeblasenen zu den n. Schmelzen. (Stahl u. Eisen 68. 387—95. 7/10. 1948. 
Gelsenkirehen bzw. Aachen.) 112.6408

W ilhelm Völker, Versuche, mit chromfreien hitzebeständigen Stählen. Die Zus. der 
untersuchten Cr-freien Stähle h ie lt sieh in  etwa folgenden Grenzen:

. % c % Mn % Si % Al % Ti % Ni

0,06—0,3 n. n bis 14 _ _
0,03—0,1 n. 1 ,4 -3 ,7 ! 3,3— 6 --- --
0,06—0,12 n. n. 0,3—15 1 ,1 - 12,2 --
0,10—0,13 17,0—17,6 n. 4,5—11,1 --
0,07—0,12 17,0—17,5 1 ,2- 2 ,4 , 4,3—  8,3 — --
0,08—0,09 17,0—17,5 n. 6,8— 9,8 1 ,2—3,1 --
0,10—0,13 17,2—18,0 1,3—1,8 5,8— 8,3 — 1,5—2,5

Legierungen m it 10 Al u . solche m it über etwa 3 Si u. 1,5 Ti erwiesen sich als zu spröde. 
Die Zus. der Legierungen, die hei 800—1000° u. darüber verwendbar erscheinen, liegt 
bei 3,5—7 Al, 0,5—2,5 Si, bis 1 Ti u. möglichst geringem C-Geh.; diese S tähle sind rein 
ferritisch. E in  austenit.-ferrit. S tahl m it einer Zunderbeständigkeit bis 800°, guter 
Schweißbarkeit u. sehr hohen Festigkeitseigg. en thält 0,11 C, 4,6 Al, 17 Mn u. 1,4 Si. 
(Arcli. Eiscnhüttenwes. 19. 49—54. 1948.) 112.6410

Richard Weber, Eigenschaften und Anwendung metallischer Gleitlagerwerkstoffe. Die 
Gleiteigg. der Lagerwerkstoffc aus Sn-, Pb-, Cu- u . Al-Legierungen sowie von Gußeisen 
u. Sintereisen werden auf Grund von Lahoratorium sunterss. u. Bewährung in der 
Praxis besprochen. Einige Lcgierungsgruppep unterscheiden sich s ta rk  in  den Gleit
eigg.; jedoch übersehneiden sich die betrachteten  Eigg. zum Teil erheblich. Eine 
schärfere Trennung is t bei den physikal. u . mechan. Eigg. möglich. K ein Lagerwerk- ' 
stoff erreicht ein Optimum hinsichtlich physikal.-mechan. Eigg. u . Gleiteigg., so daß 
fast immer Kompromißlösungen unter Bevorzugung einer Eig. notwendig sind. Hocli- 
leistungslager werden zweckmäßig als Dreistofflager ausgeführt. Zur Gruppe der weichen 
Lagerm etalle gehören Pb-Lager-Legierungen, für- höhere Anforderungen Pb-Bronzc- 
Verbundlager, Zn-Lagerworkstoffo, zum Teil in  S tahlverbundausführung, u. weiche 
Al-Lagerwerkstoffo. In  der Gruppe der harten Lagerwerkstoffe werden Sn-Bronzen, 
Sondermessinge, Pb-Bronzen u. Al-Mchrstoffbronzen sowie h a rte  Al-Legierungen ver
wendet. An die Stelle von Rotguß tre ten  Zn-Lagerwerkstoffo. Gußeisenlager genügen 
nur bei kleinen Beanspruchungen. Poröse Sinterwerkstoffe sind bes. für kleine Gleit
geschwindigkeiten geeignet. Auf die Verff. zum Aufbringen von Schichten durch 
olcktrolyt. Abscheidung, Aufspritzen u. A ufsintern u. ih re  Vorteile (Erreichung gleich
mäßiger Q ualität der Laufschicht, W erkstoff u. Zeitersparnis, kein Anwärmen der 
Stützschale) w ird hingewiesen. Schrifttum . (Z. Metallkunde 39. 240—47. Aug. 1948. 
F rank fu rt a. M., Metallges.) 393.6420

Alfred Schulze, über eine neue Widerstandslegierung der Eupfer-Mangan-Gruppe 
für Normalwiderslände. (Vgl. C. 1948. I I .  346.) Berichtet w ird über die von H e u s l e R
entwickelte ,, Widerstandslegierung 306“, einen zur Gruppe Cu-Mn gehörenden Werkstoff, 
der ein dem Manganin sehr ähnliches Verh. Zeigt. D er spezif. W iderstand dieser Legie-

qmm ,
rung be träg t bei 20° 0,318 Q  Die Therm okraft gegen Cu is t in  der Umgebung
der Raumtemp. etwa 1 /(V/Grad. Die W iderstandstem peraturkurvo (zwischen —190 
u. +150°) h a t den für Cu-Mn-Legierungen charakterist. S-förmigen Verlauf. Bei 
Rauinteinp. is t er parabelförm ig. Der Temp.-Koeff. liegt in  der Größenordnung von 
10-6. Die Legierung eignet sich zur H erst. von Normal- bzw. Präzisionswiderständen.
(Metall 1948. 291—95. Sept. W eida (Thür.), Deutsches Amt für Maß u. Gewicht.)

399.6432
—, Alum inium  im Dienste der Wissenschaft. E s  werden die Vorteile hervorgehoben, 

die durch die Verwendung von Al infolge seiner hohen Festigkeit, Korrosionsbeständig
keit u . niedrigen W ichte für die H erst. von verschied. M eßinstrumenten u. Geräten 
für ehem., opt. u . clektr. Zwecke erzielt werden. (Light Metals [London] 10. 408 ! '•  
Aug. 1947. — W erksta tt u. Betrieb 81. 302. Okt. 1948.) 118.6442

Elisabeth Schulz, Mikroskopische Untersuchungen bei der Veredelung von Silumin. 
Ausgegangen wurde von dem A uftreten des Silumins in  2 M odifikationen entsprechend ^



der Ausbldg. des prim . ausgeschiedenen Si in  körniger bzw. lam ellarer Form . Die Ver
edlungsvorgänge sind m it dem Vorhandensein des N a als Legierungsbildner zu erklären. 
Normal voredeltesGefügebestehtaus einem tern .E utektikuniaus A l,Siu.einerNa-haltigen 
Phase. Die Zus. des Eutektikum s is t 13,5% Si, etwa 0,009% N a u. Al als Rest. U nter- 
vorecilung liegt vor, wenn bin. A l-Si-Eutektikum ,Üborveredlung, wenn Al- u. Na-haltigo 
Phase neben te rn . Eutektikum  auftreten. Bei hohem Na-Geli. e rs ta rrt prim , die Na- 
haltige Phase. Die Löslichkeit von N a in  Al beträg t etwa 0,003% bei E rstarrungs- 
tempsratur. Mg setzt den Na-Bedarf zur Erzielung der Vergütungswrkg. herab u. v er
zögert den Na-Ausbrand. Die Wrkgg. dor Gefügevorfeinerung durch Erhöhung der 
Erstarrungsgeschwindigkeit u. durch Na-Veredlung worden m iteinander verglichen. 
Die Unterss. sind in  erster Linie durch eine von W o l b a n k  ausgearboitete zuverlässige 
Na-Bestimmungsmoth. auf spelctrochem. Grundlage ermöglicht worden. (Z. Metall- 
kunde39. 123—28. April 1948. F ran k fu rta . M .,M etallgesellschaft A. G., Metall-Labor.)

271.6442
Karl W ellinger und Artur Hofmann, Prüfung metallischer Werkstoffe in  der Kälte. 

Zugverss. m it Feinmessungen u. Sehwingungsverss. wurden bei Tempp. zwischen 
' +20 u. —180° m it neuartigen Versuchseinrichtungen durchgeführt. An 3 Leicht- 

metallen (Roin-Al m it 0,11[%] S i; Al-Mg-3 m it 0,37 Mn, 2,8 Mg; u. Al-Mg-M n m it
2,04 Mn, 2,29 Mg) wurden die Eigensehaftsändcrungen des W erkstoffes in  der Kälto 
bestimmt, nämlich die effektive Zugfestigkeit, Trennfestigkeit, Streckgrenze, W echsel- 
festigkeit, Bruchdehnung, Bruchoinschnürung u. Gleichmaßquerschnittsverminderung. 
Die Eigenschaftsänderungen können durch Gegenüberstellung des Temp.-Einfl. von 
Formänderungswiderstand u. Form änderung erk lä rt werden. Die Wechselfestigkeit 
wird bei den untersuchten W erkstoffen nur wenig erhöht. An H and des Schrifttum s 
wird dor Kälteeinfl. auf die mechan. Eigg. der techn. w ichtigsten M etalle, a- u. y-Eisen, 
Al, Cd, Cu, Mg, Pb u. Zn, erläu tert. Die K rystallisationsform  ist grundlegend für das 
Verh. in der Kälte. So Zeigen gleiche Krystallisationsform cn gleichartige Änderungen 
der mechan. Eigenschaften. (Z. Metallkunde 39. 233—39. Aug. 1948. S tu ttg a rt, 
Materialprüfungsanst.) 393.6480

H. J. Seemann und M. Dudek, Ein verbessertes Beizverfahren zur Schnellprüfung 
von Al-Gu-Mg-Vcrbundsloffen auf Kupferdiffusion. Das Verf. w ird durchgeführt m it 
einer Lsg., die aus 2 (Teilen) HCl (37%ig.), 1 H F  (38%ig.) u. 10 W. besteht. Das Beizen 
mit dieser Lsg. bew irkt bereits bei einer geringen Cu-Diffusion eino deutliche Ver
färbung, die m it dem Diffusionsgrad stetig  zunimmt. Das Verf. ist anwendbar bei 
Plattierungen aus Rein-Al, A l-M g-Si u. Al-Mn. (Mctalloberfläche 2. 84—87. April 
1948.) 118.6480

William J. Harris jr., Vergleich zwischen melallographischer und röntgeno
graphischer Bestimmung des Reslauslenilgehalts. M etallograph. Best. an einem Schliff 
eines Stahles m it 1% C u. 1,4% Cr in  4 verschied. Anlaßzuständen nach Ätzung m it 
4% H N 03+  1% „Zephiran-Chlorid“  u. Ausmessung nach H u p . l b u t  ergeben wesentlich 
bessere Übereinstimmung m it der röntgenograph. Best. nach A v e r b a c h  als nach 
Ätzung m it HNO3 allein. Die Ursache für diese Wrkg. eines Zusatzes von „Zephiran- 
Chlorid“  konnte n icht erm itte lt werden. (Nature [London] 161. 315—16. 28/2. 1948.)

305.6482
T. J. Palm er, Bronzeschweißung von Gußeisen. Geschweißt wird n icht m it Bronze, 

sondern m it Cu-Zn-Legiorungen, meist a-/?-Messing (z. B. M s  60 m it 1% Si) oder Zur 
Erreichung höherer H ärte  u . Festigkeit m it Ni- oder Mn-Zusätzen (hier F arbe der 
Schweißung älinlich der des Gußeisens). Diese Schweißung wird vom Vf. als ein M ittel
ding zwischen H artlö ten  u. Schweißen bezeichnet; die Schweißtemp. beträg t 925 
bis 950°, bei dor das Gefüge des Gußeisens noch nicht verändert, wohl aber von dem 
geschmolzenen Schweißdraht „benetz t“  wird. D ieV erff. Zur Vorbereitung der Ober
fläche (Blankbürsten, Bestreuen m it KC103), Vorwärmen (200—300°), ferner die Ver
hinderung des Reißens der Schweiße beim Abkühlen infolge verschied. Ausdehnungs- 
koeff. von,,Bronze“  u. Gußeisen (Hämmern der Schweißung bei 800° bei dicken Stücken), 
u. die Anwendungsgebiete worden bcsproolicn. (Iron Coal Trades Rev. 152. 353—56. 
13/8.' 1948.) 393.6504

F. Erdmann-Jesnitzer, Fortschritte auf dem Gebiet der Aulomalenschweißung unter 
Anwendung von Flußmitteln in  Rußland. Die Schweißvcrff. entsprechen etwa dem 
Eiliraverf. u. dem Einlcgcschwcißverfahrcn. Bes. werden die Rkk. zwischen Schmelz
bad u. Flußm ittel erö rte rt, wobei der S-Rk. hinsichtlich des Eisensulfidanteils u. der 
Warmbrüchigkeit besondere Bedeutung beigemessen werden. F lußm ittel m it hohem 
Mn-Geh. ergeben m it C-armcn Schweißdrähten die gewünschte Schweißgüte, wenn der 
Grundwerkstoff n icht m ehr als 0,03% S u. das F lußm ittel n icht mehr als 0,15% S 
enthält. Zum Schweißen bei F rost eignet sich ein beruhigt erschmolzener Brücken-
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baustalil m it 0,15—0,20(%) C, 0,4—0,6 Mn, 0,15—0,25 Cr u. bis 0,05 S u. 0,045 P. 
Es werden dio Überlegungen m itgeteilt, die zu einem brauchbaren Verf. zur Unters, der 
Neigung zum Sprödbruch führen. Dio zu diesem Zwecke in  D eutschland übliche Auf- 
schweißbiegeprobe w ird abgelehnt, da sie den wirklich auftretenden Zerstörungen nicht 
entspreche u. die tiefen Tempp. (bis — 40°) n icht berücksichtige. (Technik 3, 412—14. 
Sept. 1948.) 393.6506

K. B. Young und H. I. Nichols, Versprödung durch Wasserstoff beim autogenen Preß- 
schweißen. U nlegierter Stahl m it 0,79% C versprödete durch ein örtliches Erhitzen- 
m iteiner leichtreduzierendenSauerstoff-Acotylen-Flnmm e; durch nachfolgendes Glühen 
konnte seine Zähigkeit w icderhergestellt werden. E ine Gasanalyse des Stahles ergab 
eine m erkbare Erhöhung seines H 2-Geh. nach dem Erhitzen in  der reduzierenden 
Flamme. Vff. nehmen an, daß diese Gasaufnahme die Ursache für die Versprödung 
des Stahles isti Diskussion. (Wcld. J. 27. 30—32 S. Jan . 272 S. Mai 1948. Ottawa, 
Bureau of Mines.) 112.6506

R. WoCk, Der gegenwärtige Stand der Schweißspannungsforschung. Zusammen
fassung m it Angabe des wichtigsten Schrifttum s. (Trans. Inst-. W eid. 11. 142—47. 
Aug. 1948.) 393.6506

W illiam  C. Long, Schlagvcrsuche mit Schweißungen. Die beiden nach dem
, ,Guillotine-Typ“  arbeitenden verwendeten Maschinen führen Schlagverss. m it großer
bzw. kleiner Schlagarbcit auf dio einseitig eingespannten geschweißten Maschinenteile 
durch. Es wurde keine eindeutige Beziehung zwischen Schlag- u. s ta t. Zugbeanspru
chung erm ittelt. Dagegen gaben die Schlagverss. (Schlagarbeit u. Bruchaussehen) gute 
Hinweise auf die Güte der Schweißung u. der Elektrode. (Motal Progr. 54. 43—45. 
Ju li 1948. D ayton, 0 .,  General Motors Corp.) 393.6506

—, Saure Reinigungsemulsion für Sprilzgußleile aus Zinklegierungen. Vor dem 
Aufbringen eines galvan. Überzugs werden die Gußstücke m it einer F l. behandelt, 
dio 10% „D ykasol“  en thält, eine saure Emulsion, deren Zus. n icht angegeben ist. Es 
soll ein A bblättern des Überzugs beim E rhitzen vermieden werden. Außerdem soll sich 
in  vielen Fällen eine besondere Dam pfentfettung erübrigen. Die Behandlung is t nicht 
anwendbar bei Zn-Legicrungen m it m ehr als 1% Cu. ( I ro n A g e lß l. N r. 25. 79. 17/6. 
1948.) 271.6512

W. Schöning, Elektrolytisches Polieren und seine Anwendung. Die Vorteile des 
elektrolyt. Polierens gegenüber dem mechan. Polieren werden dargelegt. Sie bestehen 
in  leichter u. schneller D urchführbarkeit des Verf., U nabhängigkeit'von der Form der 
Gegenstände u. besserem Nachw. von Gefügeeinzelheiten. Wenn auch das elektrolyt. 
Polieren kein E rsatz für Vorpolieren von Guß-, Stanz- oder Schmiedeteilen ist, sofern 
eine vollkommen g la tte  Oberfläche erreicht werden soll, so kann dam it aber ein gleich
mäßiger Glanz der Oberfläche erreicht werden. Angewendet w jrd das elektrolyt. 
Polieren bei Stahl vor dem P lattieren  m it N i, Cr, Cu oder Ag, bei nichtrostendem Stahl, 
der sich mechan. schwer polieren läßt, bei Messing, Cu u. A l  vor dem Galvanisieren, 
bes. der Glanzvernickelung, bei Ni-, Cu- u . A g-Plattierungen, wodurch nur geringe 
Mengen des Überzugs abgetragen werden, bei der H erst. opt. Spiegel aus Rein-Al 
u. zur Feinstbearbeitung von geschliffenen oder geläppten Maschinenteilen. Die Festig- 
keitseigg. u . das elektr. Verh. von W erkstoffen können durch das elektrolyt. Polieren 
verbessert werden. W eitere Vorteile b ie te t das Verf. bei Ivorrosions-, Röntgcnstrahlen- 
diffraktions- u. Elcktronendiffraktionsunterss. u. bei M ikrohärteprüfungen.. (Technik
3. 397—98. Sept. 1948.) 11S.6514

H. W. Greenwood, Schmelzspritzverfahren. Allg. Überblick. Hingewiesen wird 
bes. auf das Aufspritzen von Zn oder Al sowie anderer, durch Zerstäuben in  der Spritz
pistole plast. werdender Stoff w icPolythen, Thiokol, synthet. Gummi, E bonit, Schellack, 
Schwefel u. B itum en. (Machinery Lloyd (Continent. E dit.) 20. 65—68. 21/2. 1948.)

118.6516
H. Rf ininger, Die Weiterentwicklung der Spritzmetallisicrung und ihrer Anwendung^̂  

gebiete. Übeisickt. über das Schrifttum  aus den Jah ren  1938—1944. (Technik 3._ 43< 
bis 443. Okt. Bad Schandau.) 118.6516

H. Reininger, Eigenschaften gespritzter Metallüberzüge. (Vgl. C. 1948. H . 1004.) 
D urch die A rt des Spiitzpistolentyps, die Spritzbedingungen selbst (Art u. Druck der 
Brenngase u. P reßluft oder anderer Treibgase, Spritzweite, D rahtvorschub, bespritzte 
Längen) u . durch die Schichtdicke der aufgespritzten Überzüge können ih re  Eigg- weit
gehend beeinflußt werden. Besprochen werden im  einzelnen die spezif. Gewichte u. 
Dichten, die Dichtigkeit, die Porosität, die elektr. Leitfähigkeit, die Festigkeit u. " ÖP‘ 
fesligkeit, die Härte u. der Koirosionsschulziverl der Überzüge. (Metalloberflächo 2. 
185—92. Sept. 213—18. Okt. 1948. Bad Schandau.) 118.6516
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N. T. Kudrjawzew, A. I. Lipowetzkaja und K. N. Charlamowa, Beschleunigung der 
kathodischcn Abscheidung in Zink-Eltklrolyilösungen. Der Einfl. von Zusätzen u. der 
Durchmischung in  Zn-Elektrolytbädern auf die Größe der zulässigen K athodenstrom 
dichte u. die Tielenstreuung der Bäder -wurden untersucht. Dabei wurde festgestellt, 
daß nicht einer von den geprüften Zusätzen wie K-Rhodanid, Na-Cyanid, H 20 2, 
K-Persulfat, K -Perm anganat, Gelatine, Leim, Glycerin, S tärke, Kolophonium, N a- 
Sulfit, Cd-Sulfat m it Ausnahme der schon früher vorgeselilagenen (Sn, Pb, Hg) 
einen wesentlichen Einfl. auf den Kathodenprozeß ausübt. E ine Durchmischung des 
Bades erhöbt unabhängig von der G asart (Druckluft, 0 2, H 2) wesentlich (2—3 mal) 
die obere Grenze der zulässigen K athodenstrom dichte, wodurch die Zn-Abscheidung 
beschleunigt wird. Die obere Grenze der zulässigen Strom dichte w ird m it dor Ver
größerung der Durchmischungsgeschwindigkeit erhöht. Bei sonst gleichbleibenden 
Elektrolysebcdingungen ern iediig t die Durchmischung unwesentlich dio Tiefen
streuung der Zinkbäder. E ine Veränderung der Strom dickte u. der Temp. in  den durch
mischten Bädern zeigt keinen merklichen Einfl. auf die Tiefenstreuung. (BecTHiiK  
HmKCHepoB ii TexiiHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1947. 187—90. Mai.) 310.6522

J. Ireland und E. S. Hedges, DU Verzinnungsindustrie in  den USA. Allg. Aus
führungen über den Einfl. der Vorbehandlung u. der Abscheidungsbedingungen auf die 
Eigg. elektrolyt. Sn-Überzüge. Als E lcktro ly te kommen am meisten in  B etrach t; 
Na-Stannal, Stanno-Phenol-Sulfonal, das Dwponl-Hcßogen-Bad u. K-Slannat. Zum 
Abscheiden von Sn-Pb-Legierungen für Lagerzwecke werden neuerdings vielfach B or
fluoridbäder verwendet. B erichtet wird ferner über eine kontinuierlich arbeitende Ver- 
zirmungsanlage für S tahlbänder, bei der das verzpm te Band durch kathod. Be
handeln m it einer allcal. Chrom at-Phosphat-Lsg. m it einem oxyd. Schutzfilm versehen 
wird. (Sheet Metal Ind . 25. 931—32. Mai 1948.) 271.6524

* American Cyanamid Co., übert. von: Robert B. Booth, Thiocarbanilid für die 
Schurimmaufbereilüng. Durch Zusatz von nicht m ehr als 10% D ithiophospkat, K an th a t 
oder wasserlösl, Mercaptobenzothiazol als filmbildendc Reagenzien kann die W irksam
keit von Thiocarbanilid als Sehaumsckwimmaufbercitungsmittel bedeutend verbessert 
werden. Der F ilm  kann aufgebracht werden durch Vermahlen der Bestandteile oder 
durch trockenes Mischen. So fü h rt z. B. die Behandlung von Thiocarbanilid m it 5% 
NH4-Di-sek.-buty!dithiophosphat bei der F lo tation  von sulfid. Cu-Erz zu einer Aus
beute von 90,97%. (E. P. 596 522, ausg. 6/1. 1948.) 802.6363

* Per Gunnar Brundell und Stig Harold Tjernström, Gewinnung von Metallen und 
Oxyden aus bituminösen Schiefem. Zwecks Gewinnung eines oder m ehrerer Metalle, 
wie V, Mo, W, Ti u . Fo werden die. bituminösen Schiefer zunächst an der L uft zur Zors. 
der Sulfide geröstet. Darm wird das Röstgut un ter reduzierenden Bedingungen m it soviel 
bas. Schlackenbildnorn geschmolzen, daß die Viscosität der gebildeten Schlacke v e r
ringert wird, aber ohne daß die B asizität der Schlacke 60% überschreitet. Es entstehen 
emMetallbad,aus dem dieM etalle gewonnen werdenkönnen, u. e ineS i02-reiche Schlacke, 
tü r das Verf. geeignete Schiefer enthalten  2—10% S. Beim Schmolzen verbleiben 
erhebliche Mengen an Fe, V u. a. wertvollen M etallen in der Schlacke, sofern 
nicht der S-Geh. un ter 1 % gesenkt wird. Der Geh. an reduzierenden Stoffen beim 
Schmelzen muß die theoret. zur vollständigen Red. der Oxyde des Fo, Ti, V, Mo u. W 
erforderliche Menge übersteigen. Die Sekmelztempp. betragen 1500—1800°. Wenn die 
Basizität der Schlacke auf über 60% steigt, findet eine steigende, unerwünschte Bldg. 
umCarbidcn s ta tt.  Die Schlacke, die den H auptteil von S i02, A120 3, N a20 , K 20 ,  
ii R Ul ^es Schiefers enthält, w ird fein gemahlen u. m it Säuren ausgelaugt, um 
M203 u. K 20  z u  gewinnen. (E. P. 590 552, ausg. 22/7. 1947.) 802.6381 
.... Carpenter Steel Co., Reading, übert. von: Maurice C. Fetzer, Wyomissing, und 
William H. Kemper, Temple, Pa., V. St. A., Kalt fräsbarer Stahl en thält0 ,05—0,15(%)C,

, , 9 , 1 —0,25 Si, 4—10 Cr, 0,—05 V u. gegebenenfalls 0,9—3 Mo u./oder 1,5-
t - 1,1 . -Gicser S tahl h a t, wenn er von 1700—1900° F  (927—1038° C) an der L uft

gekühlt wird, eine H ärte  von etwa 25—43 R e u .,  wenn in  E insatz gehärtet wird, eine 
rteschic-ht m it 60—65 Rc nach Luftabkühlung von 1700—1900° F. ■ Die S tähle 

T** ui ti./oder W  besitzen eine E insatzhärtcschicht von 55—57 Rc nach an die 
Luithärtung anschließendem Anlassen 1 Stde. lang bei 800° F  (427° C). (A. P. 2 449 806 
vom 12/6. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 802.6411
Pn Firth & John Brown Ltd., übert. von: Alfred Everett Thornton, Sheffield, 
England, Ausltnitische Stähle für Verbrennungsmotors en thalten  0,35—0,9(%) C, 
•J—l Cr, 9—16 Ni, 0,5—12 Cu, 3,5—6 hin, 0—2 Si u. eine geringe Menge eines earbid-



bildenden Elem ents, wie V, W, T i u. Nb. Die Stäblo werden bei 700—750° normali
siert, um die besten Festigkeitsoigg. zu erreichen. Beispiel: 0,49 C, 5,5 Ci-, 13,5 Ni, 
2 Cu, 5 Mn, 0,72 Si u. 0,32 V. (A. P. 2 449 023 vom 2/7. 1946, ausg. 7/9. 1948. E . Prior. 
9/7. 1945.) 802.6411

* International Nickel Co. of Canada, Ltd., übert. von: Leonard B. Pfeil, Kriech/este 
Legierung. E ine Legierung m it bis zu 30(% ) Cr, bis zu 0,5 C u. allein oder zu mehreren 
0,02—5 Ti, 0,05 Co, 0,05—10 Mo, 0,05 W, 0,05— 5 Be, 0,05—5 V, Rest N i wird genügend 
lange Zeit au f 1075° oder höher erh itz t u. dann abgeschreckt. (Can. P. 444 632, ausg. 
21/10. 1947.) 802.6435

Herbert R. Hanley, Rolla, Mo., und James H. Jacobs, Boulder City, Nev., V. St. A., 
Elektrolytische Mangangewinnung. Um eine Oxydation u. Ausscheidung beträchtlicher 
Mn-Mengen an der Anode zu verhüten, verwendet m an Anoden aus einer Pb-Legierung 
m it 1—3% Ag u. arbe ite t m it einem Diaphragm a für die Anoden u. einem sauren 
Anolytcn. Bei einer anod. Strom dichte von 28—58 Amp/sq. ft. (ca. 3,0—6,2 Amp/qdm) 
be träg t die Strom ausbeute mindestens 50%. An der Anode wird nur ein dunkelbrauner 
Schutzfilm niedergeschlagen, während der Anolyt vollkommen k lar bleibt. (A. P. 

fe2 439 805 vom 4/8. 1942, ausg. 20/4. 194S.) 818.6437
Martin J. Barker, San Eranscisco, Calif., V. St. A., Amalgamalion von Gold. Um

aus Au-haltigen Erzen auch das feine u. oxydierte Au gewinnen zu können, le ite t man
dio E rztrübe durch eine Rinne m it hölzernen Seitenwänden u. einem Boden aus mehreren 
Cu-Platten, dio zur Bldg. m ehrerer quer liegender Hg-Sümpfo schräg zur Waage
rechten liegen, so daß dio K ante einer P la tte  tiefer als dio der folgenden liegt. Die Ab
sätze sind so angeordnet, daß sich der Trübestrom  an ihnen stöß t u. in  innige Berührung 
m it dem Hg kommt. Über jedem Hg-Sumpf erstreckt sich eine zylindr. Elektrodo aus C 
oder dgl. querüber dieRinne. Die E lektroden liegen im Trübestrom  u. sind in  der Höbe 
verstellbar. Sie sind m it dem positiven Pol einer Gleichstromquelle verbunden, deren 
negativer Pol m it den Cu-Platten in  Verb. steht. (A. P. 2 442 753 vom 27/11. 1945, 
ausg. 8/6. 1948.) 813.6463

Permanente Metals Corp., übert. von Harold P. Anderson, M ountain View, Calif., 
V. St. A., Herstellung von Magnesiumpulver. K rystallines Mg, wie es bei der Konden
sation des sublimiertenMg-Dampfes entsteht, w ird zunächst in  einer bestim m ten Längs
richtung p la tt gedrückt, zweckmäßig durch Kaltwalzen, u. dann werden dio durch diese 
Behandlung spröde gewordenen K rystalle durch Stampfen u. Häm m ern in  einem 
Hammerwerk pulverisiert. Das Pulver wird gesiebt, u. das gröbereK orn w ird ein zweites 
Mal durch das Hammerwerk geschickt. Das Endprod. is t ein ausgezeichnetes Blitz- 
lichtpulver, das sich m it einer geringen Menge KC103 leicht entzündet. Ferner eignet 
es sich für dio Pulverm etallurgie. (A. P. 2 448 243 vom 15/6. 1944, ausg. 31/8. 1948.)

v 802.6475
Haynes Stellite Co., Ind ., übert. von: Kenneth H. Koopman, Kenmore, N. Y., 

V. St. A., Schweißpulver besteht aus 5—15 (%) Na2C03, 20—30 N aH C 03, 6—12 NaCl,
5—10 CaF,, Rest mindestens 45 u. vorzugsweise höchstens 60 wasserfreier Borax. 
Beispiol: 8 Na2C03, 22 N aH C03, 8 NaCl, 8 CaF2 u. 54- wasserfreier Borax. Das Schweiß
pulver ist bes. geeignet beim Aufschweißen von -verschleißfesten Legierungen, z. B. 
Cr-Co-W-Legierungen, auf eiserne Grundmetallkörpcr zur Entfernung hochschm. 
Oxyde von der Schweißnaht. (A. P. 2 444 994 vom 16/6. 1945, ausg. 13/7. 1948.)

801.6507
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Harvey N. Gilbert,

N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Entfernung der Oxyde von Melalloberflachen. Um Stahl 
oder andere Metalle durch geschmolzene Alkalihydroxyde von Oxyden zu befreien, 
worden dio Gegenstände in ein Alkalihydroxydbad getaucht, dem Alkalihydrid zu
gefügt ist. Es kann auch II2 eingeleitet werden, der m it einem zugesetzten oder im Bade 
gebildeten Alkalimetall in Rk. tr it t .  Da bei der Elektrolyse von geschmolzenem Alkali
hydroxyd an der Kathode Alkalimetall frei wird, führt man I i2 bes. in  der Nähe der 
K athode in  das Bad ein. Das Hydrid ist ein wirksames Dcsoxydationsmittel. Es ist 
bes. geeignet zur Reinigung von Drahtrollen u. a. Gegenständen m it tiefen Aus
sparungen, bei denen die gleichmäßige Verteilung des elektr. Stromes schwierig ist. 
Bes. geeignet ist N a li; seine Konz, an der Kathode soll mindestens 0,5, zweckmäßig 
1 —2% betragen. Anode u. Kathode werden durch ein Diaphragma getrennt. In der 
N  ho der Anode wird Alkalimonoxyd in solcher Menge eingeführt, daß mindestens 
das gesamte an der Anode gebildete W. gobunden wird, ein Uberschuß bildet mit Bj 
sofort NaH. Skizze. (A. P. 2 448 262 vom 19/7. 1943, ausg. 31/8. 1948.) 802.6ol3 

Esther M. Terry, Drexel Hill, und Morris Kaplan, Philadelphia, Pa., V. St. A., 
Obcrflächenrcivigungsmittel fü r  Kupfer und kupferhalliges Material. Das Mittel besten 
aus einer homogenen Mischung einer Säure, eines oxydierenden u. eines polierenden
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Stoffes m it oder ohne Zusatz von Wasser. Es können organ. u. anorgan. Säuren, z. B. 
H2S04, Phosphor- u. Ameisensäure verwendet worden. Sie sollen die leicht säurelösl. 
Prodd. der Korrosion auf der Ou-Oberfliiehe auflösen. Der oxydierende Stoff h a t die 
Aufgabe, die schwerlösl. Cuproverbb. in die leichter lösl. Oupriverbb. überzuführen. Bes. 
geeignet hierzu ist H 20 2. Zum Polieren wird Essigsäure, saures K alium tartrat, Citronen- 
oder Glykolsiiure benutzt. Die Polierm ittel können auch die Säuren ersetzen. Es wird 
aber als vorteilhaft bezeichnet, fü r die verschied. Zwecke auch 2 verschied. Stoffe zu 
verwenden. Beispiel: 5 (Teile) HjSOj, 4 7 2 H 20 2 (30%ig.) u. 3 Eisessig werden in  S71/,, W. 
aufgelöst. Verwendet wird die Lsg. bei 23—30°. Der Lsg. muß von Zeit zu Zeit H20 2 
oder Säure zugosetzt worden. Pb, Al, Sn u . Po werden durch die Lsg. angegriffen. Cu 
erleidet beim Eintauchen in  die Lsg. in  10 Min. einen Gewichtsverlust von etwa 9 mg 
je sq. inch. Nach dem Entfernen der Verunreinigungen worden die Gegenstände m it W. 
gewaschen u. die K rusten abgobürstet. (A. P. 2 428 804 vom 7/9. 1945, ausg. 14/10.
1947.) 802.6513

* N. V. Drukkerij „D e Spaarnestad“ , übert. von: H. J. A. de Goeij, Polieren von 
Kupferzylindirn fü r  den Rotationslief druck. Der Zylinder V ird während der elektrolyt. 
Verkupferung laufend m it einem Block aus einem M aterial poliert, das sich allmählich 
im Eloktrolyten auflöst. Die Poliermasso besteht z. B. aus einem Gemisch von 80 g 
CuO u. 10 g einer 10%ig Lsg. von Polyvinylalkohol in  W., das in Normen gepreßt u. 
auf einen Geh. von 98,8% CuO u. 1 ,2 % Polvvinylalkokol getrocknet worden ist. (Holl. P. 
58 848, ausg. 15/2. 1947.) ” 805.6517

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, übert. von: Paul R. McCarthy 
und Elliott S. Francis, Allison P ark , P a ., V. St. A., Korrosionsschutz für Metalle. Das 
Schutzmittel besteht aus einer Lsg. von etwa 5—30 (%) sulfoniertem Degras, 10—30 
eines Alkalisalzcs öllösl. Sulfonsäuren u. 5—35 unverseifbarem, oxydiertenErdölm atorial 
in 20—80 gewöhnlicher N aphtha oder CC14. Höhere Gehh. an dom Alkalisalz des 
sulfonierten Degras u. der öllösl. Petroleumsulfonsäuren ergeben steifere Lösungen. 
Man muß dann die Mischung auf etwa 125° F  (52° C) bringen, um  sie .genügend 
fl. zu erhalten. Die hochkonz. warme Lsg. wird auf die Metalloberflächen durch An
streichen oder Eintauchen, n icht durch Aufspritzen, aufgotragen. Eine geeignete 
Zus. ist: 00 (%) Petroloum naphtha (Flam m punkt etwa 100° F  [38° CJ), 10 Na-Salz 
des sulfonierten Degras, 10 Na-Salz der öllösl. Petroleumsulfonsäure u. 20 unverseif- 
hares oxydiertes Erdölmaterial. Bei diesem Mischungsverhältnis erreichon die Filme 
eine Dicke von etwa 0,005 in. durch Aufspritzen unter n. Bedingungen. Die unverseif- 
baren Verbb. dor Erdöloxydation besteben aus einer Mischung von Erdölalkoholen, 
-Ketonen u. -kotonalkoholon. Die öllösl. Petroleumsulfonsäuren entstehen bei der Be
handlung des zähflüssigeren Erdölmaterials m it rauchender H 2S 0 4. Sie verbleiben in 
der nicht umgesetzten KW-stoff-Ölschieht, aus der sie durch ein Lösungsm., wie Ä thyl
oder Isopropylalkohol, gewonnon werden. Das Lösungsm. wird verdampft, das zurück- 
bleibende K onzentrat in  etwas KW -stoff-ül gelöst u. dieses Prod. m it Alkali behandelt. 
(A. P. 2 433 572 vom 14/3. 1946, ausg. 30/12. 1947.) 802.6529

Tide Water Associated Oil Co., Bayonne, übert. von: Stanley P. Waugh, 
Westfield, N. J ., V. St. A., Korrosionsbeständige, verschleißfeste Überzüge auf wenig 
korrosionsbeständigen Metallen werden hergestellt durch oino S-haltige organ. Fl. in 
Lgw. von W. u. einem Salz eines Alkylesters einer Sulfodicarbonsäure, die dio Rk. 
zwischen S u. Metall fördert u. auf dem Metall einen m atten Sulfidfilm horvorbringt. 
Geeignete Stoffe für dio S-Grundlage sind: Mineralöl m it geringen Mengen an gelöstem 
r ^ r S^undonem  S, sulfuricrtes Tallöl, sulfuriertes W alratöl oder sulfurierte pflanz
liche öle, wie Baumwollsamenöl. Im  allg. soll das dio Rk. fördernde Salz in  gerin
geren Mengen vorhanden sein als die den Film  bildende Verbindung. Vorteilhaft ist 
em leichter Säuregeh. der Lösung. Der pjj-W ert wird geregelt durch Zugabe von Fett- 
sauren, wie Ölsäure oder anderen sauron Stoffen. Beispiel 1 : 50 ccm einer Mischung 
von 99% „ ioo Pale-öl“ m it 0,8% gelöstem S u. 1% des Na-Salzes der Dioctylsulfo- 
eernstoinsäure werden m it 5 ccm W. versetzt u. diese Mischung auf etwa 200° F  (93° C) 
erhitzt. Ein Stück Bohrstahl wurde in die heiße Mischung getaucht u. einige Min. 
darin belassen. Nach dom Herausnehmon u. Abwaschen m it W. wurde auf dom W erk
stück ein dunkler, festhaftender, gleichmäßiger Überzug beobachtet. Beispiel 2: Ein 
anderes Stück Bohrstahl wurde m it einor Mischung behandelt, bestehend aus 5 ccm W., 
ino/Cm ciner Mischung aus 89% sulfuriertem „100 Pale-Öl“ m it 0,8% gelöstem S, 
*9/o sulfuriertem W alratöl u. 1% des Na-Salzes der Dioctylsulfobernsteinsäure. Der 

T  haftete in diesem Falle besser als bei Beispiel 1. Beispiel’3: Durch E rsatz des 
'valratöls durch Tallöl wurde bei sonst gleicher Zus. ein noch gleichmäßigerer u. besser 
Haftender Überzug erreicht infolge des höheren Säuregeh. des Tallöls. Vorteilhaft 
’-st mit dem Eintauchen in die Fl. ein Abschrecken des W erkstückszu verbinden. Das
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,,100 Pale-Öl“ is t ein reines, raffiniertes Mineralöl von bestimm ter Viscosität u. Farbe. 
Die Überzüge haben eine Tiefenwrkg., so daß auch nach Entfernung des Sulfidüberzugs 
die Korrosionsbeständigkeit erhalten bleibt. Man kann also auch glänzende korrosions
feste Metallobcrfläcken lierstcllen. (A. P. 2 433 311 vom 5/2. 1942, ausg. 23/12. 1947.)

802.6529
Remington Arms Co., Inc., Bridgeport, übert. von: Albert A. Schilling, Strat- 

ford, und Walter L. Finlay, Fairfield , Conn., V. St. A., Korrosionsbeständiger 
Überzug fü r  Stahl. Die Korrosionsbeständigkeit von Stahloberf lachen, die parkerisiert 
oder gobondert sind, wird durch einen Film  oder Überzug von Furanharz erhöht, wo
runter auch die Harzo des Furfurals (Furfurylaldehyd) u. Furfurylalkokols verstanden 
werden sollen. Diese Harze haben hohe W ärmebeständigkeit u. bilden einen harten, 
nicht spröden, n icht schmelzbaren, W. abstoßenden Überzug. Eine Harzzus., die bei 
Raumtemp. ziemlich stabil ist, besteht aus einer Mischung von verd. H 3PO,,-Lsg. (H3P0, 
u. Aceton im Verhältnis 1 :1 )  u . Furfurylalkohol im Verhältnis 1: 15. Nach dem 
Eintauchen in  die Lsg. werden die Gegenstände durch warme L uft von 250—350° F 
(121— 177° C) getrocknet. Eine weitere Erhöhung der Korrosionsbeständigkeit kann 
schließlich durch einen äußeren Überzug m it m ikrokrystallinem Petrolatwaclis oder 
einem die Rostbldg. verhindernden Öl erzielt werden. (A. P. 2 448 397 vom 7/6. 1944, 
ausg. 31/8. 1948.)   802.6533
R . H . H a rring ton , T ho  M odem  M etaH urgy  o f A lloys. N ew  Y o rk : J o h n  W iley  & S ons, I n c .  S 3,50.
R , W eidle, Z u r H a r tlö tu n g  von  G ußeisen u n d  S ta h l .  3. A ufl. H a lle  a . d .  S .: M arh o ld . 1948. (35 S . m . 2 2 Bildern.)

S°. =  A us d e r  P r a x is  d e r  A u to g e n te c h n ik . H . 10. DM  1,15.

IX. Organische Industrie.
Texas Co., New York, übert. von: Harold V. Atwell, Bcacon, N. Y., V. St. A.,

Gewinnung von flüssigen Kohlenwasserstoffen aus Kohlenoxyd und Wasserstoff in 
Ggw. eines festen H ydrierungskatalysators, welcher in einem Keaktionsturm  in einer 
F l. zur Kühlung der starken exothermen Rk. suspendiert ist. Die F l. steigt in dem 
Rcaktionsturm  durch den K atalysator aufwärts u. wird oben laufend abgezogen. Die 
gekühlte F l. wird in den Reaktionsturm  wieder zurückgeführt. Die Reaktionsgase 
werden am Boden des Turmes in  der F l. dispergiert. — Zeichnung. (A. P. 2438 029 
vom 3/5. 1944, ausg. 16/3. 1948.) 808.424

Texas Co., New York, übert. von: Alfred J. Millendorf, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Katalytische Hydrierung von Kohlenoxyd zu Kohlenwasserstoffen m it 2 u. mehr 0 -Atomen 
unter Verwendung von KohaU-Magnesia—Thorerde-Katalysatoren, welche in Ggw. von 
H 2 ak tiv iert worden sind. Nach der Aktivierung wird der K atalysator auf 200—300° F 
(93—149° C) abgekühlt u. in  der Reaktionszone m it CO u. H 2 zusammengebracht, 
wobei dio katalyt. M. allmählich auf 360—374° F  (182—190° 0) erhitzt wird, was etwa-
6—72 Stdn. in  Anspruch nimmt. Dio Durchsatzgeschwindigkeit des Gasstromes be
träg t stündlich 10—1000 cu. f t. Synthesegas pro cu. ft. Katalysatormasse. 
Dabei wird die Reaktionstcmp. in dem Bereich von 365—395° F  (185—202° C) u. von 
410° F  (210° C) als Höchstgrenze gehalten. Es wird in ununterbrochenem 'Arbeitsgang 
gearbeitet, der etwa 21 Tage, abhängig von der W irksamkeit des Katalysators, dauert. 
Danach wird unterbrochen u. der K atalysator regeneriert. — M it dem frisch herge- 
stellten K atalysator wird bei etwa 375° F  (191° C) gearbeitet. Nach dem Regenerieren 
beträg t dio Arbeitstemp. 375—380° F  (191—193° C). Nach dem zweiten Degenerieren 
wird bei 380° F  u. höher gearbeitet. Allmählich wird es notwendig, die Temp. 
auf 400° F  (204° C) u. höher zu steigern. In  diesem Stadium wird der Katalysator aus 
der Reaktionszone entfernt u. auf gearbeitet. — Der K atalysator wird durch Über
leiten von H 2 etwa 24 Stdn. bei 385° F  (196° G) m it einer Geschwindigkeit von 100 
regeneriert. Nach beendeter Regenerierung w ird die Temp. des Katalysators auf 
300° F  gesenkt, dann werden CO u. I I2 zugeleitet u. innerhalb von 12 Stdn. die Temp. 
auf 374u F  allmählich gesteigert bei einer Gasgeschwindigkeit von 100. (A .P. 2445795 
vom 28/12. 1944, ausg. 27/7. 1948.) SOd.424

Texas Co., New York, übert. von: Alfred J. Millendorf, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Katalytische Hydrierung von Kohlenoxyd zu Kohlenwasserstoffen, oxydierten Kohlenwasser
stuffen u. dergleichen unter Verwendung eines fein gepulverten K atalysators in fließen
dem Zustande. Als K atalysator dient ein Metallcarbid, welches m it dem Synthesegas 
bei etwa 350° F  (177° C) gebildet wird. Dio Umsetzung in Carbid ist stark  e x o t h e r m  
u. wird in einer getrennten Umwandlungszone unter Kühlung durchgeführt. Für 
die Bldg. von Eisenearbid sind die beiden Umsetzungen angegeben: 3 Fe +  CO +  Ha 
Fe3C +  H20  u .  3 Fe +  2CO -» Fe3C +  C 02. Die Kohlenoxydhydrierung wird bei 
Tempp. unter 550° F  (288° C) m it dem strömenden K atalysator in  Pulverform dureb- 
geführt, wobei sich auf dem K atalysator wachsähnliche Prodd. abseheiden. AJs Kataly-
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sator wird z. B. ein Kobalt—Magnesia-Thorerdc-Gcrnisch verwendet, welches 32 (%) 
Kobalt, 64 Trägermaterial u. 4 Th- u. Mg-Oxyde enthält. Es h a t eine Feinheit von 
100—400 Maschen. Das Synthesegas wird durch das K atalysatorpulver m it so großer 
Geschwindigkeit geleitet, daß sieh dieses in  einem Zustand des Flicßens befindet, ohne 
dabei von den durchfließenden Dämpfen mitgorissen zu werden. Die Reaktionstemp. 
im Reaktionsgefäß liegt zwischen 365 u. 450° E  (185 u. 232° G). Dabei werden aus 
CO u. 1I2 vorzugsweise prim. fl. KW-stoffe gebildet. Zur Tomperaturregulicrung der 
exothermen Hydrierung befindet sich in  dem Reaktionsgefäß ein W ärmeaustausch- 
aggregat in  Form einer m it einer Kühlfl. durchström ten Rohrschlange. Als Kühlfl. 
kommt W., Öl oder eine andere organ. EL, z. B. Diphenyl, in Betracht. Das Reaktions- 
prod. wird fortlaufend aus der Reaktionszone abgezogen, der mitgerissene K atalysator 
abgetrennt, u. durch Fraktionieren u. Kondensieren werden die n icht umgesetzten 
Gase von den gebildeten KW-stoffen getrennt. Der dabei abgetrennte H 2 wird bes. zur 
Regenerierung des K atalysators verwendet, welche in einem Turm im Gegenstromverf. 
stattfindet. Dabei wird auf 450—800° F  (232—427° 0) erh itzt, um gleichzeitig die 
anhaftenden waehsartigen Stoffe in gasförmige u. fl. Prodd. zu zerlegen. Der regene
rierte K atalysator wird auf 200—250° F  (93—121° C) abgekühlt u. danach in  die 
Reaktionskammer weitergeleitct. Der Synthesegasstrom wird m it einer Geschwindig
keit von 10—10000 cu. ft. auf 1 cu. f t. K atalysator pro Stde. in  die Reaktionskam mer 
eingeleitet, wobei er allmählich auf die Reaktionstemp. von etwa 385° F  (196° C) 
erhitzt wird. •— Zeichnung. (A. P. 2 445 796 vom 26/2. 1946, ausg. 27/7. 1948.)

, ' 808.424
Hydrocarbon Research, Inc., übert. von: Edwin T. Layng, New York, N. Y., V. St. A ., 

Katalytische Kohlenoxydhydrierung mit schwefelhaltigen Katalysatoren zwecks Gowinnung 
von KW-stoffen, sauerstoffhaltigen Verbb. u. dergleichen. Als K atalysator dient ein 
feines Fi'senpulver von 100— 400 Maschen Feinheit, welches beim Durchströmen eines 
schwefelhaltigen Synthesegases, welches anorgan. oder organ. Schwefelverbb. enthält, 
mit Schwefel angereichert u . auf einem Optimum gehalten wird. Das Synthesegas 
enthält z. B. 0,5 Mol-% Schwefel, berechnet als H 2S. Das Optimum wird eiugehalten, 
indem ein Teil des K atalysators fortlaufend aus der Reaktionszone abgetrennt u . sein 
Schwefelgeh. verringert wird, um danach wieder in dio Reaktionszone zurückzugelangen. 
— An Stelle von Eisen oder auch zusammen m it Eison können auch die Oxyde von 
Th, Mg, U oder V als K atalysatoren verwendet werden, gegebenenfalls zusammen m it 
Trägerstoffen, wie Diatomeenerde oder Silicagel, -f- Zeichnung. (A. P. 2 446 426 
vom 1/3. 1946, ausg. 3/8. 1948.) 808.424

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Roger S. Hovey, Charleston, W. Va., und 
Paul H. Carnell, Bartlesville, Okla., V. St. A., Herstellung halogenierter Kohlenwasser
stoffe, die Fluor enthalten. Man bringt einen Halogen-KW-stoff, der eine Mehrzahl von 
Halogenatomen außer F 2 enthält, bei Tempp. zwischen 50 u. 200° m it einem Fluorierungs
mittel, welches zum größeren Teil aus im wesentlichen wasserfreier Elußsäure u. zum 
kleineren Teil aus TiF4 besteht, un ter solchen Bedingungen zusammen, daß zumindest 
ein Halogenatom durch F  ersetzt wird. Man erhält z. B. CCl,F2, Kp. —29,8°, u. CCl3F, 
Kp.23,7», aus CCI4; CHCl2F, Kp.8,9°, aus CHC13; u. C/JhF ^  Kp.3,5°, aus C2C)6. Man 
belädt z. B. eine 1,5 L iter fassende Bombe aus Monelmetall m it 525 g wasserfreier HF, 
30 g TiF4 u. 160 g CC14, verschließt u. erh itzt auf 127°. Nach beendeter Rk. dest. man 
den Inhalt der Bombe. Ca. 60 Vol.-% sd. in dem Bereich von —30 bis +25°, diese 
Fraktion besitzt den charakterist. Geruch von CCl2F2. — 1 sebemat. Zeichnung. 
(A. P. 2 439 299 vom 26/7. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 819.424

Mathieson Chemical Corp., Va., übert. von: Clifford Allen Hampel, N iagara Falls,
H. Y., V. St. A., Thermische Zersetzung von Kohlenstoffchloriden. Man zers. Hexa- 
chloräthan therm . bei Ggw. eines KW-stoffs der Alkanreihe, der m it dem frei werdenden 
Cl2 reagiert u. unter den gegebenen Reaktionsbedingungen Alkylchlorid bildet: 
C2C]6 -f  C2H6 -* C2C14 -f- G2H 6C1 -f- HCl. Man verwendet als Zusätze nur KW-stoffe 
bis zu 4 O-Atomon, um eine leichtere Abtrennung von dem gebildeten Teltachlorälhan 
zu haben. Man erhitzt z. B. 0,19 Mol C2C16 u. eine größere Menge Propan beim Durch
leiten durch ein Quarzrohr auf 420—430° u. führt durch einen Kühler, in dem C2C14 
kondensiert wird. 50% des Cl2 werden durch das Propan weggenommen. Ähnlich z. B. 
bei Hexachlorbutadien. (A. P. 2 447 410 vom 24/6. 1942, ausg. 17/8. 1948.) 819.424 

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Robert G. Heitz, Antwich, und 
Charles F. Oldershaw, Concord, Calif., V. St. A., Destillation von Hexacliloräthan (I). 
Eine Lsg. v o d  I in einem flüchtigen Lösungsm., wie CC14, oder ein von der Chlorierung 
von Perchloräthylen stammendes Reäktionsgemisch, in dem die niedriger chlorierten 
Athano als Lösungsm. für I dienen, wird einer Fraktionierkolonne zugeführt, in welcher 
unter einem Überdruck (der hinreicht, *u verhindern, daß eine feste Phase von I in  dem

16*
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Lösungsin. gebildet wird) fraktioniert dest. wird. Die Lösungsmitteldämpfe werden ain 
oberen Ende der RektifizierkoloDne abgezogen, während das fl. I seitlich einem Ver
dampfer zugeführt wird. Die Dämpfe gelangen von hier aus in  eine Kondensationsvorr., 
wo sie m it kalten Flächen in Berührung kommen, auf denen sie sich schichtweise in 
fester Form absetzen. Indem man diese Kondensorflächen bewegt u . das kondensierte 
G ut ständig abkratzt, um  immer wieder von Material freie Flächen m it den Dämpfen 
in  Berührung bringen zu können, erhält man I in  P latten- eder Flockenform. (A. P. 
2 445 526 vom 10/10. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 819.424

Firestone Tire & Rubber Co., Alcron, 0 ., übert. von: Milton R. Radcliffe, Gien Rock, 
und Chris E. Best, Montclair, N . J ., V. St. A., Herstellung von festem Tetrachlorbutan. 
Um die bei ca. 72“ schm, feste Modifikation der 3 Tetrachlorbutane (d-, l- u. dl-) her
zustellen, läß t man bei Tempp. zwischen 72 u. 150° wenigstens 2 Mol, Chlorgas u. nicht 
mehr als 1 Mol gasförmiges Butadien aufeinander einwirken, indem man die gasförmigen 
Prodd. durch ein fl. Chlorierungsmodium treten  läßt, das größtenteils aus geschmol
zenem Totrachlorbütan m it dem Kp. 72° besteht u . 0,1—2% (bezogen auf das Gewicht 
des Mediums) SbCl«, FcCl3 oder Gemische davon als K atalysator enthält. Der Vorgang 
kann kontinuierlich erfolgen. (A. P. 2 445 729 vom 13/12. 1944, ausg. 20/7. 1948).

819.424
* Shell Development Co., übert. von: Alan C. Nixon und Orris L. Davis, Kohlenwasser

stoffe. Man polymerisiert Olefine, isomorisiert die Polymeren, depolymerisiert durch 
Erhitzon auf 300—450° in  Ggw. von entwässertem u. m it Sulfaminsäuro behandeltem 
A120 3, entfernt die riiehtisomorisiorten Anteile u. hydriert die umgelagerten Produkte. 
(A" P. 2 425 340, ausg. 12/8. 1947.) 809.425

California Research Co., San Francisco, übert. von: W illiam  E. Eiwell und 
Richard L. Meier, Berkeley, Calif., V. St. A., Viscositälsregelung beim Polymerisieren 
von Kohlenwasserstoffen. Bei der Polymerisation von Mono- u. Diolcfincn, wie Propylen, 
Bütylen u. Butadien, un ter Zusatz von BF3 als K atalysator werden 1—50 Vol.-% SO. 
zugegeben, um die Viscosität u. dam it den Polymerisationsgrad des Endprod. zu 
regeln. Eine hoho Konz, an S 0 2 erniedrigt die Viscosität u. verhindert gewissermaßen 
das Wachstum langer Kotten. Das Reaktionsgomisch kann außerdem noch m it inerten 
Gasen verd. werden. Der S 0 2-Zusatz ist jedoch nur bei Reaktionstompp. von —100° 
bis — 10° wirksam. Es werden Schmieröle u. trocknende Öle erhalten. (A. P. 2 442 644 
vom 2/4. 1946, ausg. 1/6. 1948.) 805.425

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Charles W illiam Scaife,Norton-on-Tees, 
England, Verfahren zum Stabilisieren von Dinitroäthan. Um 1 .2-D initroäthan (I) gegen 
Zers, zu schützen, unterw irft man es unter Anwendung von H itze einer Vakuumbehand
lung u. versetzt cs in  noch geschmolzenem Zustand m it einer arom at. Sulfonsäure. 
Geeignete Stabilisatoren sind: Benzol-, p-Toluol-, N aphthalin-2-, N äphthalin-1 .6-di-, 
Naphthalin-2.7-di-, Anthrachinon-1.5-di- u. Anthrachinon-1 .8-disulfonsäure. Man läßt 
z. B. viermal aus CH3OH u. W. um kryst. I  24 Stdn. im Vakuumexsikkator über CaCl5 
u. 24 Stdn. über P 20 5 stehen, schm, es, versetzt m it 1 Gow.-% reiner trockner Naph- 
thalin-1.5-'disulfonsäurc u. rü h rt 1 Stde. bei 50—60°. Das Gemisch läß t man dann sich 
verfestigen u. verw ahrt es in einem Pyrexglosgefäß. (A. P. 2 441 773 vom 4/6. 1945, 
ausg. 18/5. 1948. E . Prior. 19/5. 1944.) 819.523

Commercial Solvents Corp., übert. von: Murray Senkus, T erroH aute, Ind ., V. St. A., 
Herstellung von Triaminopropanen (I). I der allg. Formel II, worin R  eine Alkyl- u. Ri 
eine Alkyl- oder Phenylgruppe bedeuten, erhält man durch Lösen des reinen oder un
gereinigten Nitram ins in einem inerten Lösungsm., wie CH3OH u. A., u. Hydrieren 
des gelösten Nitrokörpers unterhalb 125°, vorzugsweise bei 30—100° bei Drucken von 
500 lbs./sq. in. u. in  Ggw. von RaNEY-Ni oder m it P d  oder P t  beladener Holzkohle. 
Nach der H ydrierung der Lsg. wird vom K atalysator abfiltriert u. vom Lösungsm. 
durch Dest. getrennt. Auf diese Weise werden erhalten: 2 -Amino-2 -methyl-1 .3 -piopan- 
bis-(isopropylamin), 2-Amino-2-äthyl-1.3-propan-bis-{isopropylamin), 2-Aihino-2-prepyl-
1.3-propan-bis-(butylamin), 2-Amino-2-phenyl-1.3-propan-bis-(pentylamin), 2-Amino■»-

licxyl-1.3-propan-bis-{älhylamin), 2-Amino-2-oc- 
; j j  H  tyl-I.3-propan-bis-(octadecylamin) u. 2-Amin o-

| | | 2.pentyl-1.3-propan-bis-(decylamin). Die neuen
II R—N —0H 2—C—CH2—N—R Verbb. können unter Verwendung von Aide-

I liyden zu substituierten T ria za -[3 .3 .0 ] -b ic y -
, " i  clooctanen verarbeitet werden. (A. P. 2 436779

vom 8/12. 1944, ausg. 24/2. 1948.) 819.548
Commercial Solvents Corp., übert. von: Gien H. Morey, Terro H aute, Ind., V. St. A., 

Herstellung von am N  substituierten l-Buten-3.4-d<aminen der allg. Formel I, worin
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R u. Rj niedrige Alkyl- oder Alkenylgruppen sind. Man lä ß t 3.4-Dichlor-l-buten m it 
einem sek. Alkyl- oder Alkcnylamin reagieren im Verhältnis von zumindest 4 Mol sek. 
Amin: 1 Mol Di Chlorverbindung. Die Rk. wird bei Raum-
ternp. begonnen u. untorhalb 85° fortgesetzt. Man fügt •, « i  " i
z. B. zu 250 (Teilen =  2 Mol) 3.4-Dichlor-l-buten 1212  „  j -  r>
(=12 Mol) Dipropylamin, läß t über N acht stohen, wobei I |
die Temp. n icht über 70° steigt, u. filtrie rt die gebildeten CH =  CH_CH__CH.,
Rrystalle von Aminhydrochlorid ab. Das Reaktionsprod. 2 
l-Buten-3.4-bis-dipropylamin wird von dem noch vorhandenen Dipropylamin getrennt 
u. bei 5 mm Hg destilliert. (A. P. 2 441 669 ■vom 27/10. 1944, ausg. 18/5. 1948.)

819.548
Ladislaus Guillaume Farkas und Ozjasz Schächter, Jerusalem , P alästina , Oxy

dation primqrer und sekundärer Alkohole und Aldehyde. Als Oxydationsm ittel dienen 
Halogen- u. Sauerstoffatomo enthaltende Vorbb., wie C102 u. a. Oxyde oder Ohiorate, 
Brómate, Chlorite, B'romita, Hypochlorite, Perchlorate u. Perbromato der Alkalien u. 
alkal. Erden oder anderer Metalle u. Nichtmetalle, z. B. Na-, K-, Ca-, Mg-, Zn- u . NH4- 
Salze oder Oxydo am photerer Metalle, die mindestens Vierwertigkeit besitzen, vrie 
Dioxyde des Mn oder Pb, Chromsäure oder ihre Salze, wie K-Chrom at oder -Bichromat, 
Manganate oder Perm anganate des Na, K , Ca u. Mg; auch elementares CI oder 0 2 u. 
0 3 sind verwendbar. Die Oxydation wird in Lsg. durchgeführt, als Lösungsmittel 
dienen: KW-stoffo, halogenierte KW-stoffo, Säuren, Ester, Äther, Phenole, z. B .'B zh, 
Chlorbcnzol, Essigsäure, Propionsäure, Ä thylacetat, Butyläther, Phenol, Kresol oder 
Xylenol; es eignen sieh n. Druck, Unter- (10—300 mm Hg) oder Ü berdruck (1— 10 at), 
35—80° sind die bevorzugten Tempp. bei diesem Verfahren. Katalysatoren, wie Kupfer - 
bromat u . N atrium m olybdat, können als Reaktionsbeschleuniger zugesetzt worden. 
Man mischt z. B. 288 g 96%ig. A. in  einem Erlenmeyer m it 111g (0,67 Mol) festem 
KBrOj u, 32 g (0,2 Mol) elementarem Br. Die Temp. steigt bald auf 50°, wobei sie unter 
Kühlen 6 Stdn. gehalten wird. Je tz t ist das gesamte Bromat verschwunden, u. ca. 82% 
des ursprünglich zugefügten Br sind zu H B r reduziert. Aus dem Reaktionsgemisch 
wird das gebildete Ä thylacotat (I) durch Dest. gewannen. Das D estillat ist ein tern. 
azeotrop. Gemisch von I, A. u. W., aus dem der Ester in  bekannter Weise erhältlich ist. 
(A. P. 2 444 924 vom 28/9. 1945, ausg. 13/7. 1948. Palästinäns. Prior. 1/10. 1944.)

819.644
* Standard Oil Development Co., übert. von: Samuel B. Lippincott, Hydrolyse von 

Acetalen. Man erh itzt Acetale m it einer aliphat. Säure von niedrigem Mol.-Gew. m it 
oder ohne Zugabe von 10%ig. H 2S 0 4. Der erhaltene Ester w ird kontinuierlich abgezogen 
u. der Alkohol anschließend durch Hydrolyso des E sters gewonnen. —  E rh itz t m an 
in einem m it einer wirksamen Fraktionierkolonne ausgerüsteten Reaktionsgefäß 
56 (Teile) CH2(OCH3)2 (I), 92 HCOOH (II) u. 30 10%ig. H ,S 0 4, so e rhä lt m an 
120 HCOOCHj (III), Kp. 32—32,5°. D er Rückstand im  Rcaktionsgefäß enthält 
30 (HjCO)x. Erw ärm t m an 120 III, 36 H 20  u. 2 konz. H 2S 0 4 1 Stde. bei 50°, so erhält 
man nach der Dest. 46 CH3OH u. einen Rückstand m it 92 II. — E rh itz t m an ein 
Gemisch von 82,5 g I u. 125 ccm II so, daß die Dampftemp. 32,5° n ich t übersteigt, 
80 erhält m an im Verlauf von 4 Stdn. 133 g III. In  ähnlicher Weise erhält m an aus 
118 g CH3CH(OC2H5)2 (IV) u. 138 ccm II 4-4 g CH,CHO (V), K p. 20—30°, 3 ccm einer 
Zwischenfraktion, Kp. 30—50°, u. 148 g III, Kp, 50—55°. 118 g IV, 205 g Eisessig u. 
l g  CHjCjH^SOjH geben 41 g V, 5 g einer Zwischenfraktion u. 177 g schwach feuchten 
CH3COOC2H5. (A. P. 2 423 783, ausg. 8/7. 1947.) 813.644

* Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Arthur E. Bearse und John E. Leonard,
Bimtres Melhylcyclopenlen. Man polym erisiert M ethylcyclopenten bei Tempp. von
0—-150° in  Ggw. von 35—100%ig. H 2S 0 4. D ie erhaltenen polymeren Verbb. werden 
fraktioniert, u. die bei 749 mm Hg von 214—216° sd. dimoro F rak tion  w ird abgetrennt. 
Dem Fraktionieren kann eine E xtrak tion  der polymeren Verbb. m it starker H 3P 0 4 
vorausgehen. (A. P. 2 419 668, ausg. 29/4. 1947.) 813.1112

* Shell Development Co., übert. von: Robert A. Trimble, Dehydroisomerisalion alicyc- 
wcAer Kohlenwasserstoffe zu aromatischen Kohlenwasserstoffen. Fünfgliedrige alicycl. 

^ .-S to ffe  m it 6 oder m ehr C-A,tomcn pro Mol. werden in  arom at. KW -stoffe über- 
gefuhrt, indem m an einen K atalysator verw endet, derW S 2 oder MoS2 u. NiS en thält.

erhält man aus M elhylcydopentan Benzol. (A. P. 2 414 620, ausg. 21/1.1947.)
* . .  813.1143 

Alb / nt âr(? Oil Development Co., übert. von: Robert K. Smith, Stabilisieren von 
" .  ff™”'ylamintn gegen Verfärbung. Man verwondet eine aminlösl. am photere M etall

er Metalloidverb., wie H3B 0 3 oder ih re  Derivv. in  Mengen von 0,01— 1 ,0 %, um
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Aryl- oder A lkylarylam ine gegen Verfärbung zu stabilisieren. Vcrbb. der Zus. BR3, 
worin R  KW-stoff- oder KW -stoff-Oxyreste bedeuten, sind als H3B 0 3-D eriw . ver
wendbar. (A. P. 2 422 503, ausg. 17/6. 1947.) 813.1164

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. R is, W . Stoeker und E. W. Thommen, Methode zur graphischen Darstellung der 

Färbeeigenschaften saurer Wollfarbsloffe. Zur Klassifizierung von 16 sauren Wollfarb- 
stoffen worden jeweils drei K urven aufgenommen: A =  Erschöpfungskurve (Abszisse: 
Färbedauer in  Min. bei gleichzeitiger Zunalime der Färbetem p., O rdinate: Farbtiefe 
des Kamm garns, bezogen auf eine Standardausfärbung =  100%). Dio Erschöpfungs
kurven wurden hei Zusatz von 3% Irgasalz A P , ferner im essigsauren (5%) sowie im 
schwefelsauren Bad (5%) gemessen. B =  Geschwindigkeit der Erschöpfung bei 100° 
bei Zufügung einer Farbstoffmenge von 1/G der S tandardfarbtiefo zwecks Abtönen.
C =  W andorungskurven. Abszisse: Zeit in  Minuten. O rdinate: Abnahme der Farb
tiefe des gefärbten Garnes für die oberen K urven bzw. Farbstoffaufnahm e des ursprüng
lich ungefärbten Garnes für die unteren K urven. Die W anderungskurven wurden bei 
100° sowohl im  essigsauren wio Schwefelsäuren Bad gemessen. In  allen Fällen enthält 
das F arbbad 10% Glaubersalz. Aus diesen K urven läß t sich für jeden der untersuchten 
Farbstoffe ablesen, un ter welchen Bedingungen (Temp., A rt der Säure, Zeit) eine Er
schöpfung der Bäder erhalten  werden kann, ferner ob der Farbstoff gu t egalisiert, 
u . welche Farbstoffe sich fü r eine Kom binationsfärbung eignen. •— 48 Kurven. (J.
Soc. Dyers Colourists 64. 297—304. Sept. 1948.) j<] 285.7002

H. R. Tisdale, Färben von Nylon mit Blauholz. E in leitend werden kurze Aus
führungen über das Blauholz u . dessen allg: färber. Verwendung gebrach t; dann wird 
auf das Färben von Nylon näher eingegangen. Beschrieben werden 2 Arbeitsweisen. 
Auch das Färben von Nylonmischgespinsten (Nylon-W olle, Nylon-Viscose, Nylon- 
Baumwolle) w ird behandelt. (2 Mikroaufnahmen von gefärbten Querschnitten.) 
(Rayon Text. M onthly 29. ' N r. 7. 79—81. Ju li 1948.) 104.7020

A. I. Batkow und M. A. Kulikow, Neue Arbeitsweise des Färbens und der Fertig
stellung. Vff. empfehlen, zur E rsparnis von W ärme u. elektr.- Energie die Gewebe mit 
kalten  Diazofarben Zu bedrucken, bei gleichzeitiger Verwendung einer 37%ig. Natrium- 
bisulfitlösung. Bei dieser Meth. erspart m an das Vortrocknen u. erreicht dadurch eine 
Leistungssteigerung von 25—3 0 %  unter E insparung von 320 0  kg Dampf in  8 Arbeits
stunden. Auch is t es möglich, diese Färbem eth. m it Schwofeifarhen u. Anilinschwarz 
in  Ggw. von konz. Naphtholen vorzunehmen u. sehr vielseitige Colorierung zu erreichen. 
Auch das vorherige Tränken m it Anilinschwarz u. Bedrucken m it konz. Naphtholen 
m it hohem Geh. an Alkali ergeben vielseitige Effekte. Zur Variierung der Nuancen der 
kalten  Azofarbcn setzt m an den Farben Cu- oder Ni-Salze zu. Vff. empfehlen bei ( 
diesen Arbeiten auch die Verwendung von W aschhehältern aus Gußeisen an Stcllo 
von hölzernen einschl. der Quetschwalzen, dio m it Schnüren bewickelt werden, dadurch 
w ird das teuro u. schwer erhältliche Ulmenholz zum Bau der W aschmaschinen gespart. 
W eiter besprechen Vff. in  der Abhandlung die N eukonstruktion der Tränkungs
maschinen, die dazu gehörenden Kondenstöpfe u. Seihvorriehtungen. Zum Schluß 
w ird auf einen neuen Zählapp, hingewiesen, der n ich t Meter, sondern Gewebeballen 
anzeigt. (T eK C T iiJH .u a ji H p o M H iiu ieH H O C T B  [Textil-Ind.l 8 . Nr. 5 . 26— 29. Mai
1 9 4 8 .)  ' 385.7020

F. Farrington, Die fünfte John Mercer Vorlesung: Textildruck. H istor. Entw. des 
Textildrucks u. dio Entdeckungen von J o h n  M e r c e r .  Die neuesten Ergebnisse 
u . Methoden (Farben, Fasern , Färbe- u . Druckapparate). (J. Soc. Dyers Colourists 
64. 269—74. Aug. 1948.) 285.7020

P. Chadwick und E. S. Beton, Block- und Baslerdruck. Geschichte des Blockdrucks 
u. Beschreibung der modernen Arbeitsweise. Bedeutung u. Technik des Rasterdrucks.
(J . Soc. Dyers Colourists 64. 274—78. Aug. 1948.) 285.7020

Herman Baumann, Ätzdruck auf Celluloseacetalgeweben. Die A rbeit gibt einen
kurzen Überblick übor die Entw . der Druckverff. fü r Celluloseacetat seit der Einführung 
dieser Faser in  die Textilindustrie un ter besonderer Berücksichtigung der Dispersions- 
farbstoffc. Besprochen werden die wichtigsten Eigg. der Acetatseide, vor allem aucn 
im  Hinblick auf deren färber. Verhalten. A ngeführt w ird eine große Anzahl ge
eigneter Farbstoffe (bas.-, Küpen-, Pigmentfarbstoffe, Oxydationsschwarz), u. deren 
prak t. Anwendung wird behandelt. (Rayon Text. M onthly 29. N r. 3. 89—90. Marz 
N r. 4. 102. April. N r. 6. 94— 95. Ju n i 1948.) 104.7020
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G. Brearley und J. Starkie, Die Hydrosul/ile. Oewinnu/ng, Eigenschaften und. textile 
Anwendungen. Überblick über die Methoden zur H erst. der Hydrosulfite u . Sulfoxylale 
u. die Eigg. der verschied. Handelsprodukte. Die Vff. fanden Verbesserungen der 
üblichen Anwendungsmethoden in  der Textilindustrie. D urch Zugabo von Natrium - 
pyrophosphat isonnte eine Stabilisierung alkal. H ydrosulfitküpen erreicht werden. — 
Beim Abziehen von Küpenfärbungen von Textilfasern is t es wichtig, die entfernten 
Farbstoffteilchen unlösl. zu machen oder zu agglomerieren. H ierzu werden Peregal 0  
u. Magnesiumsulfat verwendet. Abziehbad für Baumwolle: 7,5 g Blahkit, 15 g Peregal O, 
15 ccm Natronlauge (72° Tw.) auf 1 L iter W., F lo tte  40 : 1. Man geht bei 90° ein u. 
erreicht 100° in  einer Stunde. D ann fügt m an 3—5 g MgS04 je L iter zu u. e rh itz t weitere 
20 Minuten. Zür Analyse von H ydrosulfiten u. Sulfoxylaten eignet sich die polaro- 
graph. Meth. besser als ehem. Methoden. Man kann das Hydrosulfition neben Sulfit, 
Thiosulfat u. Sulfid bestimmen. (J. Soc. Dyers Colourists 64. 278—83. Aug. 1948.)

285.7022

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Frederic L. Sievenpiper, Alden,
N. Y., V. St. A., Herstellung von Chinizarin (1.4-Dioxyanthrachinon). Man kondensiert 
Phthalsäureanhydrid (I) m it p-Ohlorphenol (II) oder einem anderen n icht sulfonierten 
Dariv. des Phenols in  einem H 2S 0 4 u. H 3B 0 3 enthaltenden Medium. An Stelle von 
H3BO3 kann auch ih r A nhydrid (B20 3) Verwendung finden. Man erh itz t z. B. oin Ge
misch von I, H 3BO3 oder B20 3 u . H 2S 04 auf Tempp. zwischen ISO u. 210° bei Verwen
dung von II oder Hydrochinon, im  Falle der Verwendung von o-Chlorphenol werden 
höhere Tempp. angewendet. Zu dem Reaktionsgemiseh w ird II im  Verlaufe von 2 Stdn. 
portionsweise zugegeben. Nachdem alles II Zugesetzt ist, w ird noch weitere 3 Stdn. 
erhitzt. Ca. 5 Teile H 2S 04 auf 1 Gew.-Teil II sind ausreichend für die Chinizarinbldg., 
die Konz, der H 2S 0 4 soll mindestens 95% betragen. 33 (Teile) H 3B 0 3 worden in  225 
26%ig. Oleum gelöst, was einer Lsg. von 18 B 20 3 in  240 99,3%ig. H 2S 04 entspricht. 
Hierzu fügt m an 130 I, e rh itz t das Gemisch auf 200—205° u. g ib t nun im Verlaufe von 
6 Stdn. bei der gleichen Temp. 50 II zu, wovon 6x/4 zu Beginn u . der R est in  23 gleichen 
Portionen in  Zeitlichen Zwischenräumen von 15 Min. eingeführt werden. Nach Beendi
gung des Zusatzes w ird noch weitere 5 Stdn. un ter R ühren auf 200—205° e rh itz t u. 
danach die heiße Reaktionsmasse in  4000 W. von 80—90° gegossen. Die wss. M. w ird 
nun ca. 1 Stde. gekocht u . hierauf f iltr ie rt. Der F ilterkuchen aus rohem Chinizarin 
wird je tzt säurefrei gewaschen u. hei 100° gotrocknet. Ausbeute 82%. (A. P. 2 445 538 
vom 13/4.1946, ausg. 20/7. 1948.) 819.7059

Eastman Kodak Co., übert. v o n : Charles V. W ilson, Rochester, N. Y., V. St. A.,Herstel
lung von l-Nilro-3-alkylanlhrapyridonverbindungen (III) der Form el I, worin R  eine Al
kylgruppe m it 1 oder 2 C-Atomen bedeutet u . X  u. Y  H , Halogen oder OH sein kann.

Man erhä lt diesen Stoff, wenn m an ein An- 
tlirachinon der allg. Form el II, worin R, 

A'" X  u. Y  das gleiche bedeuten wio bei I  u.
{? n X  Z Br, Cl oder Jse in  kann, m it einem Alkali-
o I c—cn z n itr i t  in  Ggw. eines fl. organ.Verdünnungs-

/ \ /  \ / \  || ! ’ m ittels zur Rk. bringt. D ie so erhaltenen
I | I | o nouen III sind wertvolle Zwischenprodd.

'V  für die H erst. von Anthrapyridonfarbsloffen.
f? X  (A. P. 2 43 9 1 2 0  vom 26/10. 1946, ausg.
o x  6/4. 1948.) 819.7059

II

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Richard R. W hetstone, Berkeley, 

Calif., V, St. A., Härtungsbeschleuniger für Phenol-Aldehyd-Harze, bestehend aus 3.5- 
Xylenol (3.5-Dimethylphenol; 2.3- u . 3.4-Dimethvlphenol sind wenig wirksam), das in  
Mengen von 0,5—5 Gew.-% des H arzes angewandt wird. — 94 (Gew.-Teile) Phenol u. 
75 HCHO werden 30 Min. m it 0,42 30%ig. wss. NaOH am Rückfluß gekocht. Das H arz 
wird durch E rhitzen un ter red . D ruck entwässert u . m it 5 3.5-Xylenol pro 100 H arz 
gemischt. Man g ib t die Mischung in  eine Form  u. h ä rte t l 1/2 Tage bei 30°, ohne 3.5- 
Xylenol muß man 31/2 Tage härten , m it 5 Phloroglucin 2 Tage. (A. P. 2 441 860 vom 
1-6/11. 1943) ausg. is /5 . 1948.) 811.7179

Polyxor Chemical Co. Inc., übert. von: Eduard Färber, New Haven, Conn., V. St. A.,
Herstellung eines Harzes aus Furfurylalkohol. Man behandelt Furfurylalkohol m it 
MNOj in  kataly t. Mengen, zweckmäßig in  vord. Förm , u. e rhä lt zunächst ein in  W. u.



verschied, anderen Lösungsmitteln lösl. ö l, das schließlich in  eine feste unschmelzbare 
harzartige M. übergeht. — Mail h ä lt eine Mischung aus 1 (Teil) W., 1 ca. 80%ig. 
H N 0 3 u .  100 Furfurylalkohol bei 25° u. neu tra lisiert nach 1f2 S tde .; man erhält 
ein stabiles Öl, während m an nach 1 Stdo. das feste Prod. erhä lt, in  das das Öl 
ebenfalls m it H N 0 3 üborführt werden kann. Das Öl kann als Leim oder Klebmittel 
u. zum Im prägnieren von F asern  u. Gewebe oder Papier dienen u. verharz t werden. 
Das H arz kann geform t oder als Füllstoff fü r p last. MM. verwendet werden. (A. P. 
2 445 137 vom 27/1. 1944, ausg. 13/7. 1948.) 811.7179

Armour and Co., übert. von: Anderson W. Ralston, Miles R. McCorkle und Robert 
J. Vander W al, Chicago, Hl., V. St. A., Herstellung von Kunstharzen durch Konden. 
sation von Furan u. se inenD eriw ., wie Furfural u. Gumaron, m it Glyceriden hoeh- 
ungesätt. F ettsäuren  (Fisch-, Lein-, Tungöl) in  Ggw. von FRIEDEL-CRAFTS-Katalysator 
wie SnCl4; auch polymere Furane können verwendet worden. Das erhaltene ö l poly
m erisiert boim Erhitzen.' — Man g ib t in  eine Lsg. von 95 g Fischölsäureglycerid in 
100 ccm CC14 u. 30 F u rfu ra l in  30 Min. tropfenweise 10 SnCl4 in  100 ccm CC1, u. hält 
dabei un ter oder bei 3°, läß t 10 Stdn. bei Raumtemp. stehen, g ießt in  verd . HCl, wäscht 
mehrmals m it verd . HCl, en tfärb t m it Kohle, en tfern t CC14 u . e rhä lt ein  rötliches öl. 
Man, überzieht eine Fo-P lattc m it einer 50%ig. Lsg. des Öls in  M ineralspiritus u. heizt
1 Stde. im Ofen bei 150°. H arte r sehr biegsamer Überzug. (A. P. 2 443 269 vom 
14/2. 1946, ausg. 15/6. 1948.) 811.7179

Glenn L. Martin Co., Middle River, übert. von: Bronislaw de Supinski, Parkville, 
Md., V. St. A., Herstellung von Polyvinylharzlösungen für Tauch- und Gicßzwecke. Man 
erh ä lt eine y-Polyvinylchloridharzlsg. dadurch, daß man aus einem Gemisch von 
H arzteilen, Weichmacher u. Lösungsm. eine A rt Aufschlämmung herstellt, die man 
erh itz t, so daß das Lösungsm. in  die H arzteile einzudringen vermag. Nachdem man 
abgekühlt hat, überläßt m an die Aufschlämmung sich selbst, bis die Lsg. in  allo Teile 
des Harzes cingedrungen is t u . seine vollständige Quellung bew irkt hat. J e tz t erhitzt 
m an das so behandelte Gut n icht über 120°; es en tsteh t oino k lare Flüssigkeit. (A. P.
2 447 398 vom 1/6.1944, ausg. 17/8.1948.) 819.7181

* Wingfoot Corp., Stabilisieren von Polymeren und, Mischpolymeren des Vinylhalo
genids gegen Verfärbung durch Zusatz von 0,2— 10 Gew.-% eines Th- oder Zr-Salzes 
wie Th(N 03)4, Th(C2H30 2)4, Zr(N03)4 oder von organ, oder anorgan. N itriten  u. Ni
tra ten  z. B. Ne\N02, K N 0 2, C6H5 -NH2 -HN03, Morpholin-, Guanidin-, Methylguanidin-, 
H arnstoffn itrat, Al-, NH4-, La-, Ba-, Bi-, Cd-, Ca-, Pb-, Mg-, K-, Na- u . Zn-Nitrat. 
(E. PP. 584 674, ausg. 21/1. 1947 u. 585 033, aüsg. 29/1. 1947.)’ 811.718b

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Schottland, übert. von: Hanns Peter Staudinger, 
Ewell, und Maurice Dudley Cooke, Banstead, England, Polymerisation von Vinyl
chlorid (I) und/oder Vinylidenchlorid oder deren Mischungen m it anderen polymerisier
baren  Verbb. in  Ggw. von ca. 1—60 Gew.-% des Reaktionsgomisches wasserlösl. 
gesätt. a liphat. Monoearbonsäuren m it bis 4C  ohne OH- u. NH 2-Gruppen; wie Essig
oder Propionsäure, gegebenenfalls un ter Zusatz von Spuren von W., die noch keine 
Phasentrenm m g der Mischung bewirken, u. gegebcnfalls Spuren von anorgan. Säuren, 
wie Phosphor-, Chlorsulfonsäuro u. HCl, u . un ter Zusatz von Poroxydkatalysatoren. — 
Man e rh itz t 15 (g) 1,15 98,2%ig. Essigsäure u . 0,075 Crotonylperoxyd im  verschlossenen 
R ohr 48 Stdn. bei 40°. N ach 4 Stdn. beginnt Polym er enbldg. durch Opakwerden. 
Nach 48 Stdn, k üh lt m an auf —30°, g ib t in  W., wäscht dann m it kochendem W. u. 
trocknet. Gegenüber einem Parallclvers. m it Methanol s ta t t  Essigsäure is t das Poly
mere heller, von höherer W ärmefestigkeit, höherer Viscosität, höherer Ausbeute. (A. P. 
2 447 289 vom 2/8. 1944, ausg. 17/8. 1948. E . Prior. 6/9. 1943.) 811.7181

W ingfoot Corp., übert. von: Thomas H. Rogers jr. und Robert D. Vickers, Akron, 0., 
V. St. A., Härten von Vinylchlorid-Vinylidenchlorid-Mischpolytneren, bes. solchen aus 
80—90% Vinylchlorid, durch E rhitzen m it 1—10 G ew.-% ,bes.4—6Gew.-% ,eineshetcro- 
cycl. Amins, wio H exam ethylentetram in, P iperidin, 1-M ethylpiperidin, Piperazin, 
Morpholin, P yrid in , Chinolin, Chinaldin, Thiazin, Pyrrolid in  oder Pyrim idin, zweck
mäßig in  Ggw. eines Säure aufnehmenden Stoffes, wie MgO, N a2C 03, CaO; auch ZnO 
oder S tearinsäure können zugegen sein, ebenso Plastizierm ittel. Das gehärtete Prcd. 
w ird in  M ethyläthylketon unlösl. u. zeigt eine größere Zugfestigkeit als unvulkanisiertes. 
Es zeigt sich, daß Halogen abgespalten u. N  gebunden wird. — Man e rh itz t eine Mischung 
aus 100 (Teilen) Mischpolymerem (85% Vinylchlorid, 15% Vinylidenchlorid), 35 Di- 
butylsebacat, 5 MgO, 1 Ruß u. 2 H exam ethylentetram in 20 Min. auf 320° F  (160° C). 
(A . P. 2 446 984 vom 21/4. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 811.7181

W ingfoot Corp., übert. von: Edward Cousins, Akron, O., V. St. A., Wärmestahih- 
sierung von Polyvinylchlorid oder von Mischpolymerisaten von Vinylchlorid u. Vtnyl-
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acetat, Vinylidenchtorid, Melhylmelhacrylal, A lkylm alcat oder -fum arat durch Zusatz- 
von je 2—5% Z n-S tearat u. Alkali- oder E rdalkalistearat, wie Mg- oder B a-S tearat. — 
Man kann eine Mischung aus 100 (Gew.-Teilen) des Mischpolymerisats aus 93% Vinyl
chlorid u. 7% Vinylacetat, 60 D ibutylphtlialat, 3 Zn-S tearat 11. 5 B a-S tearat hei 300° F  
(149° C) 20 Min. ohne Verfärbung walzen. (A. P. 2 446 976 vom 28/8. 1944, ausg. 
10/8. 1948.) 811.7181

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Halogenhallige Polymerisate und Mischpolymerisate. 
Polyvinylchlorid wird m it S, einem Besclilouniger u. einem Oxyd eines Metalls aus der
2. Gruppe des Pcriod. Syst. behandelt. Z. B. verreibt m an 24 g eines aus 95% Vinyl
chlorid u. 5% Vinylacetat bestehenden Mischpolymerisats m it 9,6 g des Sebacinsäure- 
esters von Älhylenglykolmonobutyläther, 0,48 g S, 0,48 g eines aus einem Anilin-Butyr- 
aldohyd-ICondensationsprod. bestehenden Beschleunigers u. 0,48g MgÖ hei 100° u. erh itzt 
in einer Form 50 Min. auf 150° un ter 500 a t  Druck. Das so erhaltene Prod. ist zäh u. 
biegsam u. nicht thermoplastisch. (E. P. 589 360, ausg. 23/6. 1947.) 809.7181

* Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Eugene V/. Moffett und Roy E. Smith, Misch- 
Polymerisation von Vinylalkylestern mit Allylalkylestern in  Ggw. von Peroxydkataly
satoren. Man e rh itz t 50 (Teile) Allylacetal, 86 Vinylacelal, 55 B uty laceta t u . 0,8 
Acetylperoxyd 13 Stdn. hei 93—107°. Nach Dampfdost, e rh ä lt m an ein festes, in  
den üblichen organ. Lösungsm itteln lös). Harz. (A. P. 2 424 838, ausg. 29/7. 1947.),

811.7181
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Nestor Winston  

Flodin, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung und Verseijung von Mischpolymeri
saten aus Vinyleslern und Dihydropyran durch Polym erisation in  Substanz, Lsg, oder 
Emulsion m it Porverbb., vo rte ilhaft un ter Zusatz von R eduktionsm itteln  wie Na-, 
Zn-HCHO-Sulfoxylat, Na-, Ca-, Zn-Hydrosulfit, N a2S20 3, Form am idin-, p-Toluol- 
sulfinsäuren, D ialkylsulfiten. — Man m ischt 50 (g) V inylacetat, 50 2.3-Dihydropyran,. 
94 W. u. 6 niedrig viscosen teilweise verseiften Polyvinylalkohol, 2 Na-Acetat u . 0,5 
Eisessig.zu einer Emulsion (pjj 4—4,5), heizt auf Rückflußtemp. u. g ib t pcriod. geringe 
Mengen H 20 2 u. Zn-HCHO-Sulfoxylat zu, dest. nach 8 Stdn. m it Dampf, kne te t das 
Koagulat m it W. u. trocknet hei 70° zu einer harten , spröden, hellgelben Masse. — 
20 Mischpolymerisat m it 74% V inylacetat u . 26% 2.3 -Dihydropyran werden in  200 ml 
Methanol un ter R ühren dispergiert, 6/10 g Na-M ethylat zugegehen u. die M. einige Stdn. 
auf 40° erw ärm t; das H ydrolysat w ird abfiltriert, m it Methanol gewaschen u. hei 70° 
getrocknet. Man erhä lt ein  hartes braunes P rod., das in  W. u. Methanol unlösl., aber 
in 50%ig. wss. Essigsäure lösl. is t u. an  g la tten  Glas- u . M etalloberflächen fest haftet. 
Die Mischpolymerisate eignen sich als K lebm ittel, die aus der heißen Schmelze, aus 
Lsg. oder Emulsion verarbe ite t werden, die Verseifnngsprodd. eignen sich ebenfalls 
für Klebmischungen, sowie zur H erst. von Film en, F asern , geformten u. gepreßten 
Gegenständen. (Ä. P. 2 443 496 vom 12/4. 1945, ausg. 15/6. 1948.) 811.7181

Eastman Kodak Co., übert. von: Louis M, Minsk und W illiam  O. Kenyon..
Rochester, N. Y., V. St. A., Herstellung von Mischpolymerisaten aus Allylidendi- 
halogenidcn mit anderen ungesättigten Verbindungen wie Vinylacelal, Methylacrylal, 
-methacrylal, Styrol. Die Polym eren, die im  allg. m it 2—-70% des Dihalogenids 
der Formel R 2C =  CR—CHX2, worin X  Halogen u. R H , Alkyl oder Aryl bedeutet, 
hergestellt werden, dienen zur H erst. von Lacken, Deckschichten u. Gegenständen y. 
man kann die Mischpolymerisate un ter Halogenabspaltung verseifen, wobei sich 
Aldehydgruppen bilden. — H erst. von Allylidendichlorid: 300 g PCl6-Pulver werden im  
Kolben im  E is-Salz-B ad portionsweise m it 100 g Acrolein versetzt, m an rü h r t  danach 
noch 30 Min. hei Raum tem p., dest. durch eine lange Kolonne u. fängt die F rak tion  
Kp. bis 100° auf, wäscht sie m it W., trocknet, dest. mehrm als u . e rh ä lt die F raktion  
83—83,8°. — Man e rh itz t 16 (Teile) Styrol, 4 Allylidendichlorid u. 0,04 Benzoylperoxyd 
im geschlossenen Gefäß 12 Tago bei 50° u. löst das H arz in  200 1.4-Dioxanu. fä llt durch 
Gießen in  überschüssigen absol. Alkohol. (A. P, 2 443 167 vom 15/6. 1944, ausg. 8/ 6.
1948.) 811.7181

Libhey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: Joseph D. Ryan, Toledo, O., und Fred
B. Shaw jr., Baltim ore, Md., V. St. A., Herstellung von Polyvinylacetalketalharz durch 
Zusatz vonK eton u. saurem  K atalysator zu einer Lsg. von Polyvinylacctal in  wasser
freiem M ediumu. Stehenlässen, bis die gewünschte Rk. erfolgt is t; bei längerem  Stehen 
nimmt die Zahl der freien OH-Gruppen zu. —■ Man löst 132 g Polyvinylbutyral (19,1% 
Y/nylalkohol, 1,15% V inylacetat, 79,3% V inylbutyral) in  750 ccm Methanol u . g ibt 
WO ccm Methylisobutylketon u. 400 eem 2,7ön methanol. HCl zu u. lä ß t 1 Tag stehen.
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H artes Gel. Man g ib t 500 ccm n-Butyraldeliyd zu u. rü h rt, bis das Gel in  Lsg. geht. 
Mań gießt die Lsg. in  W. u. fällt das H arz, f iltrie rt, wäscht katalj^satorfrei u. trocknet. 
Es en thält 0,5(%) Vinylacotat, 11 Vinylalkohol, 50,82 Vinylmethylisobutylketal u. 
37,68 V inylbutyral. Verwendung für Sicherheitsglas, Photofilme, Gewcbebclag. 
S ta tt des Ketons können auch Kbton-Aldehyd-Mischungen angewandt worden. (A. P. 
2 447 773 vom 30/1. 1043, ausg. 24/8. 1948.) 811.7181

General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D ’Alelio, P ittsfield , Mass., V. St. A., 
Mischpolymerisation von Acrylnitril, Acrylsäureeslcr und Dien-{1.3), bes. von 25—65 
(Gew.-%) A crylnitril (I), 65—25 Acrylsäureester (Methyl- bis Hexyl-, Phenyl-, Naph- 
thyl-, Chlorphcnyl-, Nitrophenyl-, Krcsyl-, Cyclohexyl-, Phenetyl-, PhcnoxyäJ/hyl-, 
Phcnoxypropyl-, N itrom ethyl-, N itroäthyl-, Chloräthylester) u. 1,75—30 Dien (Buta
dien, Isopren, D im ethylbutadien). Melhacrylnitril is t unbrauchbar, da es die Poly
m erisation verzögert, Vinylchlorid u. -acetal s ta tt  I. geben keino Mischpolymeren. Dio 
Mischpolymerisate werden vulkanisiert. Dio unvulkanisierten 'Polym eren sind in  o- 
Chlorphenol, «,/3-Dichlorpropionitril, Nitrobenzol u . N itrobutan  lösl., sonst aber bes. 
als V ulkanisat gegen Lösungsmittel u. Öl beständig, gegen Oxydation,unempfindlich. — 
Man polymorisiort 65 (Gew.-Teile) Benzylacrylatteilpolym erisat (viseose El.), 36 I,
13.5 B utadien u. 1 Benzoylperoxyd 48 Stdn. bei 70—72° im  Autoklaven zu einem nicht 
klebenden, gut biegsamen Polym eren; 90 hiervon werden auf der kalten  W alze mit
4.5 einer Mischung aus 1 Bonzothiazyldisulfid, 1 Phenyl - /? -naphthyl amin, 1 Stearin
säure, 5 ZnO u. 2 S gemischt u . 15 Min. bei 145° zwischen P la tten  gepreßt. Die Poly
meren dienen als D iaphragm en, als Verschlußm aterial für poröse Stoffe wie Kaut
schuk- oder Kunststoffschwämme, P ilz, Glasfäden, als Belag oder Im prägnierung zur 
H erst. von Schuhmaterial, Treibriemen, für Sohlen, als Druckwalzcn, als Zwischen
schicht zwischen Sicherheitsglas un ter Verwendung einer K lebschieht aus Polyvinyl- 
butyral. Dio Polym eren können m it N atur- u . K unstkautschuk, V inylharzen, Mineral- 
rubber gemischt werden, u . Mischungen aus K autschuk u. Polym eren eignen sich als 
B indem ittel zwischen K autschuk u. H arzen, Glas, Holz, Zement, Metall oder elelctr. 
Leitern. Mit unvulkanisiertem  K autschuk dienen sie bei der H erst. solbstschließender 
Gasbehälter, dio zusätzlich m it unplastiziertem  Acrylnitrilm ischpolymerisat überzogen 
sein können, oder als Deckschicht auf elektr. Isolierm aterial aus Polythen, -isobutylen, 
Butylkautschuk u. Styrol. (A. P. 2 442 588 vom 17/9. 1942, ausg. 1/6. 1948.) 811.7181

Rohm & Haas Co., Philadelphia, P a., übert. von: Edwin H. Kroeker, Chcltenham, 
und W illard J. Croxall, B ryn A thyn, P a., V. St. A., Polymerisieren von Allyl- oder 
Melhallyloxyalkylenestern von Acryl- oder Melhacrylsäure der Porm el CH2: CR-ÖB** 
(OCnH2n)m-0 -OC-CR': CH2, worin R  u. R 'H  oder CH3, CnHza Alkylen m it 2 C zwischen
0  bedeutet, n  2 oder 3 u. m 1 oder 2 bedeutet. Man polym erisiert m it einem wärme- 
empfindlichen (das heiß t in  kochendem Toluol unstabilen) organ. Peroxyd (I) u. einem 
re la tiv  stabilen organ. Peroxyd (II) zuerst bei 25—75°, bis sich ein unlösl., halbfestes 
bis festes Prod. gebildet hat, u. dann bei 120—180°, bis sich ein Polymeres von hoher 
Abriebfestigkeit u. Zähigkeit u. guter Biegungsfestigkeit gebildet hat. Als Monomere 
sind genannt: Alloxyäthylacrylal, -melhacrylat, Melhalloxyälhylacrylat, -methacrylal, 
Alloxypropylacrylal, -melhacrylat, Alloxyäthoxyälhylacrylat, -methacrylal, Melhalloxy- 
älhoxypropylacrylat, -melhacrylat, Alloxypropoxyälhylacrylal oder -methacrylal; andere 
ungesätt. Verbb. wie Vinylesler, Styrol, Acryl- u . Melhacrylsäurederivv. können mit 
polym erisiert werden. Als I  sind genannt: Benzoyl-, Phthaloyl-, Naphthoyl-, Acetyl-, 
Caproyl-, Lauroyl-, Cinnamoylporoxyd; als II sind genannt: D i-te rt.-butylporoxyd, 
te r t .  Butylhydroperoxyd, Tetralinperoxyd, Oxy-l-cyclohexylkydroperoxyd-1, Harn- 
stoffperoxyd. — 100 (Teile) A lloxyätkylm ethacrylat, 3 te r t .  Butylhydroperoxyd u.
1 Benzoylperoxyd werden auf ca. 50° erw ärm t, in  eine Form  gegeben u. im Ofen 
3*/2 S tdn. bei 60°, dann im  kochenden W asserbad 1 Stde. gehalten. Festes Gel, 
das aus der Form  entfernt, im  Ofen in  1 Stde. auf 125° erw ärm t, h ier 16 Stdn. ge
halten  u. weitere 3 Stdn. bei 140° erh itz t w ird. (A. P. 2 444 655 vom 10/3. 1945, ausg. 
6/7. 194S.) 811.7181

General Electric Co., übert. von: Eugene G. Rochow, Schenectady, N. Y., V. St. A.,
Herstellung von Organosiliciumharzen. E ine Mischung aus m ehreren verschied. Organo-
Si-halogcnidcn, z. B. aus Methyl- u. Phenyl-Si-halogenid vorzugsweise im  Verhältnis 
0,5— 1,5 Methyl u . 0,5—1 Phenyl pro Si u. 1 (Methyl +  Phenyl) zu 1—2 Si wird hydro
ly siert u. das H ydrolysat entwässert u . dabei verharzt. Vor der Hydrolyse kann man 
1—25% SiCl4 zusetzen, wodurch die H ärtung des Harzes beschleunigt w ird. — 0,1 (Mol) 
(CH3)2SiCl2 u. 0,1 C0H 5SiCl3 werden in  Ae. gelöst u. auf Eis gegossen. Die Ae.-Lsg- 
wird abgetrennt, gewaschen u. der Ae. entfernt. Der R ückstand wird 1 Tag bei loO 
erh itz t u. g ib t eine viseose F l., die bei Raumtemp. ein  klebriges H arz bildet. Nach
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4 Stdn. bei 220° erh ä lt man ein zähes etwas therm oplast. H arz. Entsprechend kann 
man Mischungen aus 0,1 (CH3)2SiCl„, 0,04 C0HsSiCl3 u . 0,06 (C0H5)2SiCI2 behandeln. 
(A. P. 2 442 212 vom 16/5. 1941, ausg. 25/5. 1948.) 811.7181

Dow Corning Corp., übert. von: W illiam R. Collings, Howard N. Fenn und Herbert 
J. Fletcher, Midland, Mich., V. St. A., Herstellung von Siloxanharzen. Man läß t vo rteil
haft äquimol. Mengen M ethyl- u . Phenyl-GRIGNARD-Reagens (I) im  Verhältnis I zu 
SiCl4 wie ca. 2,1: 1 his 1,6: 1 reagieren, so daß 10—30 Mol-% Plienyl-SiCI3, berechnet 
auf gesamten Phenyl- u. Phenylm ethyl-SiCl2-Geh., entstehen, f iltr ie r t u. dest. aus dem 
F iltra t SiCl4, organ. Lösungsm. u. Methyl-Si-Ghlorido ab. D er Rückstand wird 
mit CH3SiCl3 gemischt (5—40 Mol-% berechnet auf den gesamten Geh. an  M ethyl- u. 
Phenyl-SiCi3 u . M ethylphenyl-SiCl2) u. verseift. Das H ydrolysierungsprod. wird 
durch E rhitzen weiter kondensiort. — Man kuppelt gleichzeitig äquivalento Mengen 
I mit SiCl4, f iltr ie rt u. dest. niedrig Siedendes ab. D er Rückstand besteht aus 9,06 
KW-stoff-Lösungsm., 15,3 C6H 5SiCl3, 51,3. CcH5CH3SiCl2, 1,9 CGH6(CH3)2SiCl u. 
22 Gew.-% Rest. Zu 588,5 (lhs.) dieser Mischung g ib t m an 166 reines CH3SiCl3 u. gibt 
1/5 der Mischung (II) in  80 gal. Toluol u. 40 gal. Wasser. D as H ydrolysat löst sich 
im Toluol. Man gießt die wss. Lsg. ab,\ g ib t wieder 40 gal. W. zu u. wieder 1/6 II u. 
wiederholt, bis alles II zugesetzt ist. Die Toluollsg. w ird m it W. gewaschen u. f il
triert. Man konz. durch Toluolentfernung. E in  Teil des K onzentrats w ird bei 175° 
erhitzt, bis die Harzlsg. in  dem gleichen Gewicht Toluol 40—50 cStokes Viscosität 
besitzt. Man g ibt nun 10Gew.-% eines arom at. Lösungsm. m it Kp. ca. 173—208° zu 
u. erhitzt, bis die Viscosität in  50%ig. Lsg. größer als 125 cStokes ist. E in  anderer 
Teil des K onzentrates wird in  50%ig. Toluollsg. bis zu einer Viscosität von 10—20 
cStokes erhitzt. Inbeiden  Fällen erhä lt m an ein bei 250° schnell härtendes H arz. Metall- 
platten m it Film en aus dem H arz können 100 Stdn. auf 250° e rh itz t werden, ohne daß 
beim Biegen um  einen 1/ 8in .-S tab eine Beschädigung des Überzuges o in tritt. Man 
verwendet dio HarZo zum Im prägnieren u . Ü berziehen von Spulen, M otoren, Trans
formatoren, Gewebe u. B ändern aus Glasfasern, zum Befestigen von Glimmer jin Glas
fasergewebe für Isolierzwecke. Solcho Isolierungen vertragen  dauernd eine Temp. 
von 175° u. vorübergehend solche b is '250°. (A. P. 2 447 611 vom 21/1. 1946, ausg. 
24/8.1948.) 811.7181

General Electric Co., übert. von: Almy D. Coggeshall, Schenectady, N. Y., V. St. A., 
Methylpolysiloxanharzmischung. Man m ischt in  der W ärme härtendes M ethylpoly
siloxanharz m it vorzugsweise 45—55 Gew.-% Dimelhylsiliconegummi, dessen 
Methyl: Si-Verhältnis 1,98—2 beträg t, wobei der Gummi m it dem V erhältnis 2 lösh, 
der m it dem V erhältnis kleiner als 2 unlösl. is t u. der aus fl. Dimethylsiliconen m it 
z. B. FeCl3-6H20  erha lten  wird. Die erhaltenen Mischungen sind elast. u, biegsam. 
Sie werden in  Lsg. oder auf der W alze hergestellt, indem m an eine Harzlsg. auf das 
Gummifell gibt. Die Mischung qu illt in  Toluol (M ineralspiritus, Solventnaphtha) u. 
bildet eine viscose F l., zu der m an H ärtungsm ittel (z. B. Pb-Naphthenat) u . gegebenen
falls Benzoylperoxyd als Härtebeschleuniger gibt. Die Mischung dient zum Im präg
nieren u. Überziehen u. w ird nach dem Trocknen bei 200—250° gehärtet. Glas- u. 
Asbestbänder u . -gewobe, die dam it überzogen oder im prägniert sind, dienen als Paek- 
u. elektr. Isoliorm aterial; sie vertragen längeres E rhitzen  bis 200°, ohne ih re  dielektr. 
Festigkeit zu.xvcrlieren. Ferner kann m an sie für gasdichte Kupplungen, Leitungen u. 
für Dichtungen verwenden. (A. P. 2 442 196 vom 9/11. 1944, ausg. 25/5. 1948.) 811.7181

XII. Kautschuk. Guttapercha- Balata.
I. Ss. Polowenko, Die Anpflanzung des Kok-Saghyz auf Torfböden und Über- 

echwemmungsländereien. Schilderung der Besonderheiten der K u ltu r des Kautschuk 
führenden Kok-Saghyz auf Torfböden. Am geeignetsten haben sich trockengelegte 
Böden von Niedermooren orwiesen, wobei bei Einbringung von 100—150 kg K 20  u. 
30—60 kg P 20 5 E rn ten  von durchschnittlich 60—70 Z tr /h a  an frischen W urzeln zu 
erwarten sind. (CoBeTCKa.fi ArpoHO.wsiH [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 6. N r. 6. 
43—50. Ju n i 194S. M inisterium für Landw irtschaft der UdSSR.) 146.7222
. A. Ch. Awssaragow, Über die Feldaufgänge der Samen des Kok-Saghyz. Lang
jährige Verss. des Vf. wiesen auf einen niedrigen Aufgangsdurchschitt der Samen des 
FauiscAuiträgers Kok-Saghyz von durchschnittlich 27,9% hin  (Frühjahrsaussaat 
stratifizierter Samen) u. auf die große Bedeutung, dio der Bodenfeuchtigkeit für die 
Feldaufgänge zukommt. (CoBCTCKäH ArponOMirfl [Sowjet. Landwirtschafts- 
Kunde] 6. Nr. 6. 51—58. Jun i 1948. Kursk, Wiss. Forschungsstation des Inst, für 
Kautschukträger.) 146.7222
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A. A. Prokofjew, Die Veränderung des Wurzelsystems des Tau-Saghyz als Faktor 

der Erhöhung der Produktivität der Pflanze. Der Kautschuk führende Wurzelkautschuk» 
träger Tau-Saghyz besitzt bekanntlich un ter kulturellen Bedingungen wenig Wider
standskraft. Wie Vf. auf Grund mehrjähriger Beobachtungen feststellt, zeigen Pflanzen 
m it einem gut entwickelten Wurzelsyst., bei Vorliegen von reichlich Scitenwurzeln, 
ein gutes W achstum im Gegensatz zu Pflanzen m it natürlichen langen im verzweigten 
Wurzeln. Durchschneiden der Hauptwurzel bei einige Monate alten  Pflanzen in  ca. 
15 cm Tiefe führt zur Ausbildung von Seitenwurzeln u. dam it zu einem weniger an
fälligen u. auch an K autschuk reicheren Pflanzenmaterial. (BoTaiiHUCCKHÜ IKyp- 
Haji [Bot, J .]  33. 105—108. Jan./Febr. 1948. Moskau, Timirjasew-Inst. für Pflan- 
zenpliysiol. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.7222

G. A. Bloch, Wirkung höher Temperaturen auf Natrium-Butadien-Kautschuke
I . M itt. Charakteristik der harlgummiartigcn Thermooulkanisate. Zusammenfassung der 
L itera tur über die Thcrmovulkanisation (Vulkanisation ohne S, n u r durch Wärme), 
bes. derH artgum m ivulkanisation (vgl. G. 1942. II . 1185). Na-Butadien-Kautschuk wird' 
nach vorliegenden Verss. bei 250° 60—180 Min. vulkanisiert u . ergibt weichgummi- 
bis lederartigo Prodd., bei 270° werden aber schon in  25 Min. Hartgumm ikörper er
halten. Zugaben von 0,2% Diazoaminobenzol als Beschleuniger oder von 10% Styrol 
oder die Vulkanisation von Mischpolymerisaten aus Butadien u. Styrol zeigen im 
wesentlichen dieselben Ergebnisse. Dio Biegefestigkeit der erhaltenen Hartgummi- 
prodd. bei dynam. Belastung liegt zwischen 4,2 u. 58,3 kg/qcm, bei s ta t. Belastung, 
zwischen 180 u. 1373 kg/qcm, die H ärte  nach B iiin e ll  variiert von 230—845 kg/qcm, 
die W ärmefestigkeit nach M a rte n s  von 50—70°. E lektr. Eigg.: DE. =  2,7; tg  <5 bei 
50 Hz =  0,0007; spezif. W iderstand 1017 Q cm; spezif. Oberfläehenwidorstand 1015 Q; 
Durchschlagfestigkeit: 24 kV/mm. Gegen H 2S 0 4, HCl, H N 0 3, NaOH, Bzk, CHC1S, 
u. Maschinenöl (in 2—40%ig. Konz.) is t der nouo IHartgum m i bei Prüfzeiten von
1—40 Stdn. weitgehend beständig. Den höchsten Gewichtsverlust von 9,43% erhält 
man m it CHC13, nach 5 Stdn. Lagerung. Füllstoffzusätze, bestehend aus 100 (Teilen)« 
Kaolin +  Kreide (1: 1) oder 100 Kaolin +  „W eißruß“ (1: 1) oder 25 Kaolin oder 25- 
Schiefermehl auf jeweils 100 Teile SK, setzen entsprechend der Füllstoffmenge die 
mechan. u. elektr. Eigg. dieser Prodd. herab. Dio beste Vulkanisationstemp. liegt 
zwischen 265 u. 275°; die mcchan. Eigg. können durch verschied. Vulkanisationsdauer 
reguliert werden. Eine Strukturbldg. durch dio W rkg. der Füllstoffe konnte nicht 
festgestellt werden. (JKypnaJi npHKJia,zi;Hoft X hm hh  [J. appl. Clrem.] 20. 1025—30.. 
Okt. 1947. Kiew, Technol. Inst, der Leichtindustrie, Lehrstuhl für Gummiwaren u. 
Teehhol.) . 188.7236

G. A. Bloch, Wirkung hoher Temperaturen auf Nalrium-Buladien-Kaulschvk.
II . M itt. Untersuchung der Struktur von hartgummiartigen Thermovulkanisaten.. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Vf. bringt dielektr. u. röntgenograph. Unterss. sowie Dichtebestimmungen, 
von (S-freien) Hartgum m itherm ovulkanisatenim  verschied. Zustand der Thermovulkam- 
sation (unvulkanisiert u. bei 150°, 180°, 270° u. 275° vulkanisiert). Die DE. fällt hierbei 
von 3,55 auf 2,7; der tg  <5 von 0,211 auf 0,0007 bei 50 H z; der Röntgeninterferenz
abstand der Schichten verringer t  sich von 5,25 A auf 4,35 A, u. die D. steig t von 0,8551 
auf 0,9919. Hieraus wird auf eine Verdichtung der Substanz durch die Thermovulkani- 
sation geschlossen, wobei diese auf Kosten der Zahl der vorhandenen Doppelbindungen 
erfolgt. Dio Verringerung des Interferenzschichtenabstandes deu tet aber darauf, daß- 
neben der Verdichtung durch Polymerisation noch eine viel weitergehende Verdichtung 
eingetreten sein muß, da nach Verss. von K a t z  beim Butadien durch Polymerisation 
allein der Intcrfcrcnzschichtenabstand nicht geändert wird. ( J K y p n a J i  üpilK aguoft 
Xhmhh: [J. appl. Chem.] 20. 1031—35. Okt. 1947.) 188.7236
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B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Edward A. Willson, Akron, 0., 
V. St. A., Verdicken von Butadienkaulschuklatex z. B. Buna S oder N  durch Vergröbern' 
der Teilchengröße. Man g ibt zu dem Latex verd. Lsgg. von K ationen wasserlösl. Basen 
u . Anionen wasserlösl. anorgan. Säuren oder organ. Säuren m it weniger als 10 C m  
Mengen, dio zur Koagulation nicht ausreichen. Als Zusatzstoffe seien z. B. RaGI, 
K N 03, NH4-Acetat genannt. Polychloroprenlatex kann nach dieser Meth. nicht ver
d ickt werden. (A. P. 2 444 689 vom 7/6. 1943, ausg. 6/7. 1948. Can. Prior. 21/4. 1943.)

811.7237
B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Charles F. Fryling, Akron, O., 

V. St. A., Herstellung von plastischem Butadienkautschuk. Man polymerisiert Butadiene 
oder deren Mischungen m it anderen polymerisierbaren Verbb. in  wss. Emulsion mit 
einem sauren Emulgator, z. B. Dodecylaminhydrochlorid, bei ph  4—7 in Ggw, von
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0,01— 2 Gcw.-% (des Monomeren) eines wasserlösl. Salzes eines mehrwertigen Metalles 
wie AlCij, AlBr3, A1(N03)3, AlffS04)3, Al-Acetat, -Lactat, Na-Al-Chlorid, FeCls, 
Fe(N03)3, FeBrs, CrCl3, Cr(N03)3> SnCl4, TiCld, CoCL, ZnCl2, Zn(N03)„, GaCl3, InCL, 
ZrCl.j, T h-N itrat, Ce-Bisulfat, eventuell Hg- u. Sb-Salze. -  Man em ulgiert 75 (Gew.- 
Teile) Butadien u. 25 Styrol m it 200 W. u. 5 Dodecylamin, das m it HOI zu 85% in das 
Hydrochlorid umgewandelt ist, g ibt 0,03 AlCl3,\0,3 K 2S20 8 u . 0,3 n-Dodcoylmercaptan 
zu u. bewegt die Emulsion 17 Stdn. bei 30°. Man stabilisiert m it 2 P henj l-/3-naphtbyl- 
amin in allcobol. Lsg. u. koaguliert m it 2%ig. wss. Na2SOd-Lösung. Der K autschuk 
ist leicht walzbar u. in  Bzl. völlig lösl.; ohno A1C13 koaguliert der Latex teilwoiso wälirond 
der Polymorisation, ist unstabil. Der K autschuk ist nicht plast. u. in  Bzl. nur unvoll
ständig löslich. (A. P. 2 444 643 vom 12/4. 1944, ausg. 6/7. 1948.) 811.7237

Jascolnc., übert. von: Per K. Frolieh, W estfield, und Irving E. Lightbown, Roselle, 
N. J., V. St. A., Butylkautschukmischung. Ein durch Tieftemp.-Polymerisation von 
Isoolefinon wie Jsobutylen m it Diolefinen, wie Butadien, erhaltener K autschuk wird 
mit Füllstoffen, Vulkanisiermitteln u. Motallpulvorn oder Metallsalzen, bes. Cu, Fe, 
Pb, Zn, Cd, Al, Sn, Sb, Co, Ni, Mn, Bi, Au, Ag, P t, Ir, Os, W, Mo, Cr, Ta, Bronze, 
Messing u. zur Herst. von Schirmen gegen Strahlung bes. m it Pb, U  oder Hg oder deren 
Salzen gemischt-. Einige der Metalle setzen den elektr. W iderstand der Mischung er
heblich herab oder bewirken in geringer Menge eino Kontrolle über die clektrostat. 
Felder in  dem Isolierkörper, die man auch dadurch sehr wirksam gestaltet, daß man 
Sckiehtkörper m it abwechselnden motallhaltigen u. metallfreien Schichten herstellt. 
Der Kautschuk is t gegen Cu u. dessen Salze wie Cu-Oleat im Gegensatz zu N a tu r
kautschuk unempfindlich. Man nimm t diese Mischungen zur Herst. von Treibriemen 
oder Reifen, die keine elektrostat. Aufladungen zoigon sollen, für Hochspannungs- 
Unterseekabel. (A. P. 2 441 945 vom 24/8. 1940, ausg. 25/5. 1948.) 811.7237

E .I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Robert Henry W alsh, 
Woodstown, N. J., V. St. A., Vulkanisieren von Polychloroprenlalexschaum. Als Be
schleuniger verwendet man 0,1—4 (Gew.-% des Polymeren) m- oder p-Dinitrosobonzol, 
0,1—3 Catechin u. vorteilhaft einen Dithiocarbamatbeschleuniger. Das Vulkanisat 
.zeigt bessere pkysikal. Eigg. als ein ohne Catechin u. Dinitrosobenzol hergestelltes. 
Auch Mischpolymerisate aus Chloropren m it Vinylverbb. können so vulkanisiert 
werden. (A. P. 2 444 546 vom 24/4. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 811.7237

Malcolm R. Buffington, M illburn, N. J .,  V. St. A., Stabilisieren von Kautschukmilch 
oder ihren Mischungen m it wss. Regeneratdisporsionon, m it Neoprenlatex oder F ü ll
stoffen (Portlandzement, T i0 2, Kalkstein) m it dem Kondensationsprod. von Äthylen
oxyd u. einem Glykol m it wenigstens 4 Äthoxygruppcn (,,Emulphor“ u. „Em ulphor 
0“). — Man le ite t 660—880 (Teile) Äthylcnoxyd bei 130—140° unter R ühren in 270 
Octodecylallcohol, der 2,7 40° Be NaOH-Lsg. enthält. W achsartige M., deren OH m it 
Ölsiiure zu einem wasserlösl. Estor verestert wird. — Eine Mischung aus K autschuk
milch, Bentonit u. Emulphor d ient zum Ausgießen von Ausdehnungsfugen in S traßen
decken, eiiie Mischung aus Portlandzement, l i 0 2, K alk, Kautschukmilch u . Em ulphor 0 
als Kalfatormasse oder als Ausgleichsmasse auf Fußböden vor der Linoleumverlegung. 
Dio Kautschukmilch en thält Vulkanisiermittel. (A. P. 2 442 341 vom 22/9. 1942, 
ausg. 1/6. 1948.) 811.7237

XY. Gärungsindustrie.
Josef Krieglmeyer, Die Auslese einer gärkräftigen Kemhefe, die Rückkühlung der 

gärenden Würze und die wirtschaftliche Gestaltung der Ilauptgärung. Auf Grund der 
Erfahrungen bei der bisher üblichen Vergärung von Bierwürze zählt Vf. die Schädi
gungen auf, die eine guto Bierhefe dabei erleidet. Die gewonnene Kernhefe h a t nicht 
den besten physiol. Zustand u. Reinheitsgrad. Die Kräusendeeke bringt vor allem 
beim Durchfällen Verunreinigungen in Hefe u. Bier. Das Abkühlen der Hefe vor dem 
. hlauchcn führt zu Kühlsehädigungen, u. viel C 0 2 geht verloren. Vf. schlägt daher 

eine 2stufige Hauptgärurig vor durch Wegpumpen der hoehgärenden Würze un ter 
Gegendruck von den Hochkräusen u. vom sogenannten Unterzeug. Die 2. Stufe der 
Hauptgärung soll als drucklose Gärung in  einem Gärtank unter Fortführung der 
Garungs-C02 erfolgen. Vorteile sind reine u. gärkräftige Kemhefe, reineres u. nicht 
u erbittertes Bier u. Gewinnung der C 02 zu einem wirtschaftlich sehr niedrigen Preis., 
(Brauweit, Ausg. B 1948. 372—74. 2/9“. 389. 16/9.) 163.7532

P. Kolbach und K. Schwabe, Der E influß  der Maischinlensiläl auf die Hefevermeh- 
W ■  Ausführlich beschriebene Verss. (Tabellen) über die Wrkgg. der Änderungen im 

Y  b  ^ei' ^ ürzcn> wie sie durch verschied. Maischverff. bzw. Maisehintensitäten er
zielt werden können, auf die N-Assimilisation bei dünnen Bieren. Gleichzeitig wurde



dor Einfl. des P,- u. Maltosegell, der Würzen auf die Hefevermehrung untersucht. Es 
■wurde festgestellt, daß längeres Maischen bei m ittleren Tempp. u. bes. eine Säuerung 
dor Maische zu beachtlicher Erhöhung der Hefeausbeute führt, wobei stärkerer Eiweiß
abbau als erwünschte Begleiterscheinung au ftritt. (Brauerei, wiss. Beilage 1. 1—3. 
Sept. 1948. Berlin, Vers.-Lehrbraucrei, Brauoreichem.-technol. Abtlg.) 163.7532 

—, Malzunlersuchungen im I.Quartal 1948. Tätigkeitsbericht. Tabellen. (Brauerei 2.
117—18. 24/7. 1948. Berlin, Vers.-Lehrbrauerei, Analyt. Labor, der VLB.) 163.7540 

—, Malzunlersuchungen im I I .  Quartal 194S. (Vgl. vorst. Ref.) Untersuchungs- 
beriehto. (Brauerei, wiss. Boilago 1. 6—7. Sept. 194S. Berlin, Vers.-Lehrbrauerei, 
Analyt. Labor.) 163.7540

Charles Vermeiden, Bekanntes und Unbekanntes vom Hopfen. Zusammenfassendo 
Darst. der pflanzcnphysiol., morpholog. u. ehem. Eigg. der Hopfenpflanze u. ihrer den 
Brauer interessierenden Blüten- n. Eruchtprodukte. Hinweise auf die Bodenabhängig
keit u. das Wasserbedürfnis, auf die eigentümlichen W achstumsperioden u. dio Wrkg. 
von Mineraldünger bzw. Katalysatorelem enten (B, Zn u. Mg). Bes. eingehend werden 
dio Eigg. u. Wrkgg. der Harze u. B ittersäuren auf das werdende Bier behandelt. Ferner 
werden dio antisopt. Eigg. der cbem. Hopfenstoffo, dio A rt dor Konservierung u. der 
dabei auftretenden Alterung der Hopfendolden besprochen u. Hinweise auf noch un
geklärte Probleme gegeben. (Brauwelt, Ausg. B 1948. 377—79. 2/9.) 163.7540

Hanns Steidle, Zur Behebung von Korrosionen im  Brauereibelrieb. Aufzählung der 
Korrosions Ursachen u. Angaben über M ittel zu ihrer Verhütung oder Verminderung. 
Ausführlich werden dio Anstrichfragen u. die Zus. der Kühlsolen besprochen. (Brau
welt, Ausg. B 1948. 282—84. 8/7.)  ̂ 163.7550

—, Schwierigkeiten der Dünnbierherstellung. Vortragsref. über Betriebsanweisungen 
zur H erst. von Dünnbieren. Angaben über auftretende Schwierigkeiten, u. Behebung 
von Mängeln für die Praxis. (Brauerei 2. 97. 19/6. 1948.) 163.7550

H. Antelmann, Über die Haltbarkeit der Dünnbiere. (Vgl. vorst. Ref. u. C. 1948. L 
1459.) Zusammenstellung der Untersuchungsorgebnisse verschied. Forscher, aus denen 
hervorgeht, daß es nahezu immöglich ist, haltbares Dünnbier herzustellen. — Zahl-, 
reicho L iteraturangaben. (Brauerei 2. 162. 9/10.1948.) 163.7550

—, Das amerikanische Kieselgur filier. Vortragsref. über die bei der Kelierarbcit 
in  Amerika übliche Bierfiltration, bei der andere Gesichtspunkte maßgebend sind als 
bei den meisteD europäischen Filtrationen. Einzelangaben über die K lärung mittels 
Kieselgur, bei der das meist m it proteolyt. Präpp. versetzte Bier durch das Diatomeen
filter gedrückt wird. Hinweis auf die Möglichkeit sinngemäßer Arbeitsweise mit dem 
Kieselgurfilter bei Übertragung des Verf. auf europäische Verhältnisse. (Brauerei 2, f 
109. 10/7. 1948.) 163.7550

—, Die Verwendung von Zentrifugen zur Klärung von Bier. Eingehende Besprechung 
der Arbeit m it Zentrifugen u. ihr Einfl. auf die Verminderung des Schwundes u. dio 
Q ualität des Bieres. Als Vorteile gegenüber dem Filtrieren werden hervorgehoben die ,
größere biol. Reinheit u. die Sch wund Verminderung. Als Nachteile müssen die ge- f
ringoro Glanzfeinheit, größere Kälteempfindlichkeit u. geringere stündliche Leistung 
angesehen werden. Bes. Hinweis auf Eignung der Klärschleuder zur Ausscheidung 
von Mikroorganismen, z. B. fadenziohenden Bakterien, aus dem Bier, wodurch Re
generieren kranker Biere möglich ist. (Brauerei, wiss. Beilage 1. 10—12. Okt. 1948.)

163.7550
Hanns Steidle, Die Auswirkung der Härte des Wassers bei der automatischen Flaschen

reinigung mit P3. Da P3 hauptsächlich Alkaliphosphato u. Silicate enthält, bilden sich 
bei Verwendung von hartem  W. schwer lösl. Salze in grobkrystallinen Ausflockungen, 
dio im Spülbad leicht abgespritzt werden. Besteht jedoch das Spülbad obenfalls aus 
hartem  W., so entstehen an den noch geringo Mengen P3-Lsg. aufweisenden Flaschen
wandungen neue amorpho Ndd., die sich prakt. n icht entfernen lassen. Beim Trocknen 
der Flaschen gibt es dann einen weißen Beschlag. H ieraus ergibt sich die Forderung 
der Verwendung von enthärtetem  W. sowohl zur eigentlichen Reinigung als auch bes. 
zur Nachspülung. (Brauwelt, Ausg. B 1948. 410—11. 30/9.) 163.7550

Georg Haeseler, Rohstoff Verknappung in  Essigfabriken. Eingehende Beschreibung 
der Auswrkgg. zu geringer Rohstoffzuteilungen an A. u. Nährsubstanzen auf die Be
triebsweise der je tz t meist zu großen Anlagen u. Produktionskapazität. Hinweis aut 
die Folgen von Betriebsunterbrechungen u. auf die Schwierigkeiten zur Einhaltung 
der Gärungstemperaturen. (Branntweinwirtschaft 2. 166—67. Jun i 194S. Berlin, 
Inst, für Gärungsgewerbe u. Stärkefabrikation.) 163.7564

Georg Haeseler, Tagesfragen aus der Gärungsessigindustrie. Betriebsanweisungen 
zur Behandlung einor außor Betrieb befindlichen ScHüZENBACH-Bildneranlago u.
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einer Überoxydation bei Wiederinbetriebnalime. Ferner werden Angaben über dio 
Luftdrosselung in  den Essigbildnem, über die Vorzüchtung von Essigbakterien, über 
die Klärung von Rübenessig, über dio Herst. von Tresteressig u. oxtraktlialtigem  Essig 
sowie über die Best. der Milchsäure durch T itration gemacht. (Branntweinwirtschaft
2. 294—96. Okt. 1948.) 163.7564

Jean  De Clerck, C ours d e  b ra s se r ie . I .  L o u v a in : V an  L In th o u t .  1943. (046 S. m . 17G A b b .)  F r .  450.

XVI. Nahrangs-, Genuß- und Futtermittel.
R. Fabre, Über die Herstellung von Verpackungsmaterial aus Cellophan. Vf. be

spricht dio Unzweckmäßigkeit der Verwendung von Salzen des Äthanolamins an Stelle 
von Glycerin hei'de r Herst. von CollophanhüÜcn, dio in  der Nahrungsm ittelindustrie 
benutzt werden. (Bull. A oad.nat.M 6d. 131. ([3] 111.) 632—33. Nov. 1947.) 160.7632

Hermann Ohler, Biologische Vergärung von Molken für die Herstellung von Milch- 
säure-Limonadengrundsloffen. Techn. Angaben über dio Ausnutzung auf Milchsäure 
vergorener roher oder enteiweißter Molken als Limonadcngrundfl., die zweckmäßig 
nach Vergärung blankfiltriort u. konz. wird. Beim Abfüllen der farbigen Limonaden 
muß carbonisiert werden. (Brauerei 2. 102. 26/6. 1948. Coburg.) 163.7706

C. Bressou, Die Bedeutung verschiedener pathologischer Faktoren beim Produktions
rückgang der Milch. Vf. bespricht die Gründe der Unterproduktion von Milch in  F rank
reich u. hält neben ernährungsmäßigen, Ökonom, u. sozialen Faktoren das Auftreten 
patbolog. Faktoren für wesentlich. E r h ä lt den Kampf gegen dio bakterielle Ver
seuchung der Kuhherden für wichtig. (Bull. Acad. nat. Med. 131. ([3) 111.) 621—23. 
Nov. 1947.) 160.7756

Andreas Lembke, Mikrobiologische Grundlagen der Milchwirtschaft. Gesamt
überblick über das Gebiet, umfassend die Einzelabschnitto: Mkr. Verff., Morphologio 
u. Stoffwechsel der Bakterien u. Pilzo (alkohol. Gärung, Milchsäuregärung, Propion
säuregärung, Buttersäuregärung, Butanolgärung, F ett- u. Eiweißabbau), W achstum 
u. Vermehrung der Mikroorganismen, ihre Vernichtung m it ehem. (Desinfektionsmittel) 
u. physikal. (Temp., UV-Strahlen) M itteln u. system at. Gesichtspunkte. (Süddtsch. 
Molkerei-Ztg. 68. 190—92. 31/7. 207— 10. 14/8. 219—21. 28/8. 235—36.« 11/9.
1947. Kiel, Versuchs- u. Forschungsanst. für Milchwirtschaft, Bakteriolog. Inst.)

149.7756
A. Koslow, Die Ausbeute an Casein und der Fettgehalt der Milch. U nter Anführung 

einer größeren Anzahl von Analysen zeigt Vf., daß fettreichere Milch auch einen höheren 
Geh. an Trockensubstanz enthält. Je  mehr F e tt vorliegt, desto m ehr Casein is t auch 
aus der Milch erhaltbar, wobei sich letztere Menge (X) aus dem Trockensubstanzgeh. (C) 
errechnen läßt, X  =  100/K-C, wobei K  =  0,304 bzw. 0,323 ist, je nachdem ob Säure
casein oder Labcasein gewonnen wird. (M oiou iian  IIpoMurnJieHHOCTl, [Milch
industrie] 9. Nr. 5. 24—25. Mai 1948. Ukrain. Wiss. Forschungslabor, der Milch
industrie.) 146.7756

Richard D. Coleman, John B. Thompson und Ira Branum, Bestimmung von Metall
spuren in  Felten. Zur Best. von äußerst geringen Mengen an Cu in  Milchfell w ird eine 
neue Verkohlungsteclinik beschrieben, bei der 50 g des F e ttes  in geschmolzenem Zu
stande auf den Boden eines m it einem Brenner auf gerade unterhalb R otglut beheizten 
Tiegels eingetropft werden. H ierauf wird bei 450° im Muffelofen verascht; gesamte 
Veraschungsdauer ca. 2 Stunden. Es können gleichzeitig 12 Proben von einer Person 
im Betrieb gehalten werden. Man kann  dann Cu colorimetr. oder polarograph. be
stimmen; auf Grund vergleichender Unterss. bevorzugen Vff. letzteres Verfahren. 
Die Meth. ist wohl auch zur Best. von Spuren anderer M etalle in  F etten  u. Ölen ver
wendbar. (Analytic. Chem. 20. 365—6S. April 1948. Chicago, 111., Q uartcrm aster 
Food and Container In st, for th e  Armed Forees.) 101.7848

A. Owtsehinnikow, Eine vereinfachte Melkode zur Bestimmung des Calciums in  
der Milch. Vf. benutzt dio Oxalatmeth. (pn 3,5— 4,0), wobei Fe, Mg u. P  n icht 
stören. Man kann bei der Ca-Best. in  Milch auch ohne Veraschung arbeiten. In  
diesem Fall muß das Casein durch langsames Zutropfen von 5% ig. Essigsäure aus- 
gefällt worden. Am besten wird von 20 ml Milch ausgegangen u. nach Abfiltrieren 
des Caseinnd. auf 100 ml aufgefüllt. 20 ml F iltra t werden in einem Zentrifugenglas 
auf 60—65° erwärm t u. 8— 10 ml heiße 5%ig. Ammoniumoxalatlsg. u. tropfen
weise Essigsäure hinzugefügt' (Methylorange leichte Rosafärbung). Zentrifugierung

6 Min. bei 1000 Umdrehungen. Zweimalige weitere Zentrifugierung m it 20—30 ml
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•warmem W., Zugabe von 10—15 ml H 2S 0 4 (1: 4) u. T itration m it 50nKMnO4 bis ^ur 
schwachon Rosafärbung. 1 ml K M n04-Lsg. entspriclit 0,0005ô g CaO. Dauer der Best. 
.30—40 Minutou. BeiVeraschung wird der Veraschungsrückstand von 20 ml Milch 
m it 3—5 ml HCl (1 : 2) aufgenommen, m it 5— 10 ml W. vord. u . auf 100 ml aufgefüllt. 
W eiter wird, wie oben beschrieben, verfahren, woboi ein eventueller Säureüberschuß 
m it NHjOH abzustumpfen ist. D auer der Best. 2—2,5 Stunden. (Moiiomiaa 
npOMHiiNieiiHOCTB [Milchindustrie] 9. Nr. 5. 44—40. Mai 1948. Leningrad, Inst, 
fü r K älte- u . Milchindustrie.) 146.7848

A. P. Gorbatschewa, Über den E in fluß  der Humifizierungsprozesse auf die Be
stimmung der Diaminosäuren im Futter. Bei der Best. der Diaminosäuren in  konz. 
F u tte rn  zeigen die Humifizierungsprozesse keinen wesentlichen Einfl. auf dio erhaltenen 
Resultate. Dio Absorptionsvorlusto halten sich in  derselben Größenordnung bei der 
unm ittelbaren Best. der Säuren im F u tte r wie bei der Best. in  den herausgenommenon 
N-hnltigon Stoffen. Ebenso erfolgt die qualitative E rm ittlung der N-Vorbb. im konz. 
F u tte r m it der gleichen Zuverlässigkeit wie in den horausgenommenen N-Anteilen. 
(floiuiaflH  BcecoKoiioft AicageMnii CejitCKOxosHiicTBeiinMX H ayK  HMeHH B. H. 

■ J l e i i H H a  [Proc. Lenin Acad. agric. Sei. USSR] 13. Nr. 2. 23—27. 1948. All
unions wiss. Forschungsinst, für Tierhaltung.) 240.7850

Isadore A. Berg, Cincinnati, O., V. St. A., Gelreidenährmittelpräparat. Grütze oder 
Flocken aus den verschiedensten Getreidearten können un ter Zusatz von 1—4% 
Glycerin, Propylenglykol, Älhylenglykol u. a. Glykolen in haltbare Stücke von be
liebiger Form gepreßt werden, dio trotzdem  m it dem Finger oder m it einem Löffel 
leicht zerkleinert werden können. Den Preßmassen können auch noch Zucker, Milch- 
pulver, Fett- u. Aromastoffe, Kakaopulver, Lecithin usw. zugesetzt wordon. Die M. 
w ird un ter fortwährendem, starkem Durchrühren m it der nötigen Menge Glycerin 
besprüh t u. ist dann preßfähig. (A. P. 2 437150 vom 16/9. 1944, ausg. 2/3. 1948.)

805.7665
Albert Green, Chislehurst, England, Vitaminisieren von Mehl durch Zusatz von 

■wasserlösl. Aneurin- oder Thiaminsalz. Das Verf. w ird derart durchgeführt, daß das 
Salz zunächst in  Lsg. einer Teilmenge des Mehles zugefügt wird, worauf die Einmischung 
durch Versprühen u. Trocknen erfolgt. W ichtig für kleio- u. keimarmo Mehle. Vor
richtung. Abbildung. (A. P. 2 441409  vom 1/3. 1943, ausg. 11/5. 1948. E. Prior. 
8/11. 1938.) , . 823.7671

General Mills, Inc., übert. von: Paul W . Salo, M inneapolis, M inn., V. St. A., Mais 
■trocknung. Dio zuvor gebleichten Körner worden bei 65—80° sow eit getrocknet, daß 
der W.-Geh. noch 10—30% beträgt. Dann werden sie zweckmäßig zwischen Walzen 
zur Flockenform zerkleinert u. schließlich auf 5% W.-Goh. getrocknet. Das Prod. 
■kann unm ittelbar verwendet oder weiter zerkleinert werden. (A, P. 2 446 162 vom
12. 2. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 823.7687

American Maize-Products Co., übert. von: Robert L. Lloyd, Laurelton, N. Y., 
V. St. A., Stabilisiertes Stärkeprodukt, bestehend aus n. Mais-, Sorghum-, Tapioca- oder 
Kartoffelstärke m it einem Zusatz von 45%  trockener gelatinierter Stärke. Der Stärke- 

. aufschluß kann am besten auf Heißwalzen erfolgen. Das Prod. ist bes./geeignet bei der 
Herst. von Backwaren u. Fruchtbreien, wodurch die gleichmäßige Verteilung der 
F rüchte gewährleistet u. die Hydrolyse der Stärke durch die Fruchtsäuren verhindert 
werden. (A. P. 2 442 658 vom 7/5. 1946, ausg. 1/6. 1948.) 823.7680

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Majel M. MacMasters, 
und Guido E. Hilbert, Peoria, 111., V. St. A., Nahrungsmittel. E ine wss. 5—20%ig. 
Paste einer Handelsstärke aus Mais, Weizen, Kartoffeln, Reis usw. erhitzt man, um die 
Stärke zum Gelieren zu bringen, auf Tempp. von 70— 100°, küh lt auf 0 bis —20° her
un ter u. ta u t die gefrorene M. langsam wieder auf. Man trocknet nun  die erhaltene 
poröse, schwammartigo M. von großer Absorptionsfähigkeit bei Tempp., bei denen 
Dextrinbldg. n icht ein tritt, bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. von 2—15 Gew.-%. Man 
erhält ein hartes, poröses, u, bes. wenn weniger als 10% Feuchtigkeit vorhanden sind, 
ein knuspriges Produkt. Dieses Prod. is t selbst eßbar, kann aber noch m it Gcschmack- 
u. Farbstoffen sowie m it anderen Nahrungsm itteln vereinigt werden. Diese Stoffe 
können dem fertigen Prod. einverleibt aber auch bereits der Stärkepaste zugegeben 
werden. Ansätze, die nach dem oben beschriebenem Verf. verarbeitet werden können, 
bestehen z. B. aus: 39 (Gewichtsteilen) Maisstärke (I), 26 Zucker (II), 0,5 Salz (III). 
0,7 Pfefferminzöl u. 661 W .; 41 I, 15 II, 1,5 III, 0,7 Anisöl u. 531 W .; 58 I, 65 Tomaten
saft, 5 III u.580 W .; 58 I, 43 gewalztem Schokoladenmilchpulvef, 8 II, 3,5 III, 5 Vanille-



1 9 4 9 .1 .  H x r a i -  F a s e r - tj. S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 2 5 7

extrakt u . 642 W .; 39 1, 82 Bohnensuppenkonzentrat, 6 III u. 578 Wasser. (A. P. 
2442 928 vom 23/3. 1945, ausg. 8/ 6. 1948.) 813.7395

Algin Corp. of America, New York, N. Y., übert. von: Viotor Charles Emile Le 
Gloahec, Rockland, Maine, V. St. A., Milchprodukte unter Zusatz von Alginaten. Das 
Verf. boruht darauf, daß bei der Bldg. der Alginate nu r soviel Alkali- u. Erdalkalisalze 
verwendet worden, daß der pg-W ert der wss. Lsg. wenigstens 7 beträgt. Hierzu sind
з,1—3,5% Ca (als Metall berechnet) notwendig. Das Alkali-Ca-Alginat dient bes. als 
Stabilisator bei der H erst. von Eiskrem, Schokoladensirup, Milckschokolade, Mnlz- 
milcli usw. (A. P. 2 445 750 vom 19/2. 1943, ausg. 27/7. 1948.) 823.7729

Beatrice Creamery Co., übert. von: Gerald C. North und Lawrence Little, Chicago,
111., V. St. A., Weißkäsefabrikation. Die in  üblicher Weise dickgelegte Milch wird auf 
einem solchen Säuregrad gehalten, daß die beim Schneiden abfließende Molke zwischen 
0,35 u. 0,45% Säure aufweist. Die Käsemasse wird dann 45 Min. auf etwa 45° erwärmt
и. anschließend sta rk  heruntergekühlt bis zum Gefrieren. Nach dem Wiederauf tauen 
ist der Käse von lockerer S truktur. (A. P. 2 446 550 vom 4/10. 1944, ausg. 10/8. 1948.)

823.7757
* Sugar Creek Creamery Co. & Cherry-Burrell Corp., ühort. von: Hermann C. Horne- 

man, Ralph V. Hussong, Sidney M. Quam und Bernard W. Hammer, Bullergewinnung. 
Sahne m it einem Eettgeh. von 30—40% wird auf 176— 190° E (79—88° C) erhitzt, 
dann bei 25—26 in. Hg-Druck u. 130— 135° E (54—57° C) pasteurisiert. Zum Schluß 
wird Dampf von 90 Ibs. D ruck durchgoleitet. Die Operationen werden so geregelt, 
daß weder eine Wasserzunahme, noch eine Wasserabnahmo erfolgt. Dann w ird heiß 
zontrifugiert, wobei ein Prod. m it 80—98% E ett entsteht. Dieses wird abgekühlt u. 
mit den üblichen Buttorzusätzen versehen. Die auf diese Weise gewonnene B u tter ist 
haltbarer als die nach dem üblichen Verf. hergestellte Ware. (A. P. 2 423 834, ausg. 
15/7. 1947.)    805.7759

Betty Anderson a n d  B . H . W e ll .L Itc ra tu re  S ea rch  on  th e  P re s c rv n tlo n  of F ood  b y  F reez ln g . F i r s t  S u p p lem en t.
Spöelal ß o p o r t  25 . A tla n ta ,  G a.: S ta te  E n g in ee rin g  E x p e r im e n t S ta t io n , G eorgia School of T echno logy .
1948. (V I I I  +  204 S .)  $ 3 , — .

XYIII. Faser- u . Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
Julius B. Goldberg, Forschungen auf dem Textilgehiel im  Jahre 1947. Berichtet 

wird über die Forschungsfortschritto, die im Jahre  1947 in  den USA. auf dem Gebiet 
der Faserherst., der Verarbeitung von Fasern u. Garnen sowie des Färbens u. Aus- 
rüstens erzielt worden sind. (Rayon Text. Monthley 29. Nr. 3. 47—49. März 1948.)

104.7950
H. Staudinger, Über den Aufbau von natürlichen und synthetischen Fasern und seine 

Bedeutung fü r  die Seifen-, Wasch- und Reinigungsmittelindustrie. Vortrag. Die Ver
schmutzungen u. Verunreinigungen können mol. m it den Fadenmoll, des Fasermaterials 
durch Nehenvalenzen verbunden sein, sie können aber auch mechan. zwischen die 
iadenmoU. eingeklemmt (inkludiert) werden. Nähere Einzelheiten hierüber, bes. von 
phyBikal.-chem, S tandpunkt aus werden gebracht. Es wird dann auf die Entfernung 
der Verschmutzung (Waschprozeß) näher eingegangen u. darauf hingewiesen, daß 
infolge des micellaren Baues die natürlichen u. synthet. Seifen sich am besten dazu 
eignen, da sie die Nebcnvalenzbindungen zwischen Schmutzpartikolchen u. der Faser 
lösen u. sich an deren Stelle setzen. Im  Zusammenhang m it dem Reinigungsproblem 
geht Vf. auf die Forschungsergebnisse hinsichtlich des Aufbaues natürlicher u. künst
licher Fasern ein u. bringt eine zusammenfassende D arst. der Arbeiten des Forschungs
institutes für makromol. Chomie in  Freiburg i. Br. in  dem letzten Jahrzehnt auf diesem 
Gebiet. (Melliand Textilber. 29. 302—05. Sept. 1948.) 104.7950

Wolfgang Bobeth, Das Verhallen der Textilfäden bei Walzenpressung. Verss. über 
den Einfl. der W alzenpressung auf Textilfäden, die m it dem rechten Preßwalzenorgan 
des FßEHA-App. durchgeführt wurden, haben ergeben, daß bei Fäden aus Cellulose 
Fadenverkürzimgen, bei Fäden aus Eiweiß u. M etalldrähten Fadenverlängerung ein- 
tritt, wobei die Festigkeit im  allg. ab3ink t, während die D ehnbarkeit zunimmt. In  
gleichem Sinne wie die D ehnbarkeit verhä lt sich die Fadenelastizität. Zur Erklärung 
dieser Vorgänge wird der ehem. strukturelle Aufbau des M aterials m it herangezogen. 
(Melliand Textilber. 29. 151—57. Mai 1948.) 104.7950

E. Kayser, Über die Bleicherei. I . M itt. Die Gambleiche. Nach einem kurzen 
geschichtlichen Überblick über die Entw . der Bleiche wird auf die Gambleiche ein
gegangen. Behandelt werden die verschied. Baumwollbleichverff.: Koeh-, Chlorbleiche, 
Zwischenbrühverf., Kombinations-Chlor—Sauerstoff-Bleiche, reine Sauerstoffbleicho u.
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Einbadkombinationsbleiche. Anschließend wird die Bleiche von Zellwoll- u. Misch
garnen aus Zell- u. Baumwolle besprochen. (Melliand Textilber. 29. 353—54. Okt.
1948.) 104.7954

W. Kind, Bleichversuche mit Peroxyd. (Vgl. Ci. 1948. I. 1462.) Behandelt wird 
die schützende Wrkg. des Mg-Silicats auf die Festigkeitseigg. des Bleichgutes bei 
der Peroxydbleiche. Festgestellt wurde, daß m it steigender Zugabe von Mg-Silicat 
die faserschonende Wrkg. verbessert wird. (Melliand Textilber. 29. 133—35. April
1948.) 104.7954

—, Neue Farbstoffe und Chemikalien. Hydroabielylalkohol. Die H e r c u l e s  P o w d e e  
•Co., Burlington, N. J ., s te llt aus Kolophonium Hydroabielylalkohol her, eine bei 
bei gewöhnlicher Temp. viscoso, farblose, klebrige Fl., nicht mischbar m it W., beständig, 
auch hinsichtlich der Farbe gegenüber L ich t-'u . Lufteinflüssen. In  seinen Eigg. ent
spricht der Hydroabietylalkoliol den anderen hochrool. Alkoholen, besitzt jedoch den 
Vorteil, daß er harzartig  u. billiger in der Herst. ist. -Er is t mischbar m it anderen 
Alkoholen, Ketonen, Estern, Ä them , KW-stoffen u. chlorierten KW-stoffen. Hydro- 
abietylalkohol kann als Zusatz zu Chlorkautschuk, Polyamiden, hydrierten Ölen, 
Textilsehlichten u. anderem mehr verwendet werden. (Bayon Text. Monthly 29. Nr. 3. 
103. März 1948.) 104.7958

M. A. Lesser und J. Cotter, Neuzeitliche Verwendung des Glycerins. Überblick über 
die Verwendung von Glycerin in  der Textil- u. .Veredlungsindustrie (Weichmacher für 
Schlichten, Zusatz zu Druckpasten). Ferner wird es bei dem FRENCY-LiFSON-Verf. 
zum Schrumpf- u. K nitterfestm achen auf dem Wollgebiet angewandt. Es folgt dann 
eine kurze Patentbesprechung über die Verwendung des Glycerins als Zusatz zum 
Spinnbad oder als Spinnbad selbst bei der H erst. von künstlichen Fäden (Protein- u. 
Acrylonitrilfasem ). W eitere Anwendungsmöglichkeiten des Glycerins werden an
geführt. (Rayon Text. M onthly 29. 83. Jan . 1948. Ref. nach Kunstseide u. Zellwolle 
26. 152. Jun i 1948.) 104.7958

Jack H. Dollinger, Textile Verwendung von Glykolfellsäureestern. Beschrieben 
werden nicht ion. oberflächenakt. Stoffe sowie deren Verwendung in  der Textilindustrie. 
Es handelt sich um  Mono- oder D iester der Äthylen- u. Polyäthylenglykole m it Fettsäuren, 
wie Laurin-, Stearin- u. Ölsäure. Die Markenbezeichnungen dieser Vcrbb. ( C a r b i d e  
a n d  C a r b o n s  C h e  m . C o . ) ,  deren Zuss. im einzelnen nicht angegeben werden, sind: 
Carbowax 1000, 4000, 6000 (die Zahl g ib t das Mol.-Gew. dor Verb. an )u . „Polyäthylene- 
Glycol 400“. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 4. 98—99. April 1948.) 104.7960

Dorothy S. Lyle und Marian R. Butler, M it Harz ausgerüstete Textilien in der Naß- 
und Trockenreinigung. U ntersucht wurden 7 aus don verschiedensten Faserstoffen 
horgestellte u. m it den verschiedensten Harzen ausgerüstete Textilien. Die Durch
führung der Verss. erfolgte in 4 Betrieben. Gereinigt wurde m it Bzn. unter Verwendung 
einer fl. Seife (ohne zusätzliches W.), Bzn. u. fl. Seife (m it W asserzusatz), Perchlor
äthylen u. fl. Seife sowie organ. Lösungsm. ohne Seifenzusatz. Die Ergebnisse der 
Unterss. bes. hinsichtlich der Schrumpfung bei der Naßbehandlung der Textilien sind 
in  mehreren Tabellen zusammengestellt u. werden in  6 Schaubildern kurvenmäßig 
wiedergegoben. (Rayon Text. Monthly 29. Nr. 5. 57—58. Mai. N r. 6. 66—68. Juni
1948.) 104.7960

—, Silicone. Kurzer Hinweis über die Anwendung von Siliconeprodd. in der 
Textilindustrie. Die Vorteile dieser Ausrüstungsm ittel werden angeführt. Bes. be
sprochen wird Silicone DC 1107. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 235. Okt. 1948.)

104.7960
A. Landolt, Die Verbesserung der Ffigenschaften von Fasern und Färbungen unter 

Verwendung von hydrophoben Melamin-Formaldehyd-Verbindungen. Hydrophobe K unst
harze werden charakterisiert u. die Herst. von Formaldehyd-Melamin-Harzen wird be
sprochen. Aus Methylolmelaminmoll, wird W. bzw. Formaldehyd abgespalten, wobei 
sich Methylen- u. Sauerstoffbrücken ausbilden. „Produkt I I “ (I) ist ein hydrophobes 
Deriv. von Trimethyloltriaminotriazin, welches sich in 2 —3 Teilen kochenden W. auf
löst. I löst sich in  Säuren u. wird von Sulfaten,Ferroeyanaten u. R hodanaten sowio höker- 
mol. Sulfonsäuren gefällt. Die sauren Lsgg. von I  besitzen kationakt. Eigenschaften. 
Die Quellfestigkeit von Celluloscfasern wird durch Behandlung m it I (Imprägnieren, 
Trocknen u. Härten) erhöht, wie Vf. an M ikroquerschnittsbildern beweist. Durch An
färben der Schnitte m it Benzylrot B ergibt sich, daß die hydrophoben Harze bis ind ie 
Faserm itte diffundieren. Die Naßreißfestigkeit von Cellulosekunstseiden wird erhöht, 
die Scheuerfestigkeit herabgesetzt, jedoch weniger als bei der Behandlung m it Eoim- 
aldehyd oder Dimothylolharnstoff. Verbessert werden fernor die Schrumpffestigkeit 
von Geweben beim Waschen im Seifenbad, die W assertropfbeständigkeit u. die Licht-
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u. W etterechtheit von Küpenfärbungen. Die verm inderte W asseraufnahme bedingt 
oine Abnahme der Farbstoffbindung. Die W irksamkeit von I beruht auf R k. m it 
Hydroxylgruppen verschied. H auptvalenzketten unter Bldg. von Äthergruppen ( Quer
vernetzung). Durch Behandlung von Wolle m it schwach sauren Lsgg. von I w ird diese 
schrumpffest, die Quellung nim m t ab, u. die Resistenz der Schuppenschicht ist erhöht. 
(J, Soc. Dyers Colourists 64. 93—99. März 1948. Ref. nach Textil-Rdsch. [Schweiz]
з. 108—14. 152—59. Mai 1948. Oiba A. G., Basel.) 285.7960

Je. Kabanowa, Zweibadverfahren der kombinierten Gewebeimprägnierung. Die
Imprägnierung wird in  einem sechsräumigen App. vorgenommen. Im  1.-—3. Raum 
wird m it Tannenextrakt (35 g/1) bei 70—80°, im 4. Raum m it Tannenextrakt u. 15%ig. 
Soifenlsg. (40 g/1) bei 80—85°, im  5. Raum m it Lsgg. von Kupfervitriol (40 g/1) u. 
IL,Cr20 , (10 g/1) bei 80—85° gearbeitet, während der 6. Raum  leer bleibt oder m it 
Waschwasser beschickt wird. Die wasserabstoßenden Eigg. des Gewebes sind gut. 
Die im 2-Bad- bzw. 4-Bad-Verf. aufgenommenen Metallmengen waren 0,298 bzw. 
0,211% Cu u. 0,152 bzw. 0 , l l l °/0 Cr. (TeKCTHJiBHaa npoM H im ieH H O C T i. [Textil- 
Ind.] 7. Nr. 5. 37. Mai 1947.) 240.7964

F. V. Davis, Einige chemische Gesichtspunkte der Anwendung von Velan P F  bei 
Baumwollgeweben. Die Hydrolyse von Baumwollgeweben nach Behandlung m it Velan 
PF setzt Formaldehyd frei, welcher zur Best. des Velans dienen kann, Diskussion der 
sauren Hydrolyse von reinem Stearamidomethylpyridiniumchlorid u. der ehem. Rkk. 
mit Cellulose. K rit. Unters, über die quantita tive Best. von Velan. (J. Soc. Dyers 
Colourists 63. 260—63. Aug. 1947. Cliorley, Royal Ordnance Factory, ehem. Insp. 
Dep.) 285.7970

W. Niebergall, Die Källeanwendung in der Kunstfaserinduslrie. Ausführungen 
über Kälteanlagen, über Kältestellen u. K älteapp. sowie über die Anwendung der 
Kälte bes. in der Viscoseindustrie. Behandelt wird die Best. des Gesamtkältebedarfs 
einer Kunstseidenfabrik, die Einschaltung der Kälteanlage in  die allg. K raft- u . W ärme
wirtschaft. Besprochen werden ferner Kompressionskältemaschinen u. Absorptions
kälteanlagen. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 190—95. Sept. 218—23. Okt. 1948.)

104.8048
S. W. Barker und R. Alleston, Die Anwendung des kontinuierlichen Spinnens von 

Kunstseide. Ausführungen über die Kontinucverff. bei der Herst. von Kupfer-, Viscose-
и. Acetatseide bzw. Zellwolle. Behandelt wird auch die m aschinellapparative Seite 
dieser Arbeitsweisen unter besonderer Berücksichtigung des NELSON-Spinnverf. u. 
dessen maschineller Ausführung. (J . Textile Inst. 39. Nr. 1. P  1—20. Jan . 1948 
Ref. nach Melliand Textilber. 29. 339. Okt. 1948.) 104.8048 '

R. Haller, Über die Aufnahme von Kupfersalzen durch vegetabilische Gespinstfasern. 
In der Abhandlung wird die Absorption von Cu-Salzen bes. durch K unstfasern  b e
schrieben. D er Vorgang verläuft in  2 Stufen, wobei die Faser bei 70° Cu in  Form  von 
Komplexsalzen absorbiert, während bei 100° Red, zu rotem  Cu erfolgt. Das m ittels 
der üblichen FBHLiNGschen Lsg. gebildete komplexe Cu-Salz besitzt koll. Eigenschaften. 
(Melliand Textilber. 29. 168—69. Mai 1948.) 104.8048

Kurt Hess und Helmuth Hepp, Über die Xanthogenierung von Alkalicellulose.
III. Mitt. Das Verhalten von Natroncellulose I I  im Vergleich zu Nalroncellulose I. (II. 
vgl. Cellulosechemie 13. [1932.] 84.) Die Arbeit "beschäftigt sich m it der Sulfidierung 
der Na-Ccllulose I  (I) u. I I  (II). Verfolgt wird das Ziel, den E in tr itt des CS2 in  das 
Gitter der Na-Cellulose im  Verlaufe n. Reaktionszeiten zu erzwingen u. dabei den 
Reaktionstypus sicherzustellen. Die Umsetzung der Volumphase im Faserverband 
erfolgte durch Erhöhung der Aktivierungsenergie durch Temp.-Steigerung. Der Ver
lauf der Sulfidierung wurde durch Best. der aufgenommenen Dithiocarbonatgruppen 
des lösl. gewordenen Faseranteils u. durch Röntgenaufnahmen in  Abhängigkeit von der 
Zeit bis zu 10 Stdn. bei Tempp. zwischen 0 u. 80° festgelegt. Zum Vgl. wurde eine 
Sulfidierung von I  bei 18—20° durchgeführt. Ais Ausgangsmaterial diente Rohramie. 
Beschrieben wird die H erst. der I  u . II, die Best. der lösl. Anteile u. des Xanthogenie- 
rungsgrades. Die Löslichkeit konnte durch Zerschneiden der Faser erhöht werden. 
Die Röntgendiagramme der einzelnen Versuchsprodd. werden eingehend diskutiert u. 
Stellung zum Ordnungsgrad des G itters der Xanthatcellulose genommen. Hingewiesen 
wird auf das stöchiometr. Verhältnis heim Cellulosexanthogenat u . die Sulfidierung der 
Na-Cellulose als micellarheterogene Rk. erkannt. Auf die Bedeutung der B iostruktur 
der Faser für die Sulfidierung wird aufmerksam gemacht. Schließlich wird noch ein 
> gl. der Viseosen aus I u. II angestellt. Da I m it CS2 un ter n. Bedingungen nu r an der 
Micelloberfläche, II aber über die Gesamtmasse des Micells sulfidiert wird, so ergehen 
sich Viseosen, die sich durch die Verteilung der Sulfthiocarbonatgruppen (III) unter -
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scheiden. Viseosen aus I  enthalten neben Celluloseketten m it gleichmäßiger Verteilung 
von III auch Kotten ohne Substituenten, während in Viseosen aus II nur K etten mit 
annähernd gleichmäßiger Substitutionsverteilung Vorkommen. Viseosen aus I enthalten 
etwa 1/3III mehr als eine solche aus II. (Tabellen u. Röntgendiagramme.) (Melliand 
Textilber. 29. 305—10. Sept. 343—48. Okt. 1948.) 104.8048

H. de W. Smith und H. R. Childs, Physikalische Eigenschaften von Celluloseacetat• 
garnen. (Vgl. C. 1948. II . 1245.) Behandelt werden die Absorptions- u. Desorp- 
tionsvorhältnisso der Acetatseide. Auch Angaben hinsichtlich des spezif. Gew. werden 
gemacht. Schließlich werden die technolog. Eigg. der Acetatfaser besprochen u. die 
Untersuchungsbefunde m it denen der Viscosefaser verglichen. Die Ergebnisse sind in 
K raft-D ehnungs-D iagram m en zusammengestellt. (Rayon Text, Monthly 29. Nr. 6.
52—54. Jun i 1948.) 104.8048

Leonard Shapiro, Beständige Ausrüstungen auf Zellwolle. (Vgl. C. 1948. I. 958.) 
Besprochen werden krumpf- u. knitterfeste Ausrüstungen, wasserabweisende u. Flammen
schutzm ittel, substantive Weichmacher, M ittel gegen die Bldg. von Stockflecken sowie 
therm oplast. Harzemulsionen u. alkalilösl. Celluloselösungen. (Amer. Dyestuff Repor
te r  37. N r. 1. P  16—20. P  29. 12/1. 1948. Ref. nach Melliand Textilber. 29. 352. 
Okt. 1948.) 104.8048

E. W . Rugeley, Beitrag zur Forschung auf dem Gebiet der Vinyonfaser. Allg. ge
haltene Ausführungen. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 5. 68—70. Mai 1948.) 104.8052 

J. M. Swalm , Herstellungsgang der Vinyonfaser. Schemat. W iedergabe des Her- 
stellungsverf. der Vinyon N -Faser (Polyvinylchlorid u. Polyacrylonitril). Beschrieben 
werden das Verschneiden des Harzes, die F iltration, das Verspinnen, das Strecken, Zwirnen
u. Stabilisieren sowie das Aufmachen der Faser auf kon. Kreuzspulen. (Zeichner. 
Wiedergabe des Verfahrens.) (Rayon Text. Monthly 29. Nr. 7. 68—69. Ju li 1948.)

104.8052
—, Kettschlichte fü r  die Nylonweberei. Neue Schlichte für Nylon auf Polymethacryl- 

säurebasis (PMA) der Dir P o n t  d e  N e m o u r s  C o .  I n c .  Die Eigg. u. die Anwendung 
dieser Schlichte werden eingehend beschrieben, (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 6. 
75—77. Ju n i 1948.) 104.8052

Paul Wengraf, Deutsche Patente, die mit der Herstellung von Kondensalionspro- 
dukten vom Nylontyp in Verbindung stehen. (Vgl. C. 1948, I. 1368.) Patcntzusammen- 
stellung. (Rayon Text. Monthly 29. Nr. 3. 71—74. März. Nr. 4. 77—78. April. Nr. 5. 
65—66. Mai 1948.) 104.8052

Rayonier Inc., übert. von: Paul H. Schlosser und Kenneth R. Gray, Shelton, Wasb., 
V. St. A., Herstellung von Viscose. Zur Erleichterung dor F iltration  von Viscoselsgg. 
wird der zur Herst. von Viscose bestimm ten Lsg. von Alkalicellulose in irgendeinem 
Zustande ihrer Verarbeitung eine kationaktive Sulfoniumverb. in  Mengen von 0,01 bis 
0,2% zugesetzt. Bes. geeignet dazu sind z. B.: Dodecylmethyläthylsulfoniumjodid oder 
-sulfat, Dodecyldiälhylsulfoniumälhylsulfat, Celyldimelhylsulfoniummelhylsulfat, Cetyl- 
älhylmethylsulfoniummethylsulfat, Decylmethyläthylsulfoniummelhylsulfal, Dodecylhexyl- 
methylsulfoniummethylsulfal, Didodecylmethylsulfoniummelhylsulfal, 9-Octadecenylmelhyl- 
äthylsulfoniummethylsulfat, Ocladecylmethylälhylsulfoniummcthylsulfat u. (2-Älhylhexyl)- 
methyläthylsulfoniummelhylsulfat. (A. P. 2 428 387 vom 16/7. 1943, ausg. 7/10. 1947.)

805.8049
American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: James G. Wiegerink, 

Ridley P ark , Pa., V. St. A., Trocknung von nassen Spinnfäden. Die Fäden werden über 
Walzen aus porösem Material, z. B, Porzellan oder Papierpreßmasse, geleitet. Diese 
saugen die Fl. aus den Fäden ab, um sie infolge ihrer Oberflächenstruktur schnell wieder 
zu verdunsten, so daß eine kontinuierliche Trocknung sta ttfindet. Das Verf. kann auch 
zur Trocknung von fortlaufenden Bahnen aus Papier, Textilien usw. angewandt werden. 
(A. P. 2 436 028 vom 19/2. 1944, ausg. 17/2. 1948.) 805.8049

American Viscose Corp., W ilmington, übert. von: Orlando A. Battista, Clay- 
m ont, Del., V. St. A., Formung von Viscose. Man m ischt Viscose m it einem Gelierungs- 
beschlouniger (Stanni- u. Stanno-, Al-, Sb-, As-Verbb., Acetessigester, Z nS04), gibt 
die Mischung in  eine Form u. koaguliert durch Erhitzen. — Man gibt zu Viscose del
NaCl-Zahl 5 0,5 Gow.-% N a-Stannat u. preßt sie durch die 100° heiße Ziehpresse.
Die Viscose is t in  21/, Min. verfestigt. Der gezogene Stab wird kontinuierlich in  heißem 
W. gewaschen. (A. P". 2 440 323 vom 18/12. 1943, ausg. 27/4. 1948.) 811.8049

American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: Dan B. Wicker, Dunbar, 
W. Va., V. St. A., Herstellung von Alkalimetall- und Erdalkalimetallhydroxyden. Da6
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Verf., das bes. zur Aufarbeitung des bei der Herst. von Viscosekunstsoide in  den sauren 
Spinnbädern anfallenden, überschüssigen Na-Sulfats angewendet werden kann, fü h rt 
man so durch, daß man das N a-Sulfat zum Na-Sulfid red., das Reduktionsprod., das 
noch etwas Na2S 0 4 enthält, m it einem Metallammoniumkomplexsalz, z. B. Cuprammo- 
niumhydroxyd, entsprechend der Gleichung 2 Na2S -f- 2 Na2S 04 +  2 Cu(OH)„(NH3)4 +  
8 H ,0  -*• 4 NaOH -f 2 Na2S 0 4 +  2 CuS +  8 NH4OH unter"Bldg. von NaOH. u. CuS 
umsetzt u. das in der Natronlauge unlösl. CuS abtrennt. Die restliche wss. Aufschläm
mung, ein Gemisch von Na-Hydroxyd u. -Sulfat, wird eingedampft, das ausgefallene 
Na-Sulfat abfiltriert u. zur Bed. zurückgeführt. Das in  der Natronlauge noch vorhan
dene Na-Sulfat wird in  einem Krystallisationsgefäß zur Krystallisation gebracht u. 
ebenfalls zurückgeführt. Der Bückstand besteht aus einer konz. Natronlauge, die z. B. 
zur Herst. von Viscose geeignet ist. Das oben erhaltene Cu-Sulfid wird zu Cu-Oxyd
u. S 0 2 oxydiert, das CuO m it dem aus der Natronlauge erhaltenen wss. Ammoniak in 
das Cuprammoniumhydroxyd übergeführt, das ebenfalls erneut verwendet wird. Das 
S02 wird weiter zum S 0 3 oxydiert ü . dieses durch Einleiten in  konz. H 2S 0 4 in rauchende 
H2S04 übergeführt. (A. P. 2 439 404 vom 10/11. 1945, ausg.. 13/4. 1948.) 813.8049

* United States of America, übert. von: Harold P. Lundgren, Orientierte regenerierte 
Eiweißprodukte. Korpuskular- oder Fasereiweißstoffe können sich m it koll. Reinigungs
m itteln (Alkalisalzen von Alkyl-, Aryl- oder Alkylnaphthylsulfonaten) verbinden. Mittels 
ehem. Analyse u. pliysikochem. Messungen zeigt Vf., daß der Komplex eine hochpoly
disperse asymm. Micelle darstellt. Korpuskulareiweißstoffe (Eieralbumin) entwickeln 
sich während der Komplexbildung. Der ursprüngliche Eiweißstoff kann — jedoch m it 
einer neuen pliysikal. S tru k tu r— regeneriert- werden, indem m an ihn zunächst m it einem 
geeigneten Salz, wie M gS04, fällt u. dann m it einem geeigneten Lösungsm., wie 60%ig. 
wss. Aceton, welches die schwachen Bindungen des Reinigungsmitteleiweißstoffes aufzu
heben u. das Reinigungsmittel zu lösen vermag, behandelt. Die sich ergebende schwache 
Faser kann durch Ausziehen bis zu mehreren hundert Prozent nach dem Plastifizieren 
mit heißem W. oder Dampf verfestigt werden. (A. P. 2 425 550, ausg, 12/8. 1947.)

812.8049
United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Chase B. Jones 

und Dale K. Mccham, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung und, Verarbeitung von 
Dispersionen aus Keratinen. M an dispergiert Keratinstoffe aus Federn,-Hufen, Horn, 
Wolle usw. in  nahezu neutralen wss. Lsgg. von Monoäthylenthioglykol u. Guanidinhy
drochlorid bei ca. 40° u. verarbeitet das dispergierte G ut auf künsllichcFasern, Filme 
oder plasl. Massen. (A. P. 2 447 860 vom 7/11. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 819.8049

Armstrong Cork Co., Lancaster, P a., übert. von: Martin K. Bare und Warren 
Stubblebine, Manheim Township, Lancaster County, P a ., V. St. A., Tallölverarbeilung. 
Man misch't Tallöl, trocknendes ö l  u. Harz (Kolophonium, Kopal, K auri- oder Kongo
gummi), oxydiert die M. zu einem Gel, das m it den üblichen Füllstoffen gemischt u. 
auf Linoleum, Fußboden- oder W andbelag vorarbeitet oder als Füllmasse für Schuhe 
verwendet wird. — Man erh itz t 62,5 (Gewichtsteile) Leinöl, 25 rohes Tallöl, 12,5 Kolo
phonium, 1 PbO, 0,016 Mn-Resinat un ter Bewegung u. Oxydation 30 Stdn. im B e d e o r d -  
Oxydierer u. erhält nach Abkühlen einen zähen elast. Zement. Es soll n icht mehr als 
30% Tallöl in der M. sein, u. trocknendes ö l  +  die halbe Menge Tallöl sollen 70—80% 
des Gesamtgewichts der M. betragen. (A. P. 2 439 377 vom 31/7. 1943, ausg. 13/4.1948.)

811.8061

XIX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
B. A. Sacharow und T. N. Nikolajewa, Katalytische Verbrennung der Auspuffgase 

vom Verbrennungsmotor an feuerfesten Materialien. Die bei 300 u. 500° m it einem G as- 
Luft-Gemisch (enthaltend 6,3% CO +  H 2 bei einem Verhältnis CO: H„ =  1 ,76 :1  u. 
02: [CO +  H2] =  3 : 1) durchgeführten Verss. zeigten, daß gewöhnliche Schamotte 
nach dem Tränken m it verschied. Oxyden (Pd, Cu-Mn u. Fe-M n) den Verbrennungsgrad 
von Auspuffgasen erhöht, wobei im  Gebiet der lam inaren Strömungsgeschwindigkeit die 
Verbrennung bei mäßiger Kontaktschichtlänge u. m ittlerer Temp. vollständig ist. 
Beim Übergang zur turbulenten  Strömung tre ten  Unterschiede zwischen den einzelnen 
Katalysatoren auf, wobei die A ktiv ität in folgender Reihe abnim m t: Cu-Mn, Pd, 
Fe-Mn. Eine Erhöhung der K atalysatorschicht verringert die Unterschiede zwischen 
den verschied. K atalysatoren u. is t der Temp.-Erhöhung äquivalent. Schamotte, m it 
Fe-Mn-Oxyden aktiv iert, füh rt bei mittleren Tempp. zur vollständigen Verbrennung 
des Auspuffgases u. is t genügend billig, um  techn. benutzt zu werden. Auch andere 
Abfallgase können an diesem K atalysator nach verbrannt T werden. (HaBecTHa 
AKagexran H ayK  C C C P. OTgejieHHe T 6 x h h tc c k h x  H ayK  [Bull. Acad, Sei.,
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URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 79—86. Jan . Energet. K rshishanowski-Inst. der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) ' 288.8128

N. P. Tschishewski und D. M. Tschernyschew, Über die Brennbarkeit des Kokses. 
E ine Beziehung zwischen physikal. u. physikal.-chem. Eigg. des Kokses u. seinem 
metallurg. Verh. im  Hochofen wird abgeleitet. Der komplexe Kooff. K  wird wie folgt 
durch das freie Vol. zwischen den Kokskörnern Vir, die gesamte Koksoberfläche S u.vy ■ I 1
die B rennbarkeit des Kokses R  gegeben: K  =  —1-~— ■ (ÜSBecTHH AKageMim HayK

CCCP. O T g e n e m io  T e x u n n e c K H X  H a y n  [Bull. Acad. Sei., URSS, CI. Sei. techn.]
1948. 23—27. Jan . In st, für Minoralbrennstoffe der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

288.8144
Hugh W. Field, Neuartige Produkte der Erdölindustrie. Ausführliche Übersicht 

über die F ortschritte in  der Voredolung der Erdölprodd. während des Krieges u. die 
Umstellung der Verfoinorungsindustrie auf Friedensproduktion. Behandelt werden:
1. Die Horst, hochklopffester M otortroibstoffe durch Alkylierung, Polymerisation, 
Isomerisierung, Arom atisierung u . Spalten; die tägliche H erst. dieser Treibstoffe stieg 
vom Kriegsbeginn von ca. 6400 cbm 100 Octan-Bzn. auf über 80 000 cbm 100/130 Octan- 
Bzn. bei Kriegsende; 2. synthet. K autschuk; 3. Kunststoffe; 4. N etzm ittel; 5. Weich
m acher; 6. Schmiermittel. 6 Abb. (Kurven u. schemat. Darstellungen). (J. Franklin 
In st. 243. 95—116. Febr. 1947. The A tlantic Refining Co.) > 241.8186

G. K. Maximowitsch, Einige Besonderheiten bei der Anwendung der verschiedenen 
Fördcrmelhoden in  dem Erdölgebiet von Aserbeidshan. Bei der Förderung von Erdöl aus 
Sanden üben die Sättigung des Sandes m it Gas, Erdöl u. W., die Permeabilität der Sande 
sowie die Eigg. der Erdöle selbst bei den verschied. Fördermethoden verschieden 
starke Einfll. aus u. bedingen dam it die Höhe des Ausbringens an  Erdöl. Beim 
speziellen Vork. in  Aserbeidshan (Asnepht) sind 2 verschied. Erdölhorizonte vor
handen, beim unteren be träg t die Perm eabilität 200 bis 300 Darcy, geht aber teilweise 
bis auf einige 10 herunter. Das Erdöl besitzt in  dem unteren H orizont oino Viscosität 
von 10—12° Englc-r bei 20° C, im  oberen H orizont eine solche von etwa 4° Engler bei 
20° C. F ür den Einfl. auf das Ausbringen an Erdöl müssen aber die Eigg. der Öle unter 
den in  den Horizonten obwaltenden Um ständen (erhöhter Druck, Gassättigung) be
rücksichtigt werden. — F ür die Förderung worden folgende 4 Verff. näher diskutiert:
1. Förderung unter A ufrechterhaltung des Druckes in  der Erdöl liefernden Zone,
2. flächonmäßige Bewässerung, 3. „M arietta“ -Verf. (Spülung der Lagerstätten mit 
großen Gasmongen von Injektionsbohrungen aus), 4. die sogenannte „forcierte Förde
ru n g " aus entwässerten Schichten. (He([)Tfinoe Xo3fiüCTBO [Petrol.-W irtsch.] 25. 
Nr. 8. 6— 15. Aug. 1947.) f 295.8190

L. A. Kusnetzow, Je. Je. Maidjuk, M. I. Peissik, M. I. Ssubbota, S. M. Tatas- 
saranski und I. A. Schmelew, Derzeitige Lage und voraussichtliche Entwicklung der Methode 
der Untersuchung von Bodengasen. Bericht über eine wissenschaftlich-techn. Tagung in 
Moskau vom 3.—12. April 1947. Hinweis auf einen Laboratorium sapp. m it rotierendem 
Hg zur Best. von brennbaren u. nichtbrennbaren Komponenten von Bodengasen (außer 
schweren u. loichteren KW-stoffen) sowie auf einen Feldapp. zur Best. der KW-stoffe 
(Verbrennung zu C 02, dessen Absorption in  Barytlaugo u. T itra tion  m it HCl) u. auf 
einen Feldapp. zur Trennung der schweren u. leichten KW-stoffe (Adsorption der 
schweren KW-stoffe an  Aktivkohle). Bei den im  stationären Zirlmlationsapp. be
stim m ten Proben bestand die schwere F raktion  nach Abtrennung der Luft zu wenigstens 
60%, oft zu 97—98% aus nichfhrennbaren Gasen (Stickoxyde), deren Bldg. auf die 
T ätigkeit von Bodenbakterien in  den oberen Schichten zurückgeführt w ird. In  tieferen 
Bodenschichten (40—250 m) wurden schwere nichtbrennbaro Bestandteile nicht 
gefunden. E ine Beziehung des Vork. schworer niehtbrennbarer Gase zur Erdölhöffig
keit kann vorhanden sein, ist aber noch ungeklärt. Bei der Probenahme is t zu beachten, 
daß Bodengase außer KW-stoffen auch andere brennbare Gase oder Dämpfe (Äther) 
enthalten  können, die vor der Best. der KW-stoffe en tfern t werden müssen. Die 
Bodenproben sollen aus mindestens 5—10 m Tiefe entnommen worden. Notwendig 
is t die Erforschung der Diffusion von KW -stoff-Gasen durch enge Gesteinsspalten in 
höhere Schichten. (Hec^TfiHoe X 03HÜCTBO [Petrol.-W irtsch.] 25. Nr. 7. 8—12. 
Ju li 1947.) 295.8250

K. G. Orkin, Über die A usarbeitung einheitlicher Methoden und von Standardapparaten 
für die Analyse erdölführender Bodenproben (Bohrproben). Es wird kurz eine Reihe 
von physikal. Prüfmethoden (Porosität, Perm eabilität, Festigkeit) u . ehem. Unterss. 
(ölgeh., W.-Geh., ö ldest., W.-Geh. der Öle, ehem. Zus. u. Carbonatgeh. der Bohrkerne)
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beschrieben. (He^THHOe XoBfiiiCTBO [Petrol.-W irtseh.] 25. Nr. 7. 36—42.
Juli 1947.) 295.8252

E. L. Ruh und J. L. Rossettie, Apparat zur Destillation von Anilin. Beschreibung
u. Zeichnung eines App. zur Dest. von Anilin, das zur Best. des Anilinpunkts von 
Petroleumprodd. am Tage des Gebrauchs dest. werden muß. (Analytic. Chem. 19.
938. Nov. 1947. Bayonne, N. J ., S tandard Oil Development Co.) 101.8252

Houdry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von: Frank William Rose und 
Frederick Walter Steuber, Swarthmore, P a., V. St. A., Umwandlung von Kohlenwasser
stoffen in Gegenwart von aktiven Katalysatoren un ter Verwendung von inertem  festem 
W ärmeträgermaterial, bes. Cracken von schweren oder hochsd. Petroliumfraktionen. 
Dabei wird m it einem in  Bewegung befindlichen festen K atalysato rbett gearbeitet u. 
das W ärm eträgerm aterial in  direkten W ärm eaustausch m it dem KVV-stoff-Gemisch 
gebracht. — Als W ärm eträger d ient z. B. K orund, geschmolzener Quarz, Z r0 2, Sand. — 
Geeignete K atalysatoren sind Tone, wie M ontmorillonitton, S i02-Al20 3-Gele, S i0 2_- 
Z r02-Gelo oder Zr-Phosphat, S i0 2-U 03-Gele. — Beim Cracken werden Tempp. von 
750—1100° F  (400—590° C) u. Drucke von lOOlbs./sq. in. verwendet. Die Regenerier - 
temp. der genannten K atalysatoren soll n icht über 1100° F  steigen. — 2 B la tt Zeich
nungen. (A. P. 2 441 170 vom 14/6. 1945, ausg. 11/5. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: W illiam E. Spicer und Jerry 
A. Pierce, B aton Rouge, La., V. St. A., Gewinnung von Katalysatoren fü r  die Um
wandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum Cracken von KW -stoff-ölon, un ter V er
wendung von natürlichen Tonen, wie Bentonit. Dieser w ird m it 0,5—1,5 Teilen H 2S 0 4 
(100%ig.) in  Form  einer verd. 12%ig. H 2S 04 behandelt, um einen beträchtlichen Teil 
A12Oj aus dem Ton herauszulösen. Danach werden wieder 0,1—5 Gew.-%A120 3 u. 
außerdem 0,1—5% MgO eingebracht. — Z. B. w ird 1 Teil Bentonit m it 0,75 TeileD 
H2S04 (100%ig.) in Form  einer 12%ig. H 2S04 6 Stdn. gekocht. Danach w ird der Ton 
gewaschen u. m it einer Al-Sulfat-Lsg. behandelt, worauf etwa 1 Gew.-% A120 3 m it 
NH4OH-Lsg. auf dem Ton niedergeschlagen wird. Der Ton w ird nun gewaschen, 
getrocknet u. in  Kügelchen geformt. D am it w ird z. B. Texas-Gasöl bei 850° F  (455° C) 
gccrackt. — "Werden in  den Ton nach der H 2S04-Behandlung m it dem Zusatz von A120 3 
gleichzeitig etwa 0,5% MgO eingebracht, so behält der K atalysator eine größere A ktiv ität 
bei Einw. von Wasserdampf. (A. P. 2 431 206 vom 20/11. 1946, ausg. 18/11. 1947.)

808.8197
* United Gas Improvement Co., übert. von: Edwin L. H all und Howard R . Batcheider,

Gewinnung von Rückstandsteer aus Teer-Wasser-Emulsionen, welche sich aus dem 
Kondensat bei der H erst. von brennbaren Gasen durch Pyrolyse von KW -stoff-ölen 
abscheiden. Z. B. wird ein naphthenhaltiges Petroleumöl in  der Dampfphase bei Tempp. 
oberhalb 1300° F  (704° C) gespalten. Dabei wird durch Kondensation in Ggw. von 
W. eine Teer-W .-Emulsion erhalten, welche noch Teerrückstände enthält. Die Emulsion 
wird erhitzt u. in  ein Verdampfungsgefäß geleitet, in  welchem der Druck niedrig ge
halten ward, um die destillierbaren Anteile schnell zu verdampfen, wobei eine Poly
merisation des ^tückstandtcers weitgehend vermieden wird. Der Teer h a t eine Vis- 
cosität von 1500—30 000 Sek. SAYBOLT-Universal bei 210° F  (99° C). (A. P. 2 423 424, 
ausg. 1/7. 1947.) 808.8197

* Standard Oil Development Co., übert. von: Charles E. Hemminger, Entfernung der 
unorganischen Vcrunreinigungen aus Mineralölen, bes. Entfernung von Salzen aus 
Rohölrückständen vor dem kataly t. Cracken des Rückstandes un ter Verwendung eines 
Fraktioniergefäßes, in  welches die Rückstände etwa in  der M itte eingeleitot werden, 
während die Dämpfe aus einem Crackgefäß nahe am Boden zugeführt werden u. beim 
Aufwärtssteigen im Gegenstrom m it dem getoppten Rohöl strömen. Die Gase u. ge
kracktes Gasolin gehen im obersten Teil des Fraktiöniergefäßes über, während das 
Rohöl, welches die gecrackten ö le enthält, oberhalb der Zuführungsstelle der gecrackten 
Dämpfe entfernt wird. Das abgelassene Rohöl w ird bei 200—400° F  (93—204° C) 
nitriert, u. das F iltra t wird erh itzt u. in  die Umwandlungszone geleitet. Das filtrierte 
Ol wird vorher m it einem im Kreislauf befindlichen Gasöl gem ischt; das Gemisch wird 
verdampft u. in  die m it einem Flüssigkeitskatalysator arbeitende Umwandlungszone 
geleitet. Das dampfförmige gecrackte M aterial w ird durch einen Cyclonabscheider 
geleitet, um den K atalysator zu entfernen, u. die. Dämpfe werden danach in  den 
Fraktionierturm geleitet zum Zwecke des Fraktionierens, Erhitzens u. Verdünnens 
der Rohölcharge. — East-Texas-Rohöl wird in  die Fraktionicrkolonne geleitet, u. 
gecrackte Dämpfe von 950° F  (510° G) zugeführt. Neben Gasen u. Gasolin wird ein 
Gasöl vom Kp. 450—600° F  (232—316° C) abgetrennt. Das abgelassene Rohöl w ird bei 
900—1050° F  (482—566° 0) gecrackt. (A. P. 2 425 532, ausg. 12/8.1947.) 808.8201
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* Pure Oil Co., übert. von: Donald C. Bond, Ralfmieren von mercaplanhalligcn ölen. 
Zur Entfernung des H auptantoils an Mercaptanen wird das ö l  m it einer 5—20%ig. 
Lsg. extrahiert, welche 18,3 NaOH, 18,7 Naphthensäuren, 6,3 Kresol u . 56,7 W. ent
hält. Um die restlichen Anteile an  M ercaptanen zu entfernen oder zur Raffiniorung 
eines Öles, welches nur etwa 0,03% Mercaptansehwefel enthält, wird das ö l m it Luft 
unter erhöhtem Druck in  Ggw. eines Oxydationskatalysators behandelt. Das mit 
Luft gesätt. ö l  wird zu diesem Zweck m it wss. NaOH umgesetzt, welche eine geringe 
Menge des Oxydationskatalysators, z. B. Pyrogallol, Hydrochinon, Anthragallol, 
Gallussäure, Tanninsäuro enthält. — Gasolin, welches 0,03% Mercaptansehwefel ent
hält, w ird m it 25 Vol.-% einer Lsg. zusammengebracht, welche die obige Zus. aus 
NaOH, Naphthensäuren, Kresol u. W. hat. Der S-Geh. sink t auf 0,011%. 
Durch anschließende Behandlung m it L uft sinkt der S-Geh. auf 0,002%. (A. P. 2 427 250, 
ausg. 9/9. 1947.) 808.8201

William J. Haie, Midland,' Mich., V. St. A., Flüssiges Rohlenwasserstofflreibmitlel 
für Brennkraflmaschinen, welches gegebenenfalls bis zu 10% A. odor eines Gemisches 
von A. u. W. enthält, m it oinem Zusatz von Vioo—3% einer Schwermetallverb des Chloro- 
phyllins, z. B. des Fe, Cu, N i, Mn, Cr, Mo, W  oder Cu, welche im  wesentlichen frei von 
Harzen u. W achsen ist. Die Sehwermetallverb. w irkt als A ntioxydationsm ittel u. als 
Antiklopfmittel. — Das Chlorophyllin w ird aus Chlorophyll erhalten , einem Gemisch 
von Chlorophyll a  u. b. Chlorophyll a  is t der Phylylester der 9-Oxo-lO-melhylcarboxy-
1.3.5.8-letramethyl-2-vinyl-4-äthyl-Mg-phorbin-7-propionsäure, u. die b-Modifikation ent
h ält an  Stolle der 3-Methylgruppe eine 3-Formylgruppe. Um zum Chlorophyllin zn 
kommen, werden aus diesen Verbb. die Phytylgruppe u . die M ethylgruppe am 10- 
C-Atom aus der M ethylcarboxygruppe entfernt. (A. P. 2 445 778 vom '¿lfd. 1945, 
ausg. 27/7. 1948.) , 808.8201

Köppers Co., Inc., übert. von: W illiam O. Keeling, Pittsburgh , P a., V. St. A., 
Gewinnung von reinem Benzol aus Rohbenzol durch Zusatz eines Gemisches von Propan
u. Isopropylalkohol unter Druck. D anach w ird gerührt,, u . bei allmählichem Sinken 
des Druckes verdam pft das Propan. Dabei sinkt die Temp. sehr rasch, u. Bzl. kryst. 
in  feinkörniger Form  aus. Die K rystalle werden durch Schleudern von der Mutterlauge 
getrennt, geschmolzen u. danach destilliert. Aus der M utterlauge w ird ein azeotropes 
Gemisch von Bzl. u. Isopropylalkohol destilliert. Das erhaltene Gemisch wird mit 
W. vord. u . danach azeotrop destilliert. Dabei e rh ä lt m an Bzl. u . eine wss. Lsg. von 
Isopropylalkohol. Letztore w ird auf konz. Alkohol verarbeite t. D er Zurückgewonneno 
Isopropylalkohol w ird zur Reinigung des Rohbenzols wiedervorwandt. — Zeichnung. 
(A. P. 2 438 368 vom 9/4. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 808.8203

Pan American R efining Corp., New York, übert. von: Francis T. Wadsworth, 
Texas City, Robert L. Lee, La M arque, und Preston L. Brandt, Galveston, Tex., V. St. A., 
Raffinieren von synthetischem Toluol, welches aus Petroleum naphtha durolr katalyt. 
Hydroform ieren gewonnen wurde u . den Kp. 90—120° besitzt. Die Dämpfe des synthot. 
Toluols werden m it einer 6—50 Gew.-%ig. Lsg. von Toluolsulfonsäure in  Toluol bei 
100—150° in  innige B erührung gebracht u. danach frak tion iert. Man erh ä lt dabei ein 
nitrierfähiges u. lichtbeständiges Toluol. — Zeichnung. (A. P. 2 446 679 vom 11/5- 
1945, ausg. 10/8. 1948.) 808.8203

Standard Oil Co., Delaware, übert. von: Harris D. Hineline, M ount Yernon, N. Y., 
V. St. A., Flüssiges Schmiermittel, bestehend aus einem KW-sloff-Schmieröl, einem 
Mischpolymerisat von Isobulylen u. einer geringen Menge Butadien u. aus einem Vulkam- 
sierungsm ittel, z. B. Schwefel, gegebenenfals un ter Zusatz eines Beschleunigers, z. B. 
Totram ethylthiuram disulfid, ferner Chlorschwefel, p-Chinondioxim u. Dinitrosocymol 
sowie Homologen davon. — OS^Teile) 20 W-Schmieröl werden m it 2 eines Mischpolymeri
sats aus 98,5 Isobulylen u. 1,5 Isopren 20—30 Min. lang bei 100° erh itz t, wobei Lsg. 
e in tritt. Danach worden 0,25 Dinitrosocymol, in  5 ccm Bzl. gelöst, zugegeben u. das 
Bzl. verdam pft. D as Gemisch b leib t 48 Stdn. bei Raumtemp. stehen. (A. P. 2 446 927 
vom 1/1. 1943, ausg. 10/8. 1948.) 808.8221
P .  J .  Jo n es , P e tro le u m  P ro d u c tio n . V o l.IV . C on d en sa tc  P ro d u c tio n  a n d  C ycllug . N ew  Y o rk : S e in h o ld  Pub.
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